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Neugier auf Neues und Begeisterung über gutes Gelingen – das gehört zur DNA von PiB. 
2001 aus städtischen Strukturen entstanden, sind wir doch selbst ein Produkt von Verän-
derung gewesen. So haben wir Gelassenheit gelernt, falls doch mal Wachstumsschmer-
zen auftreten – und großen Aufgaben begegnen wir seither mit Zuversicht. Diese Haltung 
hat sich auch im Berichtsjahr 2023 gut bewährt. 

Zwei Themen standen dabei ganz vorne. Im Bereich Vollzeitpflege treibt uns eine Sorge 
um: Immer weniger Menschen nehmen ein Pflegekind auf – obwohl mehr Kinder diese 
Form der Unterstützung dringend bräuchten. Deshalb hat PiB im Verbund mit anderen 
Fachdiensten bundesweit an Politik und Öffentlichkeit appelliert: Die Kinder- und Jugend-
hilfe darf mit ihren Strukturen nicht den Anschluss an moderne Familien verlieren! An 
Familien also, in denen beide Erwachsenen ihren gesellschaftlichen Beitrag leisten möch-
ten, aber im Gegenzug nicht nur soziale Anerkennung erwarten – sondern faire Absiche-
rung für sich und ihre (Pflege-)Kinder. Politik und Behörde haben reagiert (siehe Seite 9). 
Doch im Interesse von Kindern bleibt noch mehr zu tun.  

Einen echten Durchbruch brachte die Kindertagespflege-Offensive. Gleich zu Jahresbe-
ginn hat sie PiB ins Zentrum der modernen Zuwanderungsgesellschaft katapultiert: Hier 
werden Fachkräfte nicht länger nur gewonnen. Sie bekommen die Chance sich beruflich 
zu entwickeln – und wir unterstützen dabei gerne! Auch wenn nach dem ersten engagier-
ten Jahr (siehe Seite 32) das große Ziel noch nicht erreicht ist – genug Personal für die 
gute Kindertagesbetreuung von Bremens Jüngsten – stimmt die Richtung! Und es beein-
druckt die Courage, mit der so viele zugewanderte Frauen sich in dieser Stadt einbringen 
wollen! 

Wir danken allen, die sich mit uns gemeinsam engagieren und für Kinder einbringen! Die 
mit uns dabei sind, wenn Veränderung im Interesse von Kindern und Familien gestaltet 
werden muss.  

Vorwort
Liebe Leser*innen,

Judith Pöckler-von Lingen
Geschäftsführerin



6



PiB Jahresbericht 2023 7

Die PiB-Gesellschafter
Die Gesellschaftervertreter*innen der vier an PiB beteiligten Träger haben die Arbeit von 
PiB über das Jahr konstruktiv begleitet. Die Gesellschafterversammlung erörterte den 
Jahresabschluss, den Haushalt und den Jahresbericht. Besondere Anerkennung fanden 
der Einsatz der Geschäftsführung zur Verbesserung der Rahmenbedingungen für Pflege-
eltern im Verbund mit Fachkolleg*innen bundesweit und der Einsatz für die bremische 
Kindertagespflege-Offensive. Außerdem trat der PiB-Fachbeirat zusammen. In ihm ko-
operieren Fachpersonen aus den Leitungsebenen der Gesellschafter, d. h. vom Caritas-
verband Bremen e. V., vom Deutschen Roten Kreuz Kreisverband Bremen e. V., von Petri & 
Eichen Diakonische Jugendhilfe Bremen gGmbH und dem Verein der Bremer Säuglings-
heime, zu pädagogischen Themen. Vorrangig ging es um die Umsetzung des Kinder- und 
Jugendstärkungsgesetzes (KJSG) und damit den gesetzlich verankerten Auftrag zur 
Partizipation von Kindern und Jugendlichen, den Ausbau der Kinderangebote und den 
verbesserten Kinderschutz. 

Personalentwicklung und -gewinnung 
	• Zum Jahresende arbeiten insgesamt 121 Personen bei PiB, darunter sechs Minijob-

ber*innen. In Leitungsfunktion waren insgesamt sieben Personen inklusive Geschäfts-
führung und Kaufmännische Leitung tätig. 

	• Im Bereich Kindertagespflege waren 18 von 42 Angestellten (exklusive Leitung) als 
Fachberatung beschäftigt und zwölf als fest angestellte Kindertagespflegepersonen. 
Von ihnen arbeiteten fünf in Vertretungsstützpunkten und sieben im Rahmen des 
Modellprojektes „Angestellte Kindertagespflegepersonen in externer Kindertagespfle-
ge“. In den Verwaltungsbereichen und der Abrechnung Kindertagespflege arbeiteten 
insgesamt zwölf Personen. 

	• In den Arbeitsfeldern Vollzeit- und Übergangspflege sowie Patenschaften arbeiteten 
42 Fachberatungen plus eine Fachkraft für Anfragenbearbeitung, sowie eine Mitarbei-
terin im Anerkennungsjahr und für mehrere Monate je zwei studentische Praktikantin-
nen. Fünf Mitarbeitende waren am Jahresende in Elternzeit bzw. unterlagen einem 
Beschäftigungsverbot.

	• Im Laufe des Jahres wurden 22 Personen neu eingestellt. Insgesamt schieden 18 
Personen aus. Von den 121 Beschäftigten arbeiteten zum Jahresende 102 (84 Prozent) 
in Teilzeit, d. h. mit Arbeitsverträgen im Umfang von 20 bis 35 Wochenstunden.  
19 Personen (rund 16 Prozent) waren in Vollzeit tätig.  

	• Im Berichtsjahr haben sich 42 Personen, also rund 34 Prozent aller Beschäftigten, 
extern weitergebildet. Fünf weitere Personen nahmen an einer längerfristigen Fortbil-
dung teil und 45 Mitarbeitende nutzten durchschnittlich fünf Tage Bildungszeit.  

Trotz des allgemeinen Fachkräftemangels gelang es, alle Stellen mit qualifiziertem Perso-
nal zu besetzen. Ein wichtiges Ziel bleibt es, bereits Beschäftigte an PiB zu binden. Insbe-

Gemeinsam Veränderung gestalten! 
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sondere um die Vereinbarkeit von Beruf und Familie weitestgehend zu fördern, wurden 
unterschiedliche Lösungen angeboten. Entsprechend eng war die Zusammenarbeit 
zwischen Betriebsrat und Geschäftsführung. Ab Herbst nahm eine neue Projektgruppe 
ihre Tätigkeit auf: Leitung und Delegierte aus allen PiB-Arbeitsbereichen werden gemein-
sam ein Beteiligungsformat entwickeln, um gemeinsam die Weiterentwicklung der Arbeit 
von PiB voranzubringen. Hiermit verbindet sich auch das Ziel, die Arbeitszufriedenheit bei 
der PiB gGmbH noch weiter auszubauen. Hier, wie auch in anderen Initiativen zur fachli-
chen Innovation und betrieblichen Entwicklung, drückt sich große Bereitschaft zu konst-
ruktivem Mitwirken aus, die Anerkennung verdient. Im kommenden Jahr wird PiB erste 
Schritte in Richtung eines Zeitwertkontos für Beschäftigte gehen. Das wird die Möglichkeit 
bieten, durch Umwandlung von Gehaltsanteilen in ein insolvenzsicheres persönliches 
Gehaltsguthaben, längere Freistellungszeiten zu finanzieren, und damit dem Wunsch von 
Mitarbeitenden nach mehr Flexibilität in der Arbeitszeitgestaltung zu entsprechen. 

Qualitätsmanagement und -entwicklung
Ein zentrales Projekt war es, die Systematik, Abläufe und Zuständigkeiten für ein internes 
und externes Anregungs- und Beschwerdemanagement zu entwickeln und das Angebot 
öffentlich zugänglich zu machen. Dieser Prozess wurde zum Jahresende abgeschlossen, 
lediglich ein Chatangebot für Pflegekinder steht noch aus. Für den Arbeitsbereich Perso-
nal wurde die Dokumentenüberarbeitung abgeschlossen. Außerdem wurde das Aktuali-
sierungsverfahren für firmeninterne Routinen und Abläufe 
erweitert. Ganzjährig gab es zudem das bedarfsorientierte 
Angebot an Auffrischungskursen „Von Mitarbeiter*innen 
für Mitarbeiter*innen“. Vielfach ging es um Datenschutz, 
um die Handhabung (neuer) Technik und Software oder 
um interne Verfahren. Diese Form der internen Wissenswei-
tergabe hat sich sehr bewährt. Zum Jahresende wurde die 
elektronische Anbindung des PiB-Arbeitsbereiches Vollzeit-
pflege über öffentliche Verwaltungsportale im Sinne des 
Onlinezugangsgesetzes sichergestellt. Im kommenden 
Jahr werden interne Abläufe angepasst.  

Zentrale Arbeitsvorhaben in verschiedenen Bereichen
Zwei zukunftsweisende Aufgaben prägten das zurückliegende Geschäftsjahr: Die in Ko-
operation mit der Bildungsbehörde gestartete Kindertagespflege-Offensive nahm Fahrt 
auf und erforderte im Zuge einer Neuausrichtung auf Geschäftsführungsebene u. a. auch 
Personal- und Sachentscheidungen. Die Anstrengung um ein vergrößertes Bewerber*in-
nenfeld prägte das gesamte Jahr und wurde in enger Abstimmung mit den Zuständigen 
von Senatskanzlei und Bildungsbehörde umgesetzt. Das Engagement hat zum Jahresen-
de hin erkennbare Resultate gebracht, so dass PiB davon ausgeht, auch künftig einen 
wichtigen Beitrag zum Ausbau von Betreuungskapazitäten für Kinder in Bremen zu leisten.  
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Im Aufgabengebiet der Vollzeitpflege unternahm die PiB-Geschäftsführung in Zusam-
menarbeit mit vielen bundesweiten Fachorganisationen echte Kraftanstrengungen, um 
alarmierende Entwicklungen in der Pflegekinderhilfe auf die politische Agenda zu bringen: 

Ein auf die Stadtstaaten konzentriertes Bündnis präsentierte die Stellungnahme 
„Familien brauchen einen guten Rahmen. Pflegefamilien erst recht“. Es warnte, dass 
das Jugendhilfesystem in vielerlei Hinsicht dringend modernisiert werden müsse, um 
weiter seine gesellschaftlich relevante Aufgabe erbringen zu können. Zentral waren 
darin Forderungen nach verbesserter Ausstattung von Pflegefamilien im Blick auf 
elterngeldanaloge Leistungen, Erziehungsgeld, Altersvorsorge und Sachkostenpau-
schale. Und bundesweit alarmierte mit dem gemeinsamen Positionspapier „Struktu-
relles Armutsrisiko von Pflegeeltern vermeiden“ (www.pib-bremen.de /aktuelles) ein 
Fachbündnis, angeführt von der Internationalen Gesellschaft für erzieherische Hilfen 
(IGfH), Fachöffentlichkeit und Bundespolitik. Denn bundesweit stehen immer weniger 
Pflegefamilien zur Verfügung, während der Bedarf für die Unterbringung von Kindern 
stetig wächst. Um diesen Trend aufzuhalten, der die Chancen betroffener Kinder auf 
ein geschütztes Leben in einer zweiten Familie schmälert, fand nach regionalen 
Gesprächen mit Politik und Fachleuten im November ein Hearing im Bundestag statt. 
Der Einladung des Bundesfamilienministeriums zum Hearing „Listen to us“ folgten 
auch Bremer Jugendliche, Eltern und Pflegeeltern, um sich für verbesserte Rahmen-
bedingungen für Kinder und Familien einzusetzen. Dabei war es bewegend, wie 
gleichlautend die Einschätzungen von angestelltem Fachpersonal und von enga-
gierten Pflegeltern, Eltern und jugendlichen Pflegekindern ausfielen: Alle forderten, 
Fachdienste, Amt und Behörde so auszustatten, dass die Ressourcen den Aufgaben 
entsprechen und alle Beteiligten Transparenz und Beratung in den Verfahren erle-
ben. Besonders herausgestellt wurde die Lage von jungen Menschen. Sie erleben die 
Brüchigkeit des Systems mit Eintritt in die Volljährigkeit, wenn sie und ihre Pflegefa-
milien im Zuge des Careleaving vom Paragraphen- und Zuständigkeitsdschungel 
der Behörden und Ämter überfordert werden – während sich die bisherige und 
öffentliche Unterstützungsstruktur nicht zuletzt durch den Fachkräftemangel aus-
dünnt. Dass die zweitägige Veranstaltung mit ihren Anliegen die Fachpolitik in Berlin 
erreicht hat und zu vielen guten Gesprächen auf allen Ebenen führte, ist ein großer 
Verdienst der IGfH (Internationale Gesellschaft für erzieherische Hilfen), die sämtli-
che Vorbereitungen und die Durchführung der Tagung zentral übernommen hatte. 

Anschließend äußerten beteiligte Bremer Pflegeeltern und leibliche Eltern von Pflegekin-
dern Zuversicht, dass der Austausch über strukturelle Schwächen und auch Diskriminie-
rungserfahrungen der Kinder Änderungen würde anstoßen können. „Das große Bündnis 
und die starken Argumente sind nicht vom Tisch zu wischen“, äußerte Geschäftsführerin 
Judith Pöckler-von Lingen. „Immerhin machen Pflegekinder ein Drittel aller Kinder in der 
Jugendhilfe aus. Aber wir stehen erst am Anfang einer überfälligen Modernisierung – in 
den Köpfen und in der Sache.“ 
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Erste Verbesserungen kündigten sich im Herbst an, als die Bremer Bürgerschaft einen 
Prüfauftrag zur Einführung elterngeldanaloger Leistungen für künftige Pflegeeltern be-
schloss. Zudem zeichnete sich eine deutliche Erhöhung des Erziehungsgeldes zum Jah-
resbeginn 2024 ab, als Bremen der Empfehlung des Deutschen Vereins für öffentliche 
Fürsorge e. V. vom November folgte. In Anerkennung ihrer erzieherischen Leistung werden 
Pflegeeltern mit Jahresbeginn 2024 statt bisher 275 künftig 420 Euro pro Pflegekind be-
kommen. Die Hoffnung besteht, dass Menschen, die die Aufnahme eines Pflegekindes 
erwägen – im Gegenzug aber erwarten, dass der Aufwand, der durch den Erziehungsauf-
trag ggf. zu Einkommensverlusten führt, mindestens kompensiert wird – darin ein Signal 
für mehr Wertschätzung sehen. Fachdienste verbinden damit die Hoffnung, dass der 
Trend zur bundesweit rückläufigen Aufnahmebereitschaft gebrochen werden könnte. 
Weitere, für die Zukunft verabredete Entlastungsangebote für aktive Pflegeeltern waren 
zum Jahresende noch nicht abstimmungsreif. Doch Planungen zwischen den Zuständi-
gen von Amt und Behörde sollen, wie in anderen Bundesländern, sicherstellen, dass 
Pflegeeltern in Zeiten hoher Belastung – etwa wegen spezieller oder anhaltender Bedarfe 
eines Kindes – auch selbst Entlastung erwarten dürfen.  

Weitere Anforderungen aus dem Kinder- und Jugendstärkungsgesetz (KJSG) wurden 
umgesetzt. Vorrangig war (1.) ein weiter verbesserter Schutz von Kindern und Jugendli-
chen, die in Pflegefamilien aufwachsen. Hierfür sollen Schutzkonzepte mit jeder Pflegefa-
milie individuell im Blick auf das Pflegeverhältnis ausgestaltet werden. Entsprechend 
wurden erste Gespräche zum Kinderschutz nach § 37 b SGB VIII nach Maßgabe eines 
intern neu entwickelten Leitfadens aufgenommen, der zugleich Beteiligungsmöglichkeiten 
von Kindern und Jugendlichen in den Blick nimmt. Ziel der Gespräche ist es, Pflegeeltern 
als Bündnispartner*innen im Kinderschutz sehr individuell unterstützen zu können. Darü-
ber hinaus wurde (2.) die Beteiligung von Kindern und Jugendlichen erweitert, indem das 
PiB-Kinder- und Jugendtelefon eingerichtet wurde, beantwortet von den Kinder- und 
Jugendbeauftragten. Über weitere im Sinne der Prävention wirksame Kinder- und Ju-
gendangebote berichtet in diesem Jahresbericht die Abteilung Vollzeitpflege. Weitere 
zentrale Bausteine zur Prävention sowie zu Abläufen und Schnittstellen im Rahmen einer 
Gefährdungssituation im Sinne von § 8 a SGB VIII sind in der 2023 mit der Sozialbehörde 
abgestimmten PiB-Kinderschutzkonzeption (www.pib-bremen.de/medien) veröffentlicht. 

Als Fachdienst für Pflegefamilien und Kindertagespflege unterstützt PiB Menschen mit 
unterschiedlichen Herkunftsgeschichten. Diversität und kultursensibles Handeln sind 
Querschnittsaufgaben. Die in einem zweijährigen Projekt entwickelten Ziele galten im 
Berichtsjahr der Personalauswahl und der Suche nach Pflegepersonen, in der Absicht, 
mehr Heterogenität zu erreichen. Darüber hinaus ging es um die Weiterentwicklung einer 
diversitätsorientierten Haltung und Arbeitsweise. Unterstützt wird dies durch regelmäßige 
Fortbildungen für neue Mitarbeitende. Für 2024 ist die Inhouse-Fortbildung zu „Rassismus-
Kritik und Anti-Diskriminierung“ geplant.
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Bremische Dialoge 
Für die Kooperation zwischen der senatorischen Behörde, dem Amt für Soziale Dienste 
(AfSD) und PiB gibt es verschiedene feste Gremien, die im Berichtsjahr wieder 
regelmäßiger stattfinden konnten, darunter der
	• Jour fixe zwischen Amt und PiB, in dem eine verbesserte Kooperation und Verfahren 

reflektiert werden und 
	• der Arbeitskreis Weiterentwicklung der Familienpflege in Bremen, der für die 

Zusammenarbeit zwischen PiB, Behörde und AfSD die Weichen stellt. 
Auch an Gremien unter Beteiligung von Trägern, Behörde und Amt für Soziale Dienste war 
PiB als Jugendhilfeträger beteiligt, so an 
	• der AG gem. § 78 SGB VIII Hilfen zur Erziehung, 
	• der Heimkonferenz, 
	• der UAG PUK (Partnerschaftliche Umsetzung der Kernprozesse), die im Berichtsjahr 

aber nicht tagte, und
	• dem Arbeitskreis Sonnenblumenflyer, der trägerübergreifende 

Weiterbildungsangebote organisiert. 
Zu Themen der Kindertagespflege gab es 
	• unregelmäßig den Jour fixe mit den Zuständigen aus der Bildungsbehörde, 
	• regelmäßige Treffen im Rathaus mit der Senatskanzlei zur Kindertagespflege-

Offensive,
	• die AG gem. § 78 SGB VIII Kindertagesbetreuung sowie deren Unter-AG Rahmen-

Bildungsplan 0 bis 10 Jahre,  
	• die LAG Qualitätsversprechen und 
	• das Netzwerk Frühe Hilfen. 

Überregionale Kooperationen 
Als Jugendhilfeträger ist PiB fortlaufend und systematisch am bundesweiten Fachaus-
tausch beteiligt. Im Kompetenzzentrum Pflegekinder e. V., in dem die PiB-Geschäftsführe-
rin als Vorstandsmitglied wirkt, vertrat PiB die Anliegen der Vollzeitpflege und weiterer 
PiB-Arbeitsbereiche gemeinsam mit dem Hamburger Träger Pfiff und dem Berliner Träger 
Familien für Kinder sowie anderen Fachexpert*innen aus Praxis und Wissenschaft in 
regelmäßigen Arbeitstreffen. Das Kompetenzzentrum greift bundesweit relevante The-
men der Pflegekinderhilfe auf und entwickelt dazu Projekte weiter. Wie in den Vorjahren 
war PiB über das Modul „Kinder mit zwei Familien“ an der Fachkraftausbildung „Neu in der 
Pflegekinderhilfe“ eingebunden. Außerdem beteiligte sich PiB an dem zweijährigen Projekt 
„Jugendhilfe nachgefragt!“, das im kommenden Januar mit einer Abschlusstagung 
endet. Sicher ist schon jetzt, dass die Befragung von Fachleuten der Pflegekinderhilfe aus 
Behörden, Amt und Einrichtungen durch Pflegekinder und Jugendliche zu spannenden 
Einsichten und Begegnungen auf allen Seiten geführt hat. Interessant war es für die 
jungen Menschen zudem, sich einmal in Umkehr der üblichen Erfahrung, als aktiver und 
bestimmender Part in der Begegnung zu erleben.  
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Mit der IGfH und Perspektive gGmbH (Institut für sozialpädagogische Praxisforschung) 
kooperierten Abteilungsleitung und Geschäftsführerin in einem mehrjährigen bundeswei-
ten Praxisforschungsprojekt zur Inobhutnahme. PiB ist in den überregionalen Fachgrup-
pen Erziehungsstellen/Pflegefamilien und Inobhutnahmen durch die Leitungen vertreten. 
Die Geschäftsführerin engagiert sich zudem als Mitglied des IGfH-Vorstandes. Im Bereich 
Kindertagespflege gab es Kooperationen mit dem Bundesverband für Kindertagespflege, 
der halbjährlichen Länderkonferenz und der Bildungsträgerkonferenz. 

Ausblick 
	• Für alle Pflegefamilien und Kinder des Arbeitsbereiches Vollzeitpflege findet im Mai der 

Pflegefamilientag „Starke Stimmen – Starke Zukunft“ zum Thema Partizipation statt.
	• Für alle stadtbremischen Kindertagespflegepersonen wird im Juni ein Fachtag zur 

partizipatorischen Eingewöhnung stattfinden. 
	• Die Rahmenbedingungen für die Externe Kindertagespflege sollen einer Revision 

unterzogen werden, um sie an den höheren Aufgaben- und Kostenrahmen anzupas-
sen, auch wäre der Aufbau einer externen Kindertagesstelle mit festangestellten 
Kindertagespflegepersonen bei geeigneter Weichenstellung zur Jahresmitte möglich.

	• Die Akquise von Kindertagespflegepersonen für die Kindertagespflege-Offensive wird 
fortgesetzt. 

	• Ab August wird das „Bremer Modell“ die bisherigen Vertretungslösungen der Kinderta-
gespflege ergänzen. Es startet an zwei Standorten in zwei Stadtteilen. 

	• Sobald die Sozialbehörde über finanzielle Rahmenbedingungen und Vergütung ent-
scheidet, wird PiB Vermittlungen auf Grundlage der angepassten Konzeption „Befriste-
te Vollzeitpflege“ übernehmen können. 

	• Für das neue Angebot zur Übergangspflege in Versorgungsausfällen (ehemals Kurz-
zeitpflege) wird verstärkt geworben und qualifiziert.  

	• Die Akquise von Pflegeeltern/-personen soll um eine systematische Präsenz in Sozia-
len Medien erweitert werden.

	• Die Bemühungen um Entlastungsangebote für Pflegeeltern werden gemeinsam mit 
der Sozialbehörde und im AK Weiterentwicklung fortgesetzt. Damit verbindet sich die 
Annahme, dass dann auch Pflegeeltern leichter gefunden werden. Ein erster Entwurf 
für ein Entlastungskonzept seitens PiB liegt der Behörde vor. 

	• Beteiligungs- und Beschwerdewege für junge Menschen, die PiB begleitet, werden wei-
terentwickelt: Eine Chat-Option wird eingerichtet und Kinder- und Jugendangebote 
werden ausgebaut, so dass sie in tragfähigen neuen Selbstvertretungsgremien in 
Bremen einbezogen werden können. 

	• Erstmals werden im Sommer mehrtägige erlebnispädagogisch ausgerichtete Ferien-
angebote für Jugendliche, die in Pflegefamilien leben, angeboten. Damit greift PiB den 
Erfolg von Ferienangeboten für Kinder auf. Die Angebote sind spendenfinanziert. 

	• Sobald geeignete Räume für ein Regionalbüro im Bremer Süden gefunden sind, wird 
PiB dort für Familien und Kinder besser erreichbar. Dies wird die räumliche Enge am 
Standort Mitte entspannen. 
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Meilensteine: PiB-Entwicklung im Überblick

2005-08 Die Angebote Patenschaften, Kurzzeitpflege und Vollzeitpflege im sozialen 
Netz/Verwandtenpflege entstehen mit eigenen Aufgaben. Die neue Pflege-
elternschule (später Bildungszentrum) entwickelt dazu Fortbildungskonzepte 
für Pflegepersonen und begleitet zudem alle Infoabende und Qualifizierungen. 
Krabbelgruppen für Pflegekinder und -familien finden statt als erste PiB-
Kinderangebote überhaupt. 

2002-04 Die Vollzeitpflege wird differenziert. Zu klassischen allgemeinen und heilpäda-
gogischen Vollzeitpflege kommt die sonderpädagogische Vollzeitpflege. Sie 
bietet Kindern mit Behinderungen die Förderung durch besonders qualifizierte 
Pflegeeltern. Die Grundform Allgemeine Kindertagespflege wird durch die 
heilpädagogische Kindertagespflege ergänzt.

2001 Gründung: Stiftung Alten Eichen von 1596, St. Petri Waisenhaus von 1692 und 
der Verein Bremer Säuglingsheime gründen die gemeinnützige Gesellschaft  
PiB – Pflegekinder in Bremen, die im April 2002 ihre Arbeit aufnimmt. 

2009-11 Die externe Kindertagespflege startet und die Übergangspflege kommt neu 
zu PiB. Sie berät Pflegestellen, in die die Stadt Kinder direkt vermittelt. Das 
Angebot Kinder im Exil wird für minderjährige Geflüchtete gegründet und die 
Netzwerkerkundung erschließt im Nahfeld von Familie und Kind Pflegefami-
lien. Für Eltern, die ohne ihr Kind leben, entsteht die Elternberatung mit spezia-
lisierten Angeboten. 

2013-15 PiB wird mit der Abrechnung Kindertagespflege für bestimmte wirtschaftliche 
Fragen der Kindertagespflege zuständig. Der PiB Freundeskreis e. V. wird 
ehrenamtlich gegründet, „... weil Pflegekinder Freunde brauchen“ und das 
PiB-Bildungszentrum übernimmt zentral auch die Fortbildung für alle selbst-
ständigen Kindertagespflegepersonen in der Stadt Bremen. 

2016-18 Neue TaPs-Vertretungsstützpunkte sichern in der Kindertagespflege verläss-
liche Vertretung. PiB stellt dafür erstmals Kindertagespflegepersonen fest an. 
Das Programm SchlüsselBund bringt volljährig gewordene Jugendliche nach 
der Flucht mit Wohnpaten zusammen (endet 2019) und begleitete Umgänge 
werden ein neues Arbeitsfeld der Elternberatung. 

Die Stadt Bremen schließt einen Kooperationsfolgevertrag mit PiB. 

2022-23 Die Übergangspflege in Versorgungsausfällen sichert künftig ganz kurze 
Notsituationen ab. Die PiB-Kinder- und Jugendangebote erhalten ein eigenes 
Programmheft PiB4You – und PiB spricht mit der Kindertagespflegeoffensive 
Interessierte an, die als Kindertagespflegepersonen gerne festangestellt arbei-
ten möchten.

2019-21 Für das Modellprojekt „Angestellte Kindertagespflegepersonen in externer 
Kindertagespflege“ werden zwei Kindertagespflegestellen eingerichtet und 
sechs Kindertagespflegepersonen bei PiB angestellt. Mit der Pandemie kam ein 
digitaler Schub fürs BiZ - und für Pflegekinder die Webseite PiB4u. 
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Die PiB-Öffentlichkeitsarbeit wirbt zentral und systematisch für die verschiedenen Ge-
schäftsbereiche der gemeinnützigen Gesellschaft PiB. Dafür initiiert und begleitet sie 
Kooperationen mit Medien und Partnern, veröffentlicht verschiedene PiB-Newsletter und 
entwickelt die Webseite www.pib-bremen.de weiter. Alle von PiB erstellten Nachrichten, 
Formulare, Flyer und Publikationen sind dort abrufbar. Zudem koordiniert die Stabsstelle 
die Teilnahme von PiB an öffentlichen Veranstaltungen zu Informations- und Imagezwe-
cken. Sie ist Ansprechpartnerin für Anfragen der Presse und von Spendern und veröffent-
licht regelmäßig Pressemitteilungen.

Die Öffentlichkeitsarbeit

Die PiB-Öffentlichkeitsarbeit im Überblick 
In der öffentlichen Wahrnehmung erschien 
PiB zum Jahresbeginn vor allem im Kontext 
der Kindertagespflege-Offensive. Die be-
warb und informierte in enger Abstimmung 
zwischen PiB, der Bremer Bildungssenatorin, 
der Senatskanzlei, dem Jobcenter und dem 
Paritätischen Bildungswerk e. V. die Kinder-
tagespflege als berufliche Option, auch in 
Festanstellung. Bei fünf regionalen Groß-
veranstaltungen mit Beiträgen aller Part-
ner*innen sowie der PiB-Kindertagespflege 
(siehe Berichtsteil Kindertagespflege  
Akquise) wurde PiB vor allem zugewander-
ten Bevölkerungskreisen bekannt. Zugleich 
hatte PiB eine ganzjährige Audio-Werbung 
in zehn Bremer REWE-Märkten geschaltet, 
die ab Februar stündlich in den Supermärk-
ten lief; bei zwei Gelegenheiten flankiert von 
einem Info-Tisch vor Ort. 

Im Frühsommer gab es wegen fehlender 
Übergangspflegestellen einen sehr infor-
mativen Fernsehbeitrag im Regionalmaga-
zin buten un binnen. Obwohl Anrufende 
individuell und bei Infoveranstaltungen im 
Haus informiert wurden, blieb das Interesse 
an einer Qualifizierung verhalten. Schluss-
endlich wurde zum Jahresende nur eine 

neue Übergangspflegestelle gewonnen. 
Insgesamt wurden Informationsveranstal-
tungen sehr wechselhaft nachgefragt – am 
stärksten war das Interesse für Patenschaf-
ten. Bedeutsam war das Medienecho auf 
einen Appell von drei Trägern der Pflege-
kinderhilfe aus Berlin, Hamburg und Bre-
men. Er warb im Mai eindringlich um ver-
besserte Rahmenbedingungen für 
Pflegeeltern. Außerdem wurden vor der 
PiB-Niederlassung in der Bahnhofstraße 
wechselnde City-Light-Plakate gebucht, 
um zusätzliche Aufmerksamkeit für die 
Anliegen von Pflegekindern und -familien 
zu wecken, und ab November startete auf 
Radio 21 eine einjährige Kampagne für die 
Suche von Pflegefamilien per Werbespot. 
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kurze bis lange Medienberichte (Print) erschienen über PiB, davon u. a. 
sieben zur Kindertagespflege und zwei zur Vollzeitpflege. 
Radiobeitrag informierte über die Pflegeelternsuche.
TV-Beiträge gab es: buten un binnen informierte über die Übergangspflege 
und den Prüfauftrag der Bürgerschaft an die Sozialbehörde, Pflegeeltern 
künftig elterngeldähnliche Leistungen zu gewähren.
Mal informierte PiB bei Elternabenden in einer Bremer Schule.
Mal informierte PiB bei Jobmessen: beim Jobtag sozial und inklusiv 
(Martinsclub) und bei der Praxismesse der sozialen Arbeit (Hochschule 
Bremen).
Mal wurden Patenschaften beworben, einmal bei der Bremer Freiwilligen-
börse Aktivoli im Rathaus und zweimal bei Familientagen der Stadtbiblio-
thek Vegesack.  
Mal informierte PiB bei Familien-Events und bot Hüte basteln an: beim 
Vegesacker Kindertag, beim Friedehorster Sommerfest, beim Stadtteilfest 
am Brommy-Platz. 
Mal wirkte PiB bei Großveranstaltungen zur Qualifizierung und Arbeit als 
Kindertagespflegeperson im Rahmen der Kindertagespflege-Offensive der 
Senatorin für Kinder und Bildung und der Senatskanzlei mit. 
Monate lief eine Audiowerbung für die Kindertagespflege in 10 REWE-
Märkten, zweimal mit einem Infostand kombiniert. 
Monate liefen Such-Spots für Pflegefamilien auf Radio 21 – Bremen.
große Events besuchten PiB-Beschäftigte im Sportdress, den Venuslauf und 
den BMW Firmenlauf. Motto: „PiB sucht laufend Pflegeeltern“.
Veranstaltungen zur Erstinformation wurden insgesamt per Anzeigen und 
online beworben, darunter u. a. 44 Veranstaltungen für Eltern, die für ihr 
Kind Betreuung in Kindertagespflege suchen und 43 Veranstaltungen, die 
über die Arbeit als Kindertagespflegeperson informieren.
Personen wurden regelmäßig direkt durch den Newsletter PiB-POST für die
PiB-Pflege- und Patenfamilien erreicht, der dreimal erschien.
Personen wurden regelmäßig direkt durch den Newsletter PiB-TiPPS für die
Kindertagespflege erreicht, der viermal versendet wurde.
Mal erschien das Programmheft des PiB-Bildungszentrums für Pflegeeltern, 		
Pat*innen und Interessierte.
Mal erschien das Programmheft PiB für Dich! mit Angeboten für Kinder und 
Jugendliche, die in Pflegefamilien leben.
Mal erschien das Programmheft des PiB-Bildungszentrums für Kindertages-
pflegepersonen.
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Aus der hausinternen AG Akquise entstand die Initiative, 
Kurzauftritte in pädagogischen Einrichtungen, in Schu-
len und vor Eltern oder Familien anzubieten. Dies wurde 
drei Mal umgesetzt und soll kommendes Jahr weiterge-
hen. In der AG Akquise sind Delegierte aller Abteilungen 
vertreten, um beim Werben möglicher Pflegepersonen 
Synergien zu erzeugen – etwa um das Partner*innen-
Netzwerk gezielt auszubauen oder um die Angebote von 
PiB im Sinne des beiderseitigen Nutzens bekannter zu 
machen. Außerdem hat PiB als Arbeitgeberin die Aus-
wahl der Job-Portale geändert. Jetzt kann dort neben 
der Ausschreibung hauptamtlicher Stellen auch das 
Engagement für die Übergangspflege oder die sonder-
pädagogische Vollzeitpflege beworben werden – ver-
knüpft mit einer erfreulichen Reichweite in den Sozialen 
Medien. Parallel dazu wurde auch die eigene PiB-Web-
seite unter „Stellen“ optisch und inhaltlich erweitert, so 
dass dort ganzjährig allgemeine Informationen für 
nebenberuflich Interessierte erscheinen. Zugleich wer-
den dort auch aktuelle Bedarfe annonciert – um die 
Suche nach spezialisierten Pflegeeltern zu unterstützen.  

Ausblick  
	• Die Social Media-Präsenz von PiB soll erweitert 

werden. 
	• Die Kampagne zur Suche von Pflegefamilien auf 

Radio 21 wird fortgesetzt.
	• Im Zuge der anhaltenden Kindertagespflege-Offen-

sive sind zahlreiche Informationsauftritte geplant.
	• Es ist geplant, dass mehr Erstinformationsveranstal-

tungen im Online-Format angeboten werden.  
	• Übergreifend werden Kooperationen mit Partner*in-

nenrorganisationen vertieft, um Bremens Bevölke-
rung lokal besser zu erreichen.
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Hilfe kennt viele Formen

In der Zusammenarbeit mit Pflegefamilien und -kindern entstehen wichtige erzieherische 
Anliegen und manchmal auch Bedarfe, die aus staatlichen Zuwendungen nicht finanziert 
werden. Die gemeinnützige Gesellschaft PiB – Pflegekinder in Bremen sieht es als Auftrag, 
solche Engpässe mit Hilfe von Spenden zu überbrücken und Familien und Kindern in 
besonderen Lagen unbürokratisch zu helfen. Spenden von Firmen, Privatpersonen und 
vom PiB Freundeskreis e. V. werden aber vor allem eingesetzt, um spezielle Gruppenange-
bote für Pflegekinder und zunehmend auch Jugendliche mit den unterschiedlichsten 
Bedarfen zu finanzieren. Jede Spende ermöglicht einen Schritt nach vorn. DANKE!

Spenden an PiB helfen, einerseits bewährte Gruppen und Angebote zur Unterstützung von 
Pflegekindern weiter anzubieten und zugleich neue Angebote konzeptionell zu entwickeln.

Im Jahr 2023 erhielt PiB von privat, von Firmen sowie vom PiB Freundeskreis insgesamt 
2 1.35 1,55 Euro an Spenden, die direkt für Gruppenangebote für Kinder und Jugendliche 
eingesetzt wurden. Außerdem gab es verschiedene Formen der Kooperation, darunter 
auch Einladungen an Familien, die in ihrer Bedeutung nicht in Euro aufgewogen werden 
können. Denn sie drücken Wertschätzung und Anerkennung für die fortgesetzten Leistun-
gen von Pflegefamilien aus. Besonders danken wir hier dem Turnverein Bremen 1860 und 
der Bremer Sparkasse für ihre langjährige Unterstützung.

PiB Freundeskreis: Eine enge Verbindung
Zuverlässig hat der PiB Freundeskreis nun im zehnten Jahr Gruppenangebote für Bremer 
Pflegekinder gefördert. Er warb dafür bei Stiftungen, Firmen und Privatpersonen Unterstüt-
zung für Kinder- und Jugendangebote ein, die Pflegekindern Begegnungen miteinander 
ermöglichen – und sie damit stärkt. Indem der Freundeskreis e. V. dabei zugleich die 
Bedürfnisse von Pflegefamilien und Pflegekindern in die Öffentlichkeit bringt, erfüllt er ein 
weiteres wichtiges Anliegen des Fachdienstes PiB: Er macht Pflegefamilien sichtbar. Da 
der Freundeskreis seine Unterstützung außerdem weit im Voraus plant und gegenüber PiB 
zusagt, welche Angebote für Kinder er mit eingeworbenen und eigenen Mitteln fördern 
wird, ist er enorm hilfreich. Denn so können das PiB-Bildungszentrum und die Fachkräfte 
der Abteilung Vollzeitpflege vorausschauend Angebote, Gruppen und Freizeiten planen - 
und Familien und Kinder bedarfsgerecht einbeziehen. Für ein mit Spenden finanziertes 
Kurs- und Gruppenprogramm ist das ein besonderes Geschenk!

Übrigens: wer sich für PiB im Ehrenamt oder mit einer Spende engagieren möchte, ist 
beim PiB Freundeskreis an der richtigen Adresse. Über den Verein informiert PiB unter dem 
Stichwort Spenden auf www.pib-bremen.de. Außerdem unterhält der Freundeskreis die 
Webseite www.pib-freundeskreis.de.
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JANUAR
Die Jugendgruppe Better together 
ermöglicht in monatlichen Mikro-
abenteuern neue Erfahrungen. 
Gefördert von Privatspender*innen.

PiB-connect startet ein neues For-
mat. Pflegekinder jeden Alters samt 
Geschwister sind viermal jährlich zu 
einem Event eingeladen. Es geht ins 
Kino 46 mit zwei Filmen zur Wahl. 
Ermöglicht durch Privatspender*in-
nen.

In Bremen Nord tauschen sich  
Jugendliche mit und ohne Beein-
trächtigungen zu den Themen  
Pubertät, Körper, Gefühle mit einer 
Fachfrau von Pro Familia aus. 

MÄRZ
Der Präventionskurs Ganz schön 
stark für Grundschüler*innen findet 
an drei Tagen mit acht Kindern statt, 
gefördert durch die Sparkasse 
Bremen. 

FEBRUAR
Der I-Dötzchen-Kurs für Pflegekin-
der startet. An sechs Samstagen 
bereiten sich acht Kinder auf die 
Einschulung vor, finanziert vom PiB 
Freundeskreis.

Das haben Spender, Freunde und Förderer 2023 unterstützt

MAI
PiB-connect besucht die Kinder- 
und Jugendfarm in Habenhausen. 
Ermöglicht durch Privatspender*in-
nen.

JULI
Bei zwei Sommerfreizeiten erleben 
je fünfzehn und zwölf Kinder eine 
Woche lang Gemeinsamkeit und 
Spaß im niedersächsischen Oese, 
ermöglicht durch den PiB Freundes-
kreis.
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AUGUST
Mit PiB-Adventure startet ein neues 
Gruppenformat für ältere Kinder: Bei 
drei Exkursionen werden sie Neues 
erobern und Erfahrungen sammeln. 
Im August lockt eine Radtour durchs 
Blockland. Finanziert über zwei Jahre 
durch die LOS-Agentur und die 
Europäische Union.

SEPTEMBER
Beim Jokes-Familienzirkustag 
experimentieren Pflegefamilien und 
Familien aus dem Stadtteil Akrobatik, 
Jonglage und kleine Kunststücke. 
Das Angebot wird aus WiN-Mitteln 
von Jokes finanziert und ist für PiB 
kostenlos.

Experience yourself! bietet Stadter-
kundung und Medienworkshop für 
tiktok und co als Kurzfreizeit für zwölf 
Jugendlichen in Oldenburg, finanziert 
von Kanzlei BBG und Partner. 

OKTOBER
Zu drei Tagen Ganz schön stark für 
Grundschüler*innen kommen acht 
Kinder, gefördert durch die Sparkas-
se Bremen. 

Das Regionalbüro Süd wird Malate-
lier für drei Tage und fünf Kinder. Es 
entsteht eine Wunderwelt auf einem 
großen, gemeinsamen Triptychon 
– gefördert durch die Sparkasse.   

PiB-Adventure besucht einen heil-
pädagogischen Pferdehof. Finanziert 
über zwei Jahre durch die LOS-
Agentur und die Europäische Union.

PiB-connect tobt mit einer 
Halloweenparty über die Flure von 
PiB. Ermöglicht durch Privat-
spender*innen.

DEZEMBER
PiB-connect veranstaltet im Kino 46 
ein Weihnachtskino. Ermöglicht 
durch Privatspender*innen.

PiB-Adventure schaut einer Gold-
schmiedin in die Werkstatt und 
probiert sich aus. Finanziert über zwei 
Jahre durch die LOS-Agentur und 
die Europäische Union.

Hinweis: Mehr zu den PiB-Kinder- und 
Jugendangeboten steht im Berichts-
teil der Abteilung Vollzeitpflege. 
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Das PiB-Bildungszentrum 

Das PiB-Bildungszentrum (BiZ) ist die zentrale Fort- und 
Weiterbildungseinrichtung für Familien, die ein fremdes 
Kind betreuen oder mit ihm leben oder sich dafür interes-
sieren. Schwerpunkte der Arbeit sind die Planung und 
Koordination aller Veranstaltungen, beginnend mit der 
Erstinformation von Interessierten bis hin zu den Grund-
qualifizierungen und Aufbaukursen für Familien oder Pfle-
gestellen, vor oder begleitend zu der Aufnahme eines 
Pflegekindes. Das BiZ ist auch zuständig für die weiterfüh-
renden Fortbildungs- und Gruppenangebote für alle Voll-
zeitpflegeformen, für den Bereich Patenschaften und für die 
bremische Kindertagespflege sowie für Kurs- und Grup-
penangebote für Pflegekinder und -familien.

Zur Durchführung aller Angebote kooperiert das pädagogi-
sche Team des Bildungszentrums mit freiberuflichen Refe-
rent*innen aus unterschiedlichsten Themenfeldern. Die 
Ausschreibung der Veranstaltungen erfolgt auf der PiB-
Webseite mit Online-Anmeldeverfahren und in zwei Pro-
grammheften, die jeweils halbjährlich an aktive und inter-
essierte Pflege- und Patenfamilien und an 
Kindertagespflegepersonen versendet werden.

Veranstaltungen zur Erstinformation gab es bei PiB, von denen das BiZ 22 
begleitete, davon
für den Bereich Vollzeitpflege, 
für Patenschaften und
für Übergangspflege.
Erstinformationen für Eltern, die Betreuungsplätze in Kindertagespflege 
suchen oder für Berufs-Interessierte an der Kindertagespflege, begleitete 
die Abteilung Kindertagespflege.
freiberufliche Referentinnen und Referenten engagierten sich im BiZ.
Fachveranstaltungen gab es in Kooperation mit anderen Trägern.

109 

5

5
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Das Bildungszentrum im Überblick 
Im Berichtsjahr blieb die Kombination von Bildungsangeboten vor Ort und über Zoom 
bestehen. Sie betraf Seminare wie Gruppen und stieß auf positives Echo, weil Teilnehmen-
de dadurch Wegezeiten einsparen konnten. Außerdem erleichtern erweiterte Anmelde-
funktionen den Pflegepersonen seit Jahresbeginn eine persönliche Onlineanmeldung 
sowie den Überblick über gebuchte Seminare; durch Bestätigungs- und Erinnerungs-E-
Mails kann kein Termin in Vergessenheit geraten. Die Abmeldefunktion wurde häufiger 
genutzt, leider manchmal so spät, dass auch bei sehr gefragten Seminaren Plätze frei 
blieben. Erstmals wurde das Anmeldesystem auch um eine Onlineanmeldung für Kinder- 
und Jugendkurse erweitert. 

Nach einer Analyse der Programmstruktur nahm das BiZ-Team Änderungen vor, die 
kommendes Jahr im Zuge einer übersichtlicheren Neufassung der Programmhefte umge-
setzt werden. Zeitgleich nahm die Anwerbung neuer Referent*innen gut investierte Zeit in 
Anspruch: Das Fortbildungsangebot insgesamt konnte thematisch erweitert werden.
Gegen Jahresende wurde PiB als Folge des Onlinezugangsgesetzes in bundesweite On-
line-Strukturen eingebunden, die Interessierten und aktiven Pflegefamilien einfachen 
Zugang zu Informationen und Formularen bieten. Das Bildungszentrum entwickelt nun als 
zentrale Anlaufstelle gemeinsam mit dem internen Qualitätsmanagement den Aufbau 
entsprechender Strukturen für elektronische Verwaltungs- und Kommunikationswege.   
Zudem eröffnete das BiZ zwei kleine, inspirierende Ausstellungen mit Werken des Malers 
Rron Qena aus dem Kosovo und der Künstlerin Rosi Fein, ehemalige Geschäftsführerin von 
KiTa Bremen. 

.

Trends und Entwicklungen
	• Im Bildungsbereich Kindertagespflege brachte die Änderungen der Anfangszeiten von 

Kursen und Gruppen große Zufriedenheit.  
	• Das Seminar „Gewaltschutzkonzepte für Kindertagespflegestellen“ hat zweimal mit 

jeweils 12 Schulungsstunden stattgefunden. 
	• Neu waren die Themenseminare zu Partizipatorische Eingewöhnung, Adultismus, 

Migrationsverhältnisse und Klassismus. 
	• Besonders nachgefragt blieben Kurse zu Bewegung und Natur. 

Seminare wurden von insgesamt 303 Kindertagespflegepersonen besucht.
Gruppentreffen fanden statt, davon 49 Austausch- & Infogruppen in den
Stadtteilen und 38 Praxisgruppen.
Gruppenkontakte gab es, davon 459 in den Austausch- und Infogruppen 
und 213 in den Praxisgruppen.
Sonderveranstaltung „Energiesparen“ mit 20 Teilnehmer*innen fand statt. 

87
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Trends und Entwicklungen 
	• In der Vollzeitpflege blieb die Anzahl der Qualifizierungen konstant, an Patenschaften 

gab es mehr Interesse als im Vorjahr. Nur die Übergangspflege erlitt einen Nachfrage-
einbruch – trotz der üblichen umfassenden Werbung und eines zusätzlichen TV-Be-
richtes: Nur sehr wenige Interessierte nahmen an der Qualifizierung teil, noch weniger 
begannen mit der Tätigkeit für die Übergangspflege, sowohl im traditionellen als auch 
im neuen Leistungsangebot „Übergangspflege in Versorgungsfällen“.

	• Zum Thema Kinderschutzgespräche wurde festgelegt, dass künftige Pflegepersonen 
bereits während der Qualifizierung von den erforderlichen Schutzkonzepten erfahren. 

	• In einer Methodenwerkstatt im Rahmen des Fachforums stellte das BiZ Materialien für 
Moderation, Gesprächsimpulse und Gruppendynamik vor, um sie Fachberatungen für 
die künftige Nutzung mit Pflegekindern und Familien an die Hand zu geben.  

	• 1. Hilfe am Kind-Kurse wurden in die Räume des Kooperationspartners ASB verlegt, so 
dass die samstags sehr nachgefragten PiB-Räume frei wurden.  

Weiterentwicklung von Bildungsangeboten
	• Für die Gruppe alleinerziehender Pflegepersonen startete eine samstägliche Veran-

staltungsreihe mit gleichzeitiger Kinderbetreuung – mit guter Resonanz. 
	• Für die Kinder- und Jugendkurse und die Freizeiten mit Kindern und Jugendlichen wur-

de umfangreiches Organisationsmaterial überarbeitet bzw. neu entwickelt oder ange-
schafft. 

Für die Kindertagespflege wurde der Umfang des Fortbildungsangebotes zur pädagogi-
schen Praxis durch mehrere Seminare verstärkt. Themen waren: Elternabende gestalten, 
Zusammenarbeit zwischen Vertretungen, Resilienzförderung in der Kindertagespflege und 
Ruhen und Schlafen in der U3-Betreuung (als trägerübergreifendes Angebot).

Grundkurse für Vollzeitpflege wurden von 23 Haushalten besucht.
Grundkurse Übergangspflege haben mit 3 Haushalten stattgefunden.
Qualifizierungen Verwandtenpflege gab es für 24 Haushalte. 
Seminarreihen „frische Pflegeeltern“ fanden mit 9 Haushalten statt.
Qualifizierungen Patenschaften fanden mit 9 Haushalten statt.
Seminare fanden im Rahmen des Aufbaukurses für alle Pflegeformen statt.
fortlaufende Gruppen- und Supervisionsangebote gab es für aktive Pflege- 
und Patenfamilien.
fortlaufende Gruppen gab es für Pflegeeltern gemeinsam mit ihren 
Pflegekindern, darunter 2 Krabbelgruppen und 1 Gruppe für Kita-Kinder.
Seminare im Rahmen der Wahlpflichtmodule wurden angeboten.
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Personal- und Organisationsentwicklung
Im BiZ arbeiten drei pädagogische Mitarbeiterinnen, davon eine für den Fortbildungsbe-
reich der Kindertagespflege und zwei für die Bereiche Vollzeitpflege, Übergangspflege und 
Patenschaften. Eine Verwaltungskraft in Teilzeit und zwei Supportkräfte für Abend- und 
Wochenenddienste auf Minijobbasis unterstützen das Team, das sich gut zusammenfand 
– und während eines Klausurtages Arbeitsziele und Zwischenschritte neu abstimmte. Im 
Jahresverlauf wurden zudem bestehende Verfahren überarbeitet.  

Kooperationen
Die langjährige Kooperation mit dem Paritätischen Bildungswerk e. V. (PBW) wurde fort-
gesetzt, und ebenso die Zusammenarbeit mit verschiedenen Bremer Trägern zum Thema 
frühkindliche Bildung. Den PiB-Beiträgen „Ruhen und Schlafen in der U3-Betreuung“ und 
„Schwierige Elterngespräche professionell meistern“ wird im Frühjahr 2024 das Seminar 
„Lern- und Entwicklungsdokumentation“ folgen.  
Für die Bereiche der Pflegekinderhilfe ging der überregionale fachliche Austausch mit 
anderen Bildungszentren für Pflegefamilien weiter – und wurde allseits als inspirierend 
auch für die gemeinsame Entwicklung von Materialien geschätzt. 
In Bremen kooperierte das BiZ zudem mit dem Familiennetz und im Zuge der Kinderaktio-
nen mit verschiedenen weiteren Organisationen. Dabei wirken persönliche Kooperationen 
bereichernd und auch werbend. 

Ausblick
	• Im Januar 2024 wird das Reflexionstreffen aller BiZ-Referent*innen als zentrales Pla-

nungsinstrument stattfinden. Geplant sind Informationen zu aktuellen Entwicklungen 
wie Kinderschutzkonzepte und geplante Fachtage. Besprochen werden dabei auch 
Entwicklungen, Bedarfe und Stimmungen innerhalb der Teilnehmendengruppen, um 
sie ggf. für die weiteren Planungen des BiZ zu berücksichtigen.  

	• Am 25. Mai 2024 gibt es den Pflegefamilientag „Starke Stimmen. Starke Zukunft. Pfle-
gekinder aktiv einbeziehen“ für Pflegefamilien und -kinder aller Altersgruppen. Der Tag 
soll Impulse zur Beteiligung von Kindern und Jugendlichen geben. Er kann damit ein 
erster Schritt hin zum Aufbau von Selbstvertretungsstrukturen für Pflegekinder sein.

	• Am 7. Juni 2024 findet für Kindertagespflegepersonen der Fachtag „Partizipatorische 
Eingewöhnung“ statt. Nach einem Impulsvortrag werden Workshops zur Umsetzung 
und Anwendung dieser Methode angeboten. 

	• Verschiedene Bildungsangebote werden ergänzt: Die nachgefragten Themen Trauma 
und Sucht werden um die Aspekte Pubertät und Lernen erweitert. Dazu kommt ein 
spezielles Angebot zur Traumatisierung sehr junger Kinder und für Pflegeeltern von 
Kindern mit heil- oder sonderpädagogischen Bedarfen werden wieder Informationen 
zur Leistung von Pflegestützpunkten angeboten.   

	• Für Mobile Vertretungspersonen in der Kindertagespflege beginnt ab Frühjahr eine 
neue Kollegiale Beratungsgruppe. Außerdem werden Praxisgruppen künftig nicht nur 
zu Beginn des Kita-Jahres starten, sondern auch am Anfang des Kalenderjahres.  
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Die Kindertagespflege in Zahlen

Neun von zehn Tageskindern 
waren in 2023 unter drei Jahre alt.

2010

910

598
2015

850

882
82%

2023

1074 772
91%

66%

Kinder in Kindertagespflege insgesamt

davon Kinder unter drei Jahren

Kinder hat eine Kindertages-
pflegeperson am 31.12.2023 in 
Bremen betreut.

Beruf und Berufung 
Viele Kindertagespflegepersonen haben einen Beruf gelernt 
und darin gearbeitet, bevor sie sich qualifizieren und mit PiB 
in der Kindertagespflege selbstständig machen.

Externe 
Kindertagespflege 
hat sich zu einem 
nachgefragten 
Angebot entwickelt. 

206♀
♂ 

Von 217 Bremer Kinder-
tagespflegepersonen sind

 11

3,9

218 Kinder

104 Kinder

2009
9 Tagespflegestellen

versorgen 12,8 % 
aller Tageskinder

2023
25* Tagespflegestellen

versorgen 25,7 % 
aller Tageskinder
*inkl. Modell Postamt
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Die Kindertagespflege

Kindertagespflege ist ein familiennahes Betreuungsangebot besonders für Kleinkinder im 
Alter unter drei Jahre (U3). Sie unterliegt dem gesetzlichen Auftrag zur Erziehung, Bildung 
und Betreuung von Kindern und ist Kindertageseinrichtungen gleichrangig: Der Elternbei-
trag entspricht dem anderer öffentlicher Betreuungsangebote. Ihrem Anspruch nach ist 
sie ein qualifiziertes Angebot frühkindlicher Bildung, das die sprachlich-kognitive, körper-
liche und die sozialemotionale Entwicklung von Kindern fördert. Ihre herausragenden 
Merkmale sind die Flexibilität im Angebot, die Individualität der Betreuung und das ver-
lässliche Beziehungsangebot für das Kind. Ihm wenden sich die selbstständigen Kinder-
tagespflegepersonen intensiv zu und fördern es, während es zugleich erste Erfahrungen in 
einer kleinen Gruppe macht. Dabei berät und begleitet der Fachdienst PiB-Kindertages-
pflege die Kindertagespflegepersonen.

Kindertagespflegepersonen sind umfangreich qualifiziert und haben eine Pflegeerlaubnis 
der Bildungsbehörde. In der Regel sind Kindertagespflegepersonen spezialisiert auf eine 
von drei Betreuungsformen: auf die allgemeine Kindertagespflege im Haushalt der Kin-
dertagespflegeperson, die mobile Kindertagespflege im Haushalt der Eltern oder die 
externe Kindertagespflege, bei der zwei Kindertagespflegepersonen in angemieteten 
Räumen je eine Kleingruppe betreuen. Zudem können Kindertagespflegepersonen in 
Bremen bei Trägern der Kindertagesbetreuung festangestellt werden.

Der Fachdienst PiB-Kindertagespflege 
PiB ist auf Grundlage eines Kooperationsvertrages mit der Stadt Bremen seit 2001 für den 
Ausbau und die Qualitätssicherung der Kindertagespflege (gemäß SGB VIII) tätig. Dies 
umfasst die Fachaufsicht über alle Kindertagespflegepersonen, die Beratung von Eltern 
und die Vermittlung von Kindern in Kindertagespflegestellen sowie die Anwerbung neuer 
Kindertagespflegepersonen. Seit 2014 leistet PiB zusätzlich die Berechnung der Pflegegel-
der und Betreuungszeiten von Tageskindern. In allen Aufgabenbereichen kooperiert PiB 
als stadtbremischer Fachdienst für die Kindertagespflege eng mit dem Referat Kinderta-
gesbetreuung der Bildungsbehörde und dem Amt für Soziale Dienste.
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*Jedes Kind belegt rechnerisch einen Betreuungsplatz, der auch in Teilzeit sein kann; alle Zahlen sind inklusiv, d. h. 
Kinder mit besonderem Bedarf (KbF) sind enthalten, ebenso Kinder aus dem Umland, die in Bremen betreut werden.
** Umland: PiB ist zuständig für Kinder aus Bremen, auch wenn sie im Umland betreut werden, und für Kinder aus dem 
Bremer Umland, wenn sie in Bremen betreut werden. Kindertagespflegepersonen aus dem Umland unterstehen 
fachlich ihren jeweiligen Kommunen.

Trends und Entwicklungen
Im Vergleich zum Vorjahr 
	• blieb die Anzahl der betreuten Kinder konstant.
	• blieb der Anteil der unter 3-jährigen Kinder konstant.
	• blieb die Anzahl der betreuten Kinder pro Kindertagespflegeperson konstant.
	• sank die Anzahl der tätigen Kindertagespflegepersonen.
	• fragten Eltern weit über die Anmeldezeiten hinaus Betreuungsplätze und  

Information nach.
	• stieg die Anzahl interessierter Berufseinsteiger*innen weiterhin.

Der Fachdienst PiB-Kindertagespflege im Überblick 
Die Kindertagespflege als eine Säule im öffentlich geförderten Betreuungssystem zu 
stabilisieren, ihr Bildungs-, Erziehungs- und Betreuungsprofil zu schärfen und die Vielfalt 
der unterschiedlichen Betreuungssettings hinsichtlich der Qualität in den Kindertages-
pflegestellen und der fachlichen Begleitung durch PiB weiterzuentwickeln, waren wichtige 
Schwerpunkte des Berichtsjahres. 

Im Februar und September nahm der Fachdienst PiB-Kindertagespflege an der Länder-
konferenz teil. Dabei berichtete PiB über aktuelle Themen und Entwicklungen in der bremi-
schen Kindertagespflege. Insbesondere die Anwerbe-Erfolge durch die Kindertagespfle-
ge-Offensive stießen dabei auf großes Interesse, da sie nicht nur das Niveau an 
selbstständig tätigen Kindertagespflegepersonen stabil halten, sondern zugleich von 
insbesondere zugewanderten Frauen als eine Chance auf den Berufseinstieg gesehen 
und geschätzt werden. Zudem wurden im Rahmen der Länderkonferenzen Kontakte zu 
Vertreter*innen anderer Bundesländer und vom Bundesverband Kindertagespflege 
geknüpft und intensiviert, während im Fokus des beruflichen Austausches vor allem der 

Kindertagespflegepersonen (inkl. Bremer Umland) haben am Stichtag  
31.12. des Jahres, 
Kinder* betreut, davon 57 Kinder aus dem Bremer Umland**.
betreute Kinder (91 %) waren am Stichtag unter drei Jahre alt.
Kinder (74,3 %) wurden in allgemeiner Kindertagespflege,
Kinder (25,7 %) wurden in externer Kindertagespflege betreut. 
Kindertagespflegepersonen (mit Platzangebot bei PiB registriert) aus dem 
Bremer Umland** betreuten am Stichtag 24 Bremer Kinder.

217

772

Daten und Fakten

850

34
218
632
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Wandel im Sinne der Professionalisierung der Kindertagespflege in Deutschland stand – 
sowie Impulse aus neueren bundesweiten Studien, die für die regionale Arbeit von Belang 
sind.  

Die sehr erfolgreiche Akquise neuer Kindertagespflegepersonen im Zuge der Kindertages-
pflege-Offensive führte zu einem sprunghaften Anstieg an Aufgaben im Bereich der 
Kooperation, der Informationsarbeit, der Verwaltung sowie der Kompetenzeinschätzun-
gen und der dafür erforderlichen Hausbesuche. In Verwaltung und Pädagogik wurden 
weitere Stellen geschaffen, um Bewerber*innen engmaschig begleiten zu können – von 
der ersten Berufs-Info bis hin zur Begleitung während und nach der Qualifizierung durch 
den Bildungsträger Paritätisches Bildungswerk Bremen e. V. (PBW). Die Vervierfachung der 
Qualifizierungskurse betraf auch PiB-Fachberater*innen, die mit thematischen Schwer-
punktmodulen in den Unterricht eingebunden sind. Sofern die Qualifizierungen im Bremer 
Norden stattfanden, gab es dort im Jahresverlauf Entlastung, nachdem ein neuer Bil-
dungsträger dort die Arbeit aufnahm, mit dem PiB seither kooperiert.  

Ein verbesserter Informationsfluss zwischen PiB und den Kindertagespflegepersonen war 
ein weiteres Anliegen. Dafür hat sich im Berichtsjahr das Redaktionsteam des Newsletters 
PiB-TiPPS neu zusammengefunden und die Schwerpunktthemen Pädagogik, Abrechnung, 
Bildungszentrum und Allgemeines durch Rubriken und ein neues Layout gestärkt. Den 
letzten Schliff brachte eine externe Beratung, so dass die als E-Mail im PDF-Format ver-
sendeten Ausgaben nun zu einem lesenswerten, informativen und sehr nachgefragten 
Kommunikationsmedium mit erhöhter Beteiligung wurden, bei dem auch Kindertages-
pflegepersonen Beiträge zusteuern. Außerdem wurde innerhalb des Fachdienstes Kinder-
tagespflege das Verfahren zur Wissenssicherung aktualisiert, um u. a. im Zuge bevorste-
hender altersbedingter Austritte wertvolles Erfahrungswissen in der Abteilung zu halten 
und neuen Kolleg*innen zur Verfügung zu stellen. 

Der Bereich Abrechnung 
In der Abrechnung Kindertagespflege bei PiB laufen die Fäden zusammen. Hier werden 
die Betreuungsansprüche von Eltern geprüft sowie die zwischen Eltern und Kindertages-
pflegepersonen geschlossenen Verträge bearbeitet und in einer gemeinsamen Daten-
bank mit der Stadt Bremen abgebildet. Ein weiterer Aufgabenbereich der Abteilung ist die 
Vorbereitung der monatlichen Vergütung für selbstständige Kindertagespflegepersonen 
durch die Stadt Bremen. Außerdem ist die Abteilung Ansprechpartnerin für Eltern. Dies 
betrifft meist Fragen rund um die Betreuung. Für Kindertagespflegepersonen, die mit PiB 
kooperieren, erteilt der Bereich Abrechnung verbindliche Auskünfte zur Vergütung sowie 
zur anteiligen Erstattung von Sozialversicherungsbeiträgen. Er informiert zudem fortlau-
fend zu aktuellen Fragen, wie sie etwa durch Gesetzesänderungen entstehen. Dies war im 
April des Berichtsjahres der Fall, nachdem die steuerfreie Betriebskostenpauschale rück-
wirkend zum 01.01.2023 geändert worden war.
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Personalentwicklung 
Zum Jahresende waren in allen Bereichen des Fachdienstes PiB-Kindertagespflege insge-
samt 45 Personen (inkl. Leitungen) mit unterschiedlichem Stundenumfang tätig. Neben 
drei Leitungspersonen für die Felder Pädagogik, Abrechnung und Verwaltung waren 18 
pädagogische Fachberater*innen tätig, die alle fachlichen Aufgabenbereiche, wie sie im 
Gesetz vorgegeben sind, in Kooperation mit den Kindertagespflegestellen begleiten, 
darunter eine Koordinatorin für Vertretungsmodelle und drei Fachberaterinnen für den 
Schwerpunkt Akquise und Kompetenzeinschätzung. Dazu kommen zwölf Verwaltungs-
fachkräfte, davon sieben Mitarbeiter*innen im Bereich Kindertagespflege Abrechnung 
und fünf in der Verwaltung Kindertagespflege. Außerdem waren fünf angestellte Kinder-
tagespflegepersonen in den regionalen TaPs-Vertretungsstützpunkten und sieben ange-
stellte Kindertagespflegepersonen im Modellprojekt tätig. An allen vier regionalen PiB-
Standorten waren sowohl PiB-Fachberatungen als auch Verwaltungskräfte beschäftigt. 

Vertretungslösungen in der Kindertagespflege 
Damit die Kindertagespflege für Kinder und Eltern verlässlich ist, sind tragfähige Vertre-
tungsmodelle essenziell. In diesem Sinne entwickelte PiB ein neues Vertretungsmodell in 
Anlehnung an die Dresdner Praxis weiter – und es gelang, das entsprechende pädagogi-
sche Kurzkonzept samt Vergütungsvorschlag mit der senatorischen Behörde so abzu-
stimmen, dass das Modell ab Sommer 2024 als Bremer Modell erprobt werden kann. 
Zwei Kindertagespflegepersonen werden dann bereitstehen, um in ihren eigenen Räumen 
jeweils fünf Tageskinder vertretungsweise zu betreuen. Grundsätzlich sieht das Modell vor, 
dass eine Kindertagespflegeperson in ihren eigenen Räumen für bis zu fünf angedockte 
Kindertagespflegestellen die Vertretung übernehmen kann. Die fachliche Begleitung und 
Weiterentwicklung aller in Bremen genutzten Vertretungsmodelle liegt bei einer aus-
schließlich für diese Aufgaben zuständigen Koordinatorin, mit der die Kindertagespflege-
personen kooperieren und der sie zu Beginn jedes Kindergartenjahres das Vertretungs-
modell ihrer Wahl melden, das für das gesamte Kindergartenjahr gilt.

Das am stärksten nachgefragte Vertretungsmodell war im Berichtsjahr wieder der TaPs-
Vertretungsstützpunkt, den die Bildungsbehörde an fünf Standorten finanziert, an denen 
ebenso viele bei PiB angestellte Kindertagespflegepersonen arbeiten. Die Angestellten 
sichern dabei den Vertretungsfall für ihnen fest zugeordnete Kindertagespflegepersonen 
bzw. deren Kinder ab – pro Stützpunkt sind das bis zu zehn Kindertagespflegepersonen 
mit ihren Tageskindern. Zwei Personalwechsel verliefen im Berichtsjahr reibungslos. 

Auf der Beliebtheitsskala folgte das Modell der mobilen Vertretung, das mit 37 Kinderta-
gespflegepersonen die Betreuung von rund 185 Kindern sicherte. In der Regel springt 
dabei eine mobile Vertretungsperson für eine Kindertagespflegeperson in deren Räumen 
ein. Wöchentliche Treffen gewährleisten, dass alle Beteiligten inkl. der Kinder einander 
ausreichend vertraut sind. Dieses Modell wählten im Vergleich elf Kindertagespflegeper-
sonen weniger als im Vorjahr, in dem ebenfalls schon erfahrene Kräfte abgewandert 
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waren. Hintergrund war die Regelung, dass Vertretungskräfte mit dem Kindergartenjahr 
2023/24 vollumfänglich qualifiziert sein mussten. Seither stehen Kindertagespflegeperso-
nen, PiB und senatorische Behörde regelmäßig im Austausch, um über die Ausgestaltung 
eines angemessenen und attraktiven Gesamtrahmens zu beraten, der Vertretungskräfte 
binden kann. Dabei ging es neben Fragen zur Qualitätssicherung durch Fortbildung, 
Teilnahme an A&I-Gruppen (Austausch & Info) und die fachliche Begleitung der Vertre-
tungskräfte auch um die Anpassung der Vergütung. Dass eine weitsichtige Klärung zu 
förderlichen Rahmenbedingungen bald und auch rückwirkend herbeigeführt werden 
kann, so dass gut eingearbeitete Vertretungspersonen gehalten werden können, ist eine 
große Hoffnung – zumal vor allem die bislang sehr erfolgreiche externe Kindertagespfle-
ge durch den Verlust von Vertretungskräften geschwächt wird, die unterdessen ander-
weitige berufliche Optionen wählen. Als drittes Vertretungsmodell funktionierte weiterhin 
gut das 4+1-Modell, bei dem ein Kreis von vier Kindertagespflegepersonen im Vertre-
tungsfall jeweils ein Kind aufnimmt. Es sicherte 19 Kindertagespflegepersonen mit rund 76 
Kindern ab.  

Kooperationen 
Fortlaufende Kooperationsbeziehungen mit der senatorischen Behörde und mit überre-
gionalen Partnerorganisationen bestimmen die Aufgaben des Fachdienstes PiB-Kinder-
tagespflege; sie werden von der PiB-Geschäftsführung gesteuert. Daneben bestehen 
enge regionale bzw. gesamtstädtische Arbeitszusammenhänge, die mit Blick auf das 
Wohl der Kinder zu Synergien führen und neue Impulse für die Kindertagespflege setzen 
sollen. Hierfür haben PiB-Fachberater*innen mit anderen Trägern der Kindertagesbetreu-
ung, mit Netzwerkpartner*innen und mit familienbezogenen Einrichtungen und Organisa-
tionen normalerweise regelmäßige Termine. Diese betrafen
	• den Arbeitskreis Kinder in den Regionen mit Kita-Leitungen und Frühförder-

einrichtungen,
	• das Netzwerk zu frühen Hilfen mit Trägern der Kindertagesbetreuung, des 

Kinderschutzes, der Frühförderung, Kinderärzten und Hebammen, 
	• regionale Arbeitskreise wie Familien und Kinder im Stadtteil Findorff,
	• Planungskonferenzen auf Stadtteilebene im Rahmen der Ablaufplanung zum 

Anmeldeverfahren und 
	• eine Infoveranstaltung an den berufsbildenden Schulen Hauswirtschaft, 

Sozialpädagogik, Gesundheit und Pflege (Blumenthal).

Im Zuge der Kindertagespflege-Offensive wurde zudem die intensive und regelmäßige 
Zusammenarbeit mit der Senatskanzlei, der Senatorin für Bildung, dem Job-Center und 
Multiplikator*innen aus den Quartieren fortgesetzt, um gemeinsam dem Fachkräfteman-
gel entgegenzuwirken und interessierte Personen für die Tätigkeit in der Kindertagespfle-
ge als Selbstständige oder in Festanstellung zu gewinnen.
Der Runde Tisch mit Vertretungen der Kindertagespflegestellen aus den Regionen und 
dem TaPs-Rat als deren Interessenvertretung bearbeitete bei vier Treffen zentrale The-
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men der Kindertagespflege. Hierzu gehörten administrative Fragen, der Online-Auftritt 
Kita-Portal, gesetzliche Neuerungen und Informationen über aktuelle Regelungen und 
Qualifizierungsangebote sowie der Austausch über die Anliegen von Kindertagespflege-
stellen. Dem gingen regelmäßige vorbereitende Treffen mit dem TaPs-Rat voraus. Erfreu-
licherweise waren alle Treffen wieder in Präsenz möglich.

Qualitätssicherung und Weiterbildung im Fachdienst 
Alle Fachberater*innen der Abteilung sind fortlaufend gefordert, sich mit veränderten 
gesellschaftlichen Lebenswelten und der Komplexität des eigenen Arbeitsfeldes ausein-
anderzusetzen, um die Qualität der Betreuungsleistung für Kinder und Eltern sicherzustel-
len. Entsprechend nutzten sie hausinterne und externe Angebote zur Fort- und Weiterbil-
dung sowie den regelmäßigen Austausch in kollegialen Beratungsgruppen und das 
Angebot zur Supervision in Kleingruppen. Im Berichtsjahr fanden zudem zwei Inhouse 
Fortbildungen statt: In einer Schreibwerkstatt ging es um Dokumentation und Informa-
tion, eine zweite Fortbildung betraf das Berufsbild der Fachberatung im Wandel – vor 
allem angesichts eines veränderten Aufgabenspektrums und steigender Anforderungen. 
Daraus wurde eine interne Arbeitsgruppe gebildet, die neu hinzugekommene Aufgaben 
insbesondere im Verwaltungsbereich und an elektronischen Schnittstellen wie Kita-Planer 
und Kita-Portal klarer fasst, um einen Beitrag zur weiteren Klärung beizusteuern.  

Zur Qualitätssicherung innerhalb des Fachdienstes gehörte auch die turnusgemäße 
Evaluation des Modellprojektes Postamt 5 – „Festangestellte Kindertagespflegepersonen 
in Externen Räumen“, mit dem Anliegen, nachhaltige Qualitätsstandards für weitere 
Projekte mit festangestellten Kindertagespflegepersonen festzuschreiben. Im Zuge der 
Weiterentwicklung des Projektes nahmen die Beschäftigten an Fortbildungen zu neu 
definierten Aufgaben wie Gewaltschutzprävention und erweiterte Sicherstellung des 
Kinderschutzes teil. Ein weiteres Projekt mit festangestellten Kindertagespflegepersonen 
konnte im Berichtsjahr nicht umgesetzt werden. Größte Hürde für jede Innovation im 
Bereich der Kindertagesbetreuung ist inzwischen ein insgesamt sehr angespannter 
Immobilienmarkt bei entsprechender Mietpreisentwicklung.

Fortbildungsmaßnahmen zur Qualitätssicherung nutzten auch die Mitarbeiter*innen aus 
Verwaltung und Abrechnung. Sie erbringen außerhalb von fachpädagogischen Anfor-
derungen in einem sich schnell wandelnden Arbeitsfeld wichtige Beratungsleistungen 
und übernehmen Aufgaben als Schnittstelle zur Fachberatung und gegenüber Kinderta-
gespflegepersonen, Eltern und senatorischer Behörde. Auf pädagogische und fachliche 
Bedarfe ging das PiB-Bildungszentrum mit seinem Fortbildungsangebot für Kindertages-
pflegepersonen ein: Schwerpunkte waren u. a. Seminare zu Gewaltschutzkonzepten und 
die gesetzlich neu gefassten Vorgaben zum Kinderschutz in der Kindertagespflege. Den 
Kindertagespflegepersonen ein umfassendes, aktuelles Fortbildungsangebot bieten zu 
können, gilt inzwischen bundesweit als ein Qualitätsmerkmal der Kindertagespflege in der 
Stadt Bremen. 
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Ausblick
	• Die Akquise neuer Kindertagespflegepersonen wird durch die Kindertagespflege- 

Offensive und mit Beteiligung von PiB weiter vorangebracht – für eine Tätigkeit in 
Selbstständigkeit oder in Festanstellung. Dies geht mit dem angestrebten Ausbau des 
Platzangebotes in der allgemeinen, externen und mobilen Kindertagespflege und 
einer größeren Sichtbarkeit der Kindertagespflege im städtischen Gesamtstadtbild 
einher. 

	• Dringend angestrebt wird eine Anpassung der Vergütung von mobilen Vertretungs-
personen, um die Absicherung von Vertretungen insbesondere in der externen Kinder-
tagespflege sicherstellen zu können. 

	• Die Rahmenbedingungen für die Externe Kindertagespflege sollen einer Revision 
unterzogen werden, um sie an den höheren Aufgaben- und Kostenrahmen anzupas-
sen. Auch wäre der Aufbau einer externen Kindertagesstelle mit festangestellten 
Kindertagespflegepersonen (Großtagespflegestelle) bei geeigneter Weichenstellung 
zur Jahresmitte möglich.

	• Erwartet wird eine abschließende Klärung mit der Bremer Straßenbahn AG, die Mit-
nahme von Krippenwagen in Bussen betreffend. Nachdem Kindertagespflegeperso-
nen und Kindern die Mitnahme verweigert worden war, hatte es die Zusage für eine 
fachliche Prüfung unter Mitwirkung des TÜV gegeben. 

	• Die neue Vertretungslösung „Bremer Modell“ soll zum Kindergartenjahr 2024/25 
starten.

	• Im Juni findet ein großer Fachtag „Partizipatorische Eingewöhnung“ für Bremer 
Kindertagespflegepersonen statt. 

	• Im Regionalbüro Süd wird die Implementierung einer Bibliothek für Kindertagespflege-
personen und Kinder geplant.

	• Die fachliche Begleitung der Mobilen Kindertagespflegepersonen durch PiB wird nach 
einer Zentralisierungsphase in 2024 an die Fachberatungen der Regionen zurückge-
geben. 

	• Um die künftige organisatorische Anbindung von mobilen Kindertagespflegepersonen 
zu klären, die traditionell Kinder im elterlichen Haushalt betreuen, soll es Gespräche 
mit der Behörde geben. Hierbei soll es um eine Stabilisierung und Aufwertung der 
Tätigkeit gehen, bei der Kindertagespflegepersonen bedarfsorientiert besser einge-
setzt werden können.
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Erfolg mit der Kindertagespflege-Offensive 

Der Auftrag von Kindertagespflegepersonen ist es, die Entwicklung von Kindern zu eigen-
verantwortlichen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeiten zu fördern und deren Erzie-
hung und Bildung in der Familie zu unterstützen und zu ergänzen. Dem Einstieg in den 
Beruf gehen Akquise, Kompetenzeinschätzung, Qualifizierung und ggf. eine Überprüfung 
von Räumen voraus. Von der Anwerbung über die vierstündige Erstinformation, bis zur 
Vorbereitung auf die Qualifizierung (388 Stunden) neuer Kindertagespflegepersonen, 
erfordert dies intern viel Kooperation innerhalb der Abteilung und der PiB-Öffentlichkeits-
arbeit – und extern mit dem Qualifizierungspartner Paritätisches Bildungswerk und weite-
ren Partner*innen. Erst nach einer positiven Kompetenzeinschätzung durch PiB, die die 
persönliche und fachliche Eignung und eine grundsätzliche Lern- und Kommunikations-
bereitschaft bewertet, kann eine Pflegeerlaubnis durch die Senatorin für Kinder und Bil-
dung erteilt werden – und dann die Wahl für ein Arbeitsfeld fallen: entweder für eine 
angestellte Tätigkeit im U3-Bereich eines Trägers der Kindertagesbetreuung oder für eine 
selbstständige Tätigkeit in Kooperation mit der PiB-Fachberatung. Diese Option wurde 
bereits Ende 2022 im Rahmen der Kindertagespflege-Offensive geschaffen und gesetzlich 
gerahmt.  Sie brachte großen Erfolg in Nachfrage und Kompetenzeinschätzung in 2023.

Großveranstaltungen gab es bremenweit, organisiert von Bildungssenato-
rin und Senatskanzlei mit Beiträgen von PiB zum Vorstellen der Kindertages-
pflege als Tätigkeitsfeld. Mehr als 300 Interessierte kamen insgesamt.   
Interessierte haben an 50 vierstündigen Berufs-Informationsveranstaltun-
gen teilgenommen, davon fanden 7 regional in den Räumen von interes-
sierten Veranstaltern statt (Mütterzentren, Stadtteilcafés, Lagerhaus, etc.) 
und 43 bei PiB. 
Interessierte haben sich für die Qualifizierung beworben, davon sind
im Jahresverlauf vorzeitig ausgeschieden, vorrangig um mehr Sprache zu 
lernen oder aus persönlichen, familiären oder beruflichen Gründen. 
Bewerber*innen wurden insgesamt für die Qualifizierung zugelassen, davon 
rund 95 Prozent weiblich. 
Personen haben mit der tätigkeitsvorbereitenden Grundqualifizierung (TVQ) 
begonnen, von denen 9 die Qualifizierung vorzeitig beendet haben.
weitere zugelassene Bewerberinnen warteten zum Jahresende auf den 
Qualifizierungsbeginn in 2024.  
Qualifizierungen haben im Berichtsjahr insgesamt begonnen, drei davon 
konnten das jeweils erste Modul (TVQ) zum Jahresende abschließen und 
standen damit dem Arbeitsmarkt zur Verfügung.

5
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Trends und Entwicklungen 
Im Vergleich zum Vorjahr
	• wurde die Anzahl der vierstündigen Berufs-Informationsveranstaltungen von PiB fast 

verdreifacht auf insgesamt 50 (2022: 17) mit 512 Interessierten.
	• hat sich die Anzahl von Bewerbungen vervielfacht: 269 Personen haben sich für die 

Grundqualifizierung zur Kindertagespflege beworben. In den Vorjahren lag die Zahl bei 
rund 30 pro Jahr*. 

	• haben 175 Personen die Kompetenzeinschätzung erfolgreich durchlaufen. Damit hat 
sich die Zahl der erfolgreichen Bewerbungen mehr als verfünffacht*. 

	• wurden 3 tätigkeitsvorbereitende Qualifizierungen (2022: 1) mit Kolloquium erfolgreich 
abgeschlossen. Von den 29 Absolvent*innen haben sich vier selbstständig gemacht, 
25 waren zum Jahresende bereits in einer KiTa tätig oder noch auf der Suche nach 
einem passenden Arbeitsplatz.

	• verstärkten PiB und der Bildungsträger PBW die Kooperation, um auf die neue Ziel-
gruppe mit dem Sprachniveau von B1 einzugehen, alle Anmelde- und Verwaltungs-
prozesse zu begleiten und zu kommunizieren und Qualifizierungsinhalte anzupassen.

*mit der Einschränkung, dass im Vorjahr ausschließlich die selbstständige Tätigkeit möglich war.

Der Bereich im Überblick
PiB hat im Berichtsjahr den Arbeitsbereich der Akquise und Kompetenzeinschätzung 
innerhalb der Kindertagespflege neu strukturiert. Das bisherige Arbeitsfeld der Kompe-
tenzeinschätzung für eine selbstständige Tätigkeit in der Kindertagespflege trat dabei im 
Umfang in den Hintergrund – blieb aber im Jahresvergleich stabil. Im Vordergrund stan-
den die Werbung für das Arbeitsfeld Kindertagespflege in angestellter Tätigkeit und die 
Anpassung von Akquise und Kompetenzeinschätzung. 

Das Jahresziel, den Ausbau von personellen Kapazitäten für die städtische Kindertages-
betreuung in den Kitas zu unterstützen, gelang dank fünf Großveranstaltungen bremen-
weit in Kooperation mit Behörde und Senatskanzlei und durch Plakat- und Flyeraktionen 
und ein hohes Medieninteresse. Das erhöhte Arbeitsaufkommen konnte dank zusätzlicher 
Personalkapazitäten im Laufe des Berichtsjahres aufgefangen werden. 

Überwältigend war die positive Motivation, mit der viele Interessierte auf die Möglichkeit 
zur Festanstellung reagierten, die seit 2022 mit der Richtlinie für den Betrieb von Tagesein-
richtungen für Kinder im Land Bremen ermöglicht wird. Die überwiegende Zahl war be-
geistert von der Option, in ein Berufsfeld einzusteigen, in dem sie ihre familienorientierten 
Kompetenzen einbringen und deutsche Sprachkenntnisse (meist auf Niveau B 1) ausbau-
en können, darunter viele Frauen mit Kindern, die seit Jahren in Deutschland leben und 
bislang keinen zuverlässigen Zugang in einen Beruf gefunden haben. Die Spannbreite 
mitgebrachter Kompetenzen war beachtlich. Sie reichte von einem ausländischen, hier 
nicht anerkannten akademischen Berufsabschluss bis hin zu wenigen Jahren Schulbil-
dung und Berufserfahrung im informellen Sektor des Heimatlandes.



34

Der weitere Erfolg der Kindertagespflege wird sich jedoch nicht nur am Qualifizierungser-
folg der Bewerber*innen messen lassen, sondern auch an der Integration von Absol-
vent*innen in den Arbeitsmarkt. Diesbezüglich herrschte zum Jahresende auch Ernüchte-
rung, weil der erhoffte Einstieg in den Beruf sich nicht schnell realisieren ließ. Dass viele 
Bewerber*innen und Absolvent*innen deutlich äußern, sich nach einer Praxisphase in 
Festanstellung auch eine selbstständige Tätigkeit vorstellen zu können, könnte dazu 
beitragen, dass die Kindertagespflege auch in ihren traditionell selbstständigen Struktu-
ren Bestand haben kann, zumal der Aufbau einer TaPs in Selbstständigkeit ein Bestandteil 
der Qualifizierung ist. Im Berichtsjahr jedenfalls wurde die Zahl von Kindertagespflegeper-
sonen, die selbstständig tätig sind, auf dem bisherigen Niveau erhalten: ausscheidende 
selbstständige Kindertagespflegepersonen wurden wie in den vergangenen Jahren 
durch Neuzugänge ausgeglichen. 

Für PiB als Jugendhilfeträger bietet die Kindertagespflege-Offensive darüber hinaus eine 
Chance, weil sie Interessierten die Strukturen der bremischen Jugendhilfe nahebringt – 
und damit mittelfristig ein wichtiges Potenzial an Familien erschließt, wie sie für Kinder 
nach einer Inobhutnahme dringend gesucht werden.   

Ausblick  
	• Ein Kolloquium mit Absolvent*innen soll dazu beitragen, dass deren Erfahrungen 

während der Ausbildungs- und Bewerbungsphase für die Ausformung künftiger 
Prozesse berücksichtigt werden können.   

	• Gemeinsam mit Senatskanzlei und Behörde werden weitere Großveranstaltungen in 
verschiedenen Stadtteilen geplant. 
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Bärbel Bergmann ist 
seit 14 Jahren für die 
Anwerbung von 
Kindertagespflege-
personen zuständig – 
doch 2023 war mit der 
Kindertagespflege-
Offensive ungewöhn-
lich. Was war neu? 

Kindertagespflege ist schon immer  
sehr vielfältig – und ein Ort für die 
berufliche Neuausrichtung. Aber die 
vielen Interessierten durch die Kinderta-
gespflege-Offensive und deren große 
Hoffnung auf einen Berufseinstieg haben  
mich bewegt. Und es motiviert sehr, bei 
aller Extraarbeit, die damit einhergeht. 

Wie fühlt man sich, wenn man im 
Zuge der Kompetenzeinschätzung so 
vielen Menschen eine berufliche 
Zukunft eröffnet – oder eben nicht?  
Das ist mein Beruf. Und gleichzeitig 
spüren wir ja auch bei PiB die Not der 
Eltern, die Betreuungsplätze suchen, und 
den Mangel an pädagogischen Fach-
kräften. Da sind die vielen spannenden 
Bewerbungen durch die Kindertages-
pflege-Offensive eine tolle Sache. 

Was stellt die höchsten Anforderungen 
an die Bewerber*innen? 
Die Königsdisziplin ist immer, Eltern in 
einer Erziehungspartnerschaft profes-
sionell zu begegnen. Das gilt für jede 
Kindertagespflegeperson. Sie muss sich 
professionell darauf einstellen. Davor 
haben alle Respekt. Die beruflichen 
Sinne auf Eltern zu richten, die ihr Jüngs-
tes aus der eigenen Familienkultur 
heraus zum ersten Mal in Betreuung 

geben, ist nicht einfach. Man muss 
Erwartungen und Gewohnheiten auslo-
ten und dann das Richtige tun. Sich dem 
zu stellen, und dabei noch die deutsche 
Sprache zu vertiefen, erfordert viel von 
den Bewerber*innen. Aber die meisten 
bringen neben Erziehungserfahrung in 
verschiedenen Feldern viel Motivation 
mit – und ein tolles Zutrauen in ihre 
eigenen Fähigkeiten.  

Zu Beginn wurde viel kritisiert über 
mangelnde Sprachkompetenz und 
sinkende Standards. Was meinen Sie?
Niemand hat ein Interesse, Standards zu 
senken. Warum denn? Die Grundquali-
fizierung und die Kompetenzeinschät-
zung sind gleich, die Qualitätsstandards 
auch – und Bewerber*innen mit B 1 
Sprachniveau bekommen Sprachförde-
rung. Natürlich werden Absolvent*innen 
jeden Tag dazulernen und dabei Erfah-
rungen in den Institutionen machen. 
Aber beim Berufsstart ist das immer so.  

Gab es auch schlaflose Nächte?  
Dass die qualifizierten Absolvent*innen 
zu Jahresende kaum zu Bewerbungsge-
sprächen eingeladen wurden, hat mich 
belastet. Dagegen waren die viele 
Arbeit, die aufregenden fünf großen 
Infoveranstaltungen mit bis zu 150 
Menschen und das viele Erklären ver-
gleichsweise harmlos.  

Noch ein Wunsch für die Zukunft?
Wir haben alles getan – jetzt müssen 
andere `ran, damit diese neu qualifizier-
ten und motivierten Kräfte auch zum 
Zuge kommen. Das wünsche ich mir 
sehr. 				         Fragen: PiB

„Die vielen spannenden Bewerbungen waren toll!“
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Allgemeine Kindertagespflege

Die allgemeine Kindertagespflege ist die ursprüngliche Betreuungsform der Kindertages-
pflege: In ihr betreuen selbstständige Kindertagespflegepersonen bis zu fünf Kinder im 
eigenen Haushalt – wohnortnah, in einer familiären Tagespflegestelle (TaPs), die in der 
Regel im Stadtteil gut vernetzt ist und zugleich in oft langjähriger Verbundenheit zum 
Fachdienst PiB arbeitet. Die Mehrzahl (132) der stadtbremischen Betreuungspersonen ist 
in diesem Bereich tätig. Die Entscheidung für eine bestimmte Betreuungsform innerhalb 
der ausdifferenzierten professionellen Möglichkeiten, die die Kindertagespflege inzwi-
schen bietet, fällt in der Regel nach sorgfältiger Abwägung seitens jeder Kindertagespfle-
geperson, die ein individuelles pädagogisches Profil ausbildet, das für ihre Räume ange-
messen ist und ihren Ausblick auf die eigene berufliche Entwicklung reflektiert. 

Kinder (von insgesamt 850) wurden am Stichtag 31.12.2023 in allgemeiner 
Kindertagespflegestelle betreut.
Kindertagespflegepersonen boten 
Plätze in allgemeiner Kindertagespflege (exkl. mobile) an.
Kindertagespflegepersonen betreuten Kinder als mobile Kindertagespflege-
person im Haushalt der Familien. 

632

4

Daten und Fakten

132
645

Die Entwicklung in der allgemeinen Kindertagespflege verlief im Berichtsjahr dynamisch: 
Während gestiegene Anforderungen an die Qualifizierung von Vertretungskräften dazu 
geführt hat, dass ein Teil der gut eingearbeiteten Kräfte die Tätigkeit einstellte, die ange-
sichts der Anforderungen als zu gering vergütet wahrgenommen wurde, erlebten aktiv 
tätige Kindertagespflegepersonen in der Folge Belastungen aufgrund fehlender mobiler 
Vertretungskräfte, etwa für Vertretungen im Krankheits-, Urlaubs- oder Fortbildungsfall. 
Diese Situation konnte bis Jahresende nicht ausgeglichen werden. 

Die neue Kindertagespflege-Offensive rückte seit Jahresbeginn zudem zusätzliche 
berufliche Optionen ins Blickfeld, indem sie die gesetzlichen Grundlagen für eine Festan-
stellung von Kindertagespflegepersonen in Kitas schuf, die nicht nur für Berufseinstei-
ger*innen sondern auch für bewährte Kindertagespflegepersonen interessant sein kann. 
Letztere äußern zunehmend den Wunsch nach einer räumlichen Trennung von Arbeit und 
Privatem. Dies ist seit der Corona-Epidemie zunehmend zu beobachten und hängt wohl 
auch mit einem über die Jahre angestiegenen Altersdurchschnitt der bremischen Kinder-
tagespflegepersonen und dem Wunsch nach einer stabileren beruflichen Absicherung 
jenseits der Selbstständigkeit zusammen. Im Zuge dieser Überlegungen gerät zunehmend 
auch die externe Kindertagespflege in den Blick, bei der zwei selbstständige Kindertages-
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pflegeperson in eigens angemieteten Räumen kooperieren. Hier wird immer wieder der 
Wunsch nach Möglichkeiten der Kooperation als Kindertagespflegeteams außerhalb des 
eigenen Haushalts geäußert – bei weniger umfassenden Auflagen, wie sie für die externe 
Kindertagespflege gelten. 

Die gestiegene gesellschaftliche Anerkennung tut der Kindertagespflege gut. Unabhängig 
davon, wie individuelle Entscheidungen fallen werden, bleibt festzuhalten, dass zahlreiche 
Kindertagespflegepersonen viele der neuen beruflichen Optionen schätzen und als eine 
Aufwertung ihres Berufsstandes sehen. Damit einher geht ein gewachsenes professionel-
les Selbstbewusstsein, das Veränderungen im System fordert – wie etwa einer Aufsto-
ckung der bislang 20 vergüteten und vertretenen Urlaubstage und der 15 vergüteten 
Krankentage pro Jahr. Analog zum gewachsenen beruflichen Standing nahm auch das 
Interesse an professioneller Vernetzung und Fortbildung wieder zu. Im Berichtsjahr be-
suchten viele Kindertagespflegepersonen regionale A+I-Gruppen für Austausch und 
Information sowie Fortbildungen. Beide Qualifizierungselemente organisiert das PiB-Bil-
dungszentrum (BiZ) nah an den fachlichen Bedarfen der Teilnehmenden. 

Das regional orientierte Team der PiB-Fachberatungen hat die Kindertagespflegeper-
sonen in allgemeiner Kindertagespflege im Jahresverlauf begleitet – sowohl durch indivi-
duelle Beratung, Hausbesuche oder auch Gruppenangebote. Trotz mehrerer personeller 
Wechsel auf Seiten der Fachberatungen konnten sich eingespielte Prozesse stabil weiter-
entwickeln, ebenso wie die regionale Einbindung von Anliegen der Kindertagespflege in 
lokale Netzwerke.

Besondere Außenwirkung erzielten zwei Initiativen von Kindertagespflegepersonen in 
Bremen Nord. Dabei haben Kindertagespflegepersonen in der Berufsschule Eggestedter 
Str. über die Möglichkeit eines Praktikums in der Kindertagespflege informiert – und ein 
Protest der Kindertagespflegepersonen aus Nord fand sogar den Weg in die städtische 
Presse. Dazu war es gekommen, nachdem die Mitnahme von Krippenwagen in den Bus-
sen der BSAG abgelehnt wurde. Kindertagespflegepersonen, die auf andere Transport-
mittel nicht ausweichen können, sehen sich dadurch benachteiligt in ihrer Berufsaus-
übung. Denn die erfordert für Vernetzungstreffen und Vertretung die Mitnahme von 
betreuten Kindern. Eine von der BSAG daraufhin initiierte Sicherheitsüberprüfung durch 
den TÜV war bis Jahresende noch nicht abgeschlossen.

Das Bremer Modell als neue Vertretungslösung erproben ab kommenden August acht 
Tagespflegestellen in Walle und Obervieland. Sie beteiligen sich dafür an einem Zusam-
menschluss, bei dem zwei bislang regulär arbeitende TaPs ihre Dienstleistung gegenüber 
Eltern einstellen und stattdessen ausschließlich als quasi private Vertretungsstützpunkte 
für die mit ihnen verbundenen Kindertagespflegepersonen bereitstehen. Deren Tageskin-
der werden im Betreuungsfall im ohnehin als Tagespflegestelle eingerichteten Privat-
haushalt der Vertretungskraft betreut. 
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Externe Kindertagespflege 

Die Kindertagespflege in externen Räumen ist ein Betreuungsangebot, für das sich zwei 
Kindertagespflegepersonen in eigens angemieteten oder in Räumen von Kooperations-
partner*innen selbstständig machen. In ihrer gemeinsamen Kindertagespflegestelle 
(TaPs) betreuen sie zu zweit – je nach Pflegeerlaubnis, Qualifizierung und Raumgröße – 
zwischen acht und zehn Kinder unter drei Jahre. Die beiden Kindertagespflegepersonen 
sind pädagogisch und vertraglich jeweils an bestimmte Eltern und Kinder gebunden.

Im Vergleich zum Vorjahr
	• blieb die Zahl von externen Kindertagespflegestellen stabil. Jedoch ist absehbar, dass 

ein weiterer Ausbau durch äußere Gegebenheiten, wie etwa Raumknappheit und 
steigende Mieten, schwer sein wird.

	• wurde neu die Möglichkeit geschaffen, dass qualifizierte Kindertagespflegepersonen 
mit wenig Berufserfahrung in bestehende externe TaPs einsteigen können. Dies führte 
zu mehr Anfragen seitens frisch qualifizierter Kindertagespflegepersonen – und auch 
zu einem Neueinstieg in ein Team mit einer erfahrenen Erzieherin. 

	• hat sich das Fachteam für die externe Kindertagespflege erneuert. Dort teilen sich nun 
drei Fachkräfte zwei Vollzeitstellen in neuer Zuständigkeit nach innen und nach außen. 

Die externe Kindertagespflege war seit ihrer Gründung in 2009 ein dynamisch wachsen-
der Bereich der Kindertagespflege – doch diese Entwicklung kommt durch den Mangel an 
kindgerechten Räumen mit moderaten Mieten insbesondere in nachgefragten Stadttei-
len zum Stocken. Damit sinkt die Bereitschaft, sich in diesem Segment selbstständig zu 
machen. Personalwechsel in den zweiköpfigen Teams zu begleiten, ist dadurch heraus-
fordernder. In vier externen Kindertagespflegestellen begleiteten die PiB-Fachberatungen 
die Prozesse personeller Erneuerung im Sinne eines Teambuildings. Zugleich gab es große 
Anstrengungen, um den Neuaufbau weiterer TaPs zu unterstützen. Jedoch waren von den 
neun besichtigten Objekten in verschiedenen Stadtteilen (Schwachhausen, Vahr, Grol-
land, Huchting, Mitte) alle Räume zu teuer, um in Betracht zu kommen. Es zeichnet sich ab, 
dass die Frage nach dem Fortbestehen der externen Kindertagespflege nicht alleine 

Kinder (von 850 insgesamt) wurden am Stichtag 31.12.2023 in externen 
Kindertagespflegestellen betreut.
externe Kindertagespflegestellen mit 47 Kindertagespflegepersonen (inkl. 
Modell Postamt) boten 
Plätze an.

218

221
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25
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durch die Anstrengungen von PiB oder von Kindertagespflegepersonen beantwortet 
werden kann, sondern einer übergeordneten Antwort bedarf.  

Vertretungslösungen in diesem Arbeitsbereich zu gestalten, ist schwieriger geworden, 
seit die Qualifizierung für Vertretungskräfte neu geordnet wurde und mobile Vertretungs-
kräfte ausgeschieden sind. Andere mögliche Vertretungslösungen sind für die externen 
Teams deutlich aufwändiger. Insofern wird der Abschluss eines Verfahrens dringend 
erwartet, das mobilen Vertretungen künftig geeignete Rahmenbedingungen bieten soll. 
Denn die Anbindung einer solchen Vertretungskraft, die jeweils mit bis zu zehn Kindern 
vertraut ist und somit in einer TaPs schnell einspringen könnte, war sehr bewährt.  

Für das kommende Jahr zeichnen sich personelle Wechsel in vier Teams der externen 
Kindertagespflege ab und zwei externe Kindertagespflegestellen werden ersatzlos schlie-
ßen. Um den Fortbestand der bislang erfolgreichen externen Kindertagespflege zu si-
chern, braucht es Lösungen, die den Mangel an verfügbaren und bezahlbaren Räumen 
berücksichtigen. Zugleich wünschen die Kindertagespflegepersonen sich dringend auch 
Verbesserungen in der sozialen Absicherung – etwa bei Krankheit. 
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Entwicklung der PiB-Kindertagespflege

2014 Die Abrechnung Kindertagespflege entsteht: PiB leistet nun, auf Grundlage 
eines Ergänzungsvertrags, die Vorberechnung zur Vergütung von Betreuungs-
leistungen in der Kindertagespflege. Das lag zuvor bei der Wirtschaftlichen 
Jugendhilfe. Ein TaPs-Rat wird als Vertretungsgremium der stadtbremischen 
Kindertagespflegepersonen gegründet, und zugleich mit einem neuen, modu-
laren Fortbildungsmodell gibt es neue Vergütungsregelungen: die Behörde 
honoriert den Kindertagespflegepersonen acht Gruppentermine und drei 
Fortbildungstage pro Jahr und ebenso 15 Krankheitstage samt Vertretung.

2011-12 PiB vertritt die Kindertagespflege bei städtischen Planungskonferenzen zur 
Jugendhilfe- und Ausbauplanung im Bereich der Kinderbetreuung. Es geht um 
die bedarfsgerechte Planung von Betreuungsplätzen. Kindertagespflegeperso-
nen bekommen Zugang zu Fortbildungen von Erzieher*innen.

2009-10

PiB richtet für die neue externe Kindertagespflege ein eigenes Fachteam ein 
und die Fachberatung für Kindertagespflegepersonen bekommt regionale 
PiB-Büros in Süd, Nord und Hemelingen. Ein regelmäßiger Runder Tisch für die 
Anliegen der Kindertagespflegepersonen wird ins Leben gerufen.

2009

2002 PiB bekommt den Auftrag, die Kindertagespflege in Qualität und Quantität 
auszubauen. Ein Kooperationsvertrag mit der Stadt regelt die Zusammenarbeit 
in Zuständigkeit der Sozialsenatorin. Es gibt 371 Kindertagespflegepersonen und 
550 Tageskinder, aus den städtischen Strukturen werden fünf Mitarbeiterinnen 
übernommen. Die Grundqualifizierung von Kindertagespflegepersonen liegt 
beim Paritätischen Bildungswerk, Landesverband Bremen e. V.

2008 Neue, ausdifferenzierte Angebote entstehen für Kinder bzw. Eltern und für Kinder-
tagespflegepersonen: Das Angebot der Hilfe zur Erziehung wird aufgebaut (seit 
2016 Kindertagespflege zur Förderung von Kindern mit besonderem Bedarf, KbF, 
und erstmals wird die fortlaufende fachliche Qualifizierung von Kindertages-
pflegepersonen bei einer PiB-Referentin gebündelt, die ein kleines Fortbildungs-
angebot (gemäß § 23 Abs. 1 SGB VII) erstellt.

Zeitgleich zum Aktionsprogramm Kindertagespflege und zur betrieblichen 
Kindertagespflege wird die Kindertagespflege bundesweit aufgewertet:  
Sozialversicherungsbeiträge werden den selbstständig tätigen Kindertages-
pflegepersonen hälftig erstattet; sie werden verpflichtet, sich beim Finanzamt 
anzumelden. Die Kindertagespflegestellen bekommen ihr eigenes Logo: TaPs. 
Kindertagespflege

2013 Das Kinderförderungsgesetz sichert Kindern ab dem ersten Geburtstag einen 
Rechtsanspruch auf einen Betreuungsplatz zu. Damit wird die Kindertages-
pflege anderen Betreuungsformen gleichgestellt. Zur Beratung für Eltern richtet 
PiB eine telefonische Hotline unter 958820-777 ein. 
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2023 Bildungsbehörde, PiB und PBW starten die Kindertagespflege-Offensive, um 
angestellte Kindertagespflegepersonen bspw. für Kitas zu gewinnen. Bei PiB 
liegen Erstinformation und Kompetenzeinschätzung, beim PBW die Qualifizie-
rung mit neuem Sprachanteil, um das Eingangsniveau von B 1 auszubauen.

2021

Bundesweit stößt der neue PiB-Podcast zur Berufs-Info auf großes Interesse. Er 
unterstützt die Anwerbung von Interessierten für die Tätigkeit in Kindertages-
pflege. Das Infektionsschutzgesetz definiert die Kindertagespflege, analog zu 
Kitas, als Gemeinschaftseinrichtung. Anlass ist das des Masernschutzgesetz.

2020

2015 Als Träger für Frühkindliche Bildung fällt die PiB-Kindertagespflege nun in den 
Zuständigkeitsbereich der Senatorin für Kinder und Bildung. 

2016

Das städtische Kita-Portal nimmt Kindertagespflege als Betreuungsangebot 
im U3-Bereich auf. Bremer Eltern suchen den Betreuungsplatz für ihr Kind 
seither online. Das vierjährige Modellprojekt Angestellte Kindertagespflege-
personen startet für vier Jahre im Alten Postamt mit zwei externen TaPs.

2022 Für Kindertagespflegepersonen wird die Festanstellung als Zweitkraft im 
U3-Bereich ermöglicht. Die Bremische Bürgerschaft hat die Richtlinien für den 
Betrieb von Tageseinrichtungen für Kinder im Land Bremen (RiBTK) geändert. 

Bremen wird erstmals Modellstandort des Bundesprogramms Kindertages-
pflege: Die Grundqualifizierung wird auf 380 Stunden erweitert und am kompe-
tenzorientierten Qualifizierungshandbuch QHB ausgerichtet. Aktive werden mit 
160 Stunden zusätzlich qualifiziert. Vertretungsmodelle entstehen: Erste Kinder-
tagespflegepersonen werden in den TaPs-Vertretungsstützpunkten fest ange-
stellt, daneben bestehen Mobile Vertretung und das 4 + 1-Modell weiter. 
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Die Vollzeitpflege bei PiB

PiB sucht laufend Pflegefamilien für Kinder und Jugendliche, die aus verschiedenen Grün-
den nicht mehr bei ihren Eltern leben können. Denn für manche Kinder oder Jugendliche 
ist es eine gute Lösung, auf Dauer oder zeitlich befristet in einer Pflegefamilie zu leben, die 
neben Zuwendung und Förderung auch stabile Strukturen bietet. PiB wirbt für ein Leben 
mit Kindern, um ihnen neue Chancen zu geben.
Pflegeeltern können Familien, Paare oder Einzelpersonen werden oder Verwandte bzw. 
Menschen aus dem sozialen Umkreis des Kindes oder Jugendlichen, dem sogenannten 
„sozialen Netz“. Alle Pflegepersonen werden von PiB qualifiziert. Es erfolgt eine gemeinsa-
me Klärung von Möglichkeiten und Grenzen und sie werden nach einer Vermittlung weiter 
begleitet und beraten. Stets gilt dabei der Grundsatz: Pflegekinder sind Kinder mit zwei Fa-
milien. Er berücksichtigt, dass es für alle Pflegekinder wichtig ist, sich mit ihrer Herkunfts-
familie auseinanderzusetzen. Zudem haben Eltern und Kind in den meisten Fällen das 
Recht und das Interesse, miteinander in Kontakt zu sein. Falls selbstständige Kontakte 
nicht möglich sind, können Umgänge von der PiB-Elternberatung begleitet werden. 

Pflegeverhältnisse wurden begleitet (inkl. neue und beendete). 
neue Pflegeverhältnisse wurden in allen Pflegeformen eingerichtet, 
32 in der Verwandtenpflege/dem sozialen Netz, 
9 in der allgemeinen und heilpädagogischen Vollzeitpflege/Fremdpflege, 
4 in der sonderpädagogischen Vollzeitpflege und
0 in der befristeten Vollzeitpflege.
Vermittlungsaufträge richtete das Amt für Soziale Dienste im Berichtsjahr 		
an PiB, davon wurden 
34 erfolgreich abgeschlossen, 
58 endeten ohne Vermittlung und 
2 waren zum Jahresende noch in Bearbeitung. 
Vermittlungsaufträge aus dem Vorjahr wurden im Berichtsjahr umgesetzt, 		
davon wurden 
11 erfolgreich abgeschlossen und 
8 endeten ohne Vermittlung. 
Jahre betrug das durchschnittliche Alter bei Auftragseingang.
Pflegeverhältnisse wurden beendet. 
Pflegeverhältnisse bestanden am Stichtag 31.12.2023.
Fachkräfte arbeiteten mit unterschiedlicher Stundenzahl in der Abteilung.

606

Daten und Fakten
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Die Abteilung PiB-Vollzeitpflege im Überblick 
Die Abteilung PiB-Vollzeitpflege bündelt vier Pflegeformen für Kinder oder Jugendliche, die 
im Auftrag des Amtes für Soziale Dienste (AfSD) in Verwandtenpflege bzw. in das soziale 
Netz oder in Fremdpflege vermittelt werden. Grundlage ist der am 1.1.2012 in Kraft getrete-
ne Kooperationsfolgevertrag mit der Stadt Bremen. 

Die PiB-Vollzeitpflege hat folgende Aufgaben: die Gewinnung und Qualifizierung von 
Pflegefamilien bzw. -personen mit den dazugehörigen individuellen Vorbereitungsge-
sprächen mit Bewerber*innen, die Anbahnung und Vermittlung von Pflegeverhältnissen 
sowie die weitere Begleitung und Beratung. Sie umfasst neben der individuellen Fachbe-
ratung durch Beratungsfachkräfte der Abteilung auch die fortlaufende Qualifizierung 
durch Beratungsgruppen, Seminare und Gruppensupervisionen. Diese werden vom 
PiB-Bildungszentrum geplant, begleitet und koordiniert. Beide Beratungselemente bilden 
eine stabile Basis für die Zusammenarbeit mit Pflegeeltern und -kindern und tragen 
damit zum Gelingen von Pflegeverhältnissen bei. 

Die Abteilung im Überblick 
Die Fachkräfte der Abteilung haben im Berichtsjahr 609 Pflegeverhältnisse begleitet, das 
waren sieben weniger als im Vorjahr. Die Anzahl der zum Jahresende bestehenden Voll-
zeitpflegeverhältnisse hat sich mit 533 gegenüber dem Vorjahr (2022: 561) verringert: 45 
Neuvermittlungen von Kindern in Pflegefamilien standen 73 beendete Pflegeverhältnisse 
gegenüber. Alarmierend ist, dass das Interesse an der Aufnahme eines Pflegekindes in 
den vergangenen Jahren beständig gesunken ist. Bezogen auf den tatsächlichen Bedarf 
sind zu wenige Einzelpersonen, Paare oder Familien bereit, ein Pflegekind in Vollzeitpflege 
aufzunehmen. Die im Berichtsjahr verzeichnete Anzahl von nur 13 Vermittlungen in die 
sogenannte Fremdpflege war die niedrigste seit der Gründung von PiB. Trotz intensiver 
und breit angelegter Akquise ließ sich der Bestand an Personen bzw. Familien, die quali-
fiziert sind, um ein Kind aufzunehmen, nicht erhöhen. Weil diese Entwicklung nicht nur 
Bremen betrifft, sondern bundesweit gilt, haben verschiedene überregionale Fachorgani-
sationen, gemeinsam mit PiB, mehr Wertschätzung und eine deutliche Verbesserung der 
Rahmenbedingungen für die gesellschaftliche und individuelle Leistung von Pflegefami-
lien gefordert und gewarnt: Kinder, die die Geborgenheit einer Familie dringend brauchen, 
um sich gut zu entwickeln, würden leer ausgehen. Unabhängig davon wird sich PiB auch 
im kommenden Jahr durch intensive Akquise bemühen, neue Pflegepersonen für diese 
gesellschaftlich so relevante Aufgabe zu gewinnen.  

Im Bereich der Verwandtenpflege stieg die Zahl der Vermittlungen leicht an. Hier ent-
standen 32 Pflegeverhältnisse neu, das heißt, Kinder wurden entweder im Verband ihrer 
leiblichen Familie untergebracht oder bei Menschen, die ihnen aus Kindergarten, Schule 
oder über Kontakte der leiblichen Familie schon bekannt waren. Durch viele beendete 
Pflegeverhältnisse auch in der Verwandtenpflege hat die Zahl der bestehenden Pflege-
verhältnisse jedoch zum Jahresende leicht abgenommen.
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In der befristeten Vollzeitpflege, die perspektivisch eine Rückkehr von Kindern in die 
eigene Familie ermöglichen soll, sobald Eltern die Erziehung und Betreuung ihres Kindes 
eigenständig übernehmen können, wurde im Laufe des Jahres ein Pflegeverhältnis been-
det. Die finanziellen Rahmenbedingungen für dieses Angebot sind durch die Behörde 
weiterhin nicht abschließend geklärt, was die Akquise von Pflegefamilien für dieses Ange-
bot erschwert. 

Personal- und Organisationsentwicklung
Vereinbarkeit von Familie und Beruf blieb der ausschlaggebende Anlass für personelle 
Veränderungen innerhalb der Abteilung. Dies betraf Elternzeiten und andere Familienver-
pflichtungen. Zugleich waren zwei von vier Arbeitsbereichen der Vollzeitpflege von je einer 
Langzeiterkrankung betroffen, die die betroffenen Teams durch großes Engagement 
aufgefangen haben. In beiden Teams konnte der Personalstand zum Jahresende durch 
eine Wiedereingliederung und eine Neueinstellung ausgeglichen werden. Auch gab es im 
Berichtsjahr zwei Abschiede zugunsten der beruflichen Neuorientierung. Doch selbst, wo 
der Weggang erfahrener Mitarbeiter*innen mit einem stellenweise hohen Input an Perso-
nalentwicklungsmaßnahmen und Fortbildung ausgeglichen werden musste, verliefen 
Wechsel und Wiedereinstiege samt Einarbeitung und Wissenstransfer zwischen erfahre-
nen und neuen Mitarbeitenden positiv, wertschätzend und auch offen in der Abwägung 
von neuen Impulsen und langjährigem Erfahrungswissen. Dass Stabilität und Sicherheit 
der fachlichen Arbeit trotz der genannten personellen Herausforderungen ganzjährig 
erhalten blieben, war eine große Teamleistung der Fachberatungen der Vollzeitpflege. 
Dank und Anerkennung verdient auch der Ansatz der Teams, personellen Engpässen 
fachlich und lösungsorientiert zu begegnen. 

Zum Jahresende waren in der Abteilung Vollzeitpflege 35 Fachkräfte plus zwei Abteilungs-
leitungen mit unterschiedlicher Wochenarbeitszeit tätig, davon:
9 in der allgemeinen und heilpädagogischen Vollzeitpflege, 
10 in der Vollzeitpflege im sozialen Netz/Verwandtenpflege,
7 in der sonderpädagogischen Vollzeitpflege,
7 in der Elternberatung,
1 als Anfragenbearbeitung und 
1 Mitarbeiterin im Anerkennungsjahr für die sonderpädagogische Vollzeitpflege. 

Die Weiterentwicklung der Abteilung
Die großen Arbeitsschwerpunkte der Abteilung waren die Beteiligung der Kinder und der 
Kinderschutz und damit verknüpft mehrere Fortbildungen und Fachforen der Abteilung. 
Mit den Gesprächen mit Pflegefamilien zur gemeinsamen Ausgestaltung des Kinder-
schutzes, wie in § 37 b SGB VIII beschrieben, wurde im Berichtsjahr begonnen. Im Mittel-
punkt der Gespräche steht die konkrete Ausgestaltung von Bedingungen, die den Schutz 
und die Beteiligungsmöglichkeiten des Pflegekindes noch besser gewährleisten sollen. Zur 
Gewährung fachlicher Standards und Sicherstellung der Transparenz wurde ein orientie-
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render Leitfaden entwickelt, der den Pflegefamilien vor Beginn des Gesprächs überreicht 
wird. Pflegefamilien werden in den Gesprächen über Abläufe und Regularien des Kinder-
schutzverfahrens nach § 8 a SGB VIII informiert – und dabei als Kooperationspartner*in-
nen auf Augenhöhe angesprochen. Die übersichtliche Darstellung des Verfahrens in 
einem Schaubild wurde von Pflegepersonen, denen es in Beratungsgesprächen vorge-
stellt wurde, begrüßt. Fachkräfte informieren sie außerdem über Möglichkeiten zusätzli-
cher Unterstützung und Wege, sich bei Bedarf mit Anregungen und Beschwerden an den 
Fachdienst zu wenden. Dafür wurde der Menüpunkt Meinung auf der PiB-Webseite einge-
richtet. Über das Signet des Meldehörnchens öffnet er den Zugang für Bremer Pflegefami-
lien. Eine eigens eingerichtete Telefonnummer sichert Kindern und Jugendlichen Gehör 
und Unterstützung durch den schnellen Kontakt zu einer pädagogischen Fachkraft. Wie 
bisher wurde allen Kindern zu ihrem sechsten Geburtstag die Kinderrechte-Broschüre 
„Recht hast du“ überreicht. Außerdem wurden die Gruppenangebote für Kinder und 
Jugendliche, Events und Ferienfreizeiten ausgebaut bzw. verstetigt. Das Interesse daran 
wächst beständig und die Nachfrage zu bestimmten Themen übersteigt inzwischen das 
Angebot. 

Fortbildungen und Fachforen, die den internen Austausch und die fachliche Weiterent-
wicklung der Beratungsfachkräfte fördern, betrafen
	• Kinder- und Jugendangebote: Vorstellung geplanter Maßnahmen und deren 

Anbindung an die Beratungsarbeit der Fachberatungen,
	• Medienthemen von Jugendlichen: Vortrag und Diskussion über Beratungsthemen von 

Familien und Jugendlichen im Umgang mit digitalen Herausforderungen, mit einem 
Bremer Medienpädagogen, 

	• Sexualpädagogik: Vortrag und Diskussion zur Entwicklung der sexuellen Identität von 
Kindern und Jugendlichen, mit einer Bremer Sexualpädagogin,

	• Geschwister in Pflegefamilien: Fortbildung zur familiären Dynamik im Zusammenleben 
mit leiblichen Kindern und Pflegekindern mit einer überregional tätigen Fachreferentin.  

Kinder- und Jugendangebote 
Fachkräfte aller Bereiche der PiB-Vollzeitpflege waren im Berichtsjahr an der Durchfüh-
rung von PiB-Kinder- und Jugendangeboten beteiligt. Es gab sechs Gruppenangebote für 
Pflegekinder und Jugendliche, die in Pflegefamilien leben. Diese Gruppen sowie Sommer-
freizeiten und das vom Bildungszentrum koordinierte Portfolio verschiedener Kurse, sind 
Bestandteil der Kinder- und Jugendangebote, die PiB über die Jahre ausgebaut hat. 
Während Gruppen personell von PiB-Fachkräften begleitet werden, finden andere Ange-
bote vielfach mit Hilfe externer Kooperationspartner und spendenfinanziert statt. Sie 
greifen dann entweder fachliche Bedarfe von Pflegekindern auf – wie etwa „Hurra, bald 
bin ich Schulkind“ oder „Ganz schön stark“. Oder sie sind mehr freizeitpädagogisch orien-
tiert – um Pflegekinder zu verbinden und die Pflegeeltern zu entlasten. Einen chronologi-
schen Überblick bietet der Berichtsteil „Hilfe kennt viele Formen“ in diesem Jahresbericht.
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Im Berichtszeitraum wurde das bisherige Angebot für Pflegekinder und Jugendliche 
erheblich erweitert. Dies stand nicht zuletzt im Kontext mit der Verbesserung von Partizi-
pation und Kinderschutz, wie sie das KJSG fordert. Die Bewilligung einer halben Stelle für 
diesen Aufgabenbereich, aber auch das Engagement vieler Mitarbeiter*innen aus unter-
schiedlichen Bereichen, haben die Umsetzung möglich gemacht. So konnte zum Beispiel 
eine 2021 erstmals angebotene Ferienfreizeit in diesem Jahr wieder zwei Mal durchgeführt 
werden. Eine weitere Freizeit fand als inklusives Angebot für Jugendliche statt. Und Pflege-
kinder und Geschwister ab zehn Jahren hatten in einer gemeinsamen Gruppe die Mög-
lichkeit, sich über die schönen und schwierigen Seiten des gemeinsamen Aufwachsens in 
einer Familie auszutauschen. „PiB connect“ bietet für die gleiche Zielgruppe vierteljährli-
che Events für unbeschwertes Zusammensein. 

JiP – seid dabei! heißt es seit 2022 für Jugendliche in Pflegefa-
milien. Eine Redaktionsgruppe entwickelt gemeinsam mit 
Jugendlichen fortlaufend den Content für einen Instagram-Ac-
count. Durch den Zugang über Social Media schafft PiB eine 
neue attraktive Möglichkeit der Beteiligung, die hoffentlich von 
vielen Jugendlichen in Pflegefamilien genutzt werden wird. 
Parallel dazu wurde auch die Webseite PiB4u genutzt, um 
Jugendliche über Angebote und Beteiligungsmöglichkeiten zu 
informieren.

Ein echter Höhepunkt war für sechs Bremer Jugendliche das 
Projekt „Jugendhilfe nachgefragt“. In Zusammenarbeit mit dem 
Kompetenzzentrum Pflegekinder e. V. haben Pflegekinder und 
Careleaver Fragen an die Jugendhilfe entwickelt, in Workshops 
gearbeitet, Filme und Podcasts produziert. Eine Abschlussver-
anstaltung ist Anfang 2024 geplant.

Gruppenangebote für Pflegekinder und Jugendliche werden thematisch, methodisch und 
konzeptionell beständig weiterentwickelt. Grundsätzlich bieten sie als inklusive und viel-
fältige Angebote, meist befristet auf maximal ein Jahr Laufzeit, den Kindern und Jugend-
lichen altersentsprechende Möglichkeiten zur Begegnung und zu gelingenden Sozial- und 
Gruppenerfahrungen. Zentral ist das Anliegen, die Pflegekinder in ihrer Identität so zu stär-
ken, dass sie ein Selbstverständnis als eines von vielen Pflegekindern entwickeln können. 
Das Erleben, Teil einer Gemeinschaft mit ähnlichem Hintergrund zu sein, unterstützt sie 
auch darin, sich für eher belastende Anteile ihrer Biografie zu öffnen, die oft mit frühen 
Erfahrungen von Trauma, Beziehungsabbrüchen oder Vernachlässigung verbunden sind. 
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PiB-Fachkräfte aus der Abteilung, die die Gruppen begleiten, 
schätzen diese Begegnungen außerhalb der üblichen Bera-
tungssettings. Entsprechend fließen Themen und Eindrücke aus 
der Gruppenarbeit auch in die pädagogische Einzelberatung 
mit den Pflegefamilien zurück. Die Gruppenangebote waren im 
Berichtsjahr konstant gebucht. Da alle Angebote über Pro-
grammhefte des Bildungszentrums beworben werden, gibt es 
inzwischen junge Teilnehmende, die sich selbst anmelden. Auf 
andere Kinder gehen die PiB-Fachberatungen mit Empfehlun-
gen zu. 
Insgesamt hat PiB die Kinder- und Jugendangebote seit 2009 
systematisch unter dem Dach des Bildungszentrums (BiZ) 
aufgebaut, erst durch kurze, ausschließlich spendenfinanzierte 
Einzelangebote, ab 2017 auch mit fortlaufenden von Fachbera-
tungen begleiteten Gruppen für Kinder – und dann zunehmend 
auch für Jugendliche. In 2021 konnte erstmals eine fünftägige 
Sommerferienfreizeit für Kinder stattfinden. Schon im Folgejahr 
waren es zwei, die auch weiterhin angeboten werden und auch 
ein Entlastungsangebot für Pflegeeltern darstellen. Im kom-
menden Jahr werden erstmals auch mehrtägige Jugendfrei-
zeiten in den Ferien angeboten. 

Careleaving 
Der Prozess der Verselbstständigung junger Menschen wird durch alle Fachkräfte beglei-
tet und liegt organisatorisch für die gesamte Abteilung Vollzeitpflege bei der Koordinato-
rin Careleaving. Beim Übergang ins Erwachsenenleben soll sichergestellt werden, dass 
(ehemalige) Pflegekinder diese Umbruchsphase und den Start in die Selbstständigkeit 
vorbereitet und begleitet erleben können – auch um eine Benachteiligung junger Men-
schen zu vermeiden, die in den Strukturen der Kinder- und Jugendhilfe großgeworden 
sind. Deshalb blieb die Strukturierung und Aktualisierung von Informationen für die Grup-
pe der jungen Menschen, ihrer Pflegeeltern und Eltern sowie für PiB-Fachkräfte ein wichti-
ger Arbeitsschwerpunkt. Bei den Fachkräften ist das Thema inzwischen Standard. 

Um Pflegeeltern zu erreichen, die die Tragweite des Carelaving im Blick auf Gefühle, 
Rechtslage und Verwaltungsaufwand oft erst sehr spät wahrnehmen, hat die zuständige 
Fachkraft im Berichtsjahr außerdem verschiedene begleitete Elterngruppen im Bildungs-
zentrum aufgesucht, Fragen beantwortet und auf weitere Informationsmöglichkeiten 
verwiesen. Außerdem hat die Abteilung alle jugendlichen Pflegekinder darauf aufmerk-
sam gemacht, dass sie ihre Erfahrungen im Rahmen einer bundesweiten Langzeitstudie 
des Bundesministeriums für Migration, Familie, Senioren, Frauen und Jugend äußern 
können. Die Studie „Soziale Teilhabe im Lebensverlauf junger Erwachsener“ erforscht u. a. 
die Perspektive von Careleavern. 
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Im kommenden Jahr wird die bremische UAG § 78 mit der Behörde das Thema Carelea-
ving in Pflegefamilien behandeln. Auch wird der Rahmen für eine gesetzlich vorgesehene 
Comeback-Option sowie für eine Leistungsvereinbarung zur Nachbetreuung gesteckt. 
Beides betrifft junge Menschen, die nach einer Verselbstständigung entweder in die 
Pflegefamilie zurückkehren können (Comeback) oder deren Pflegeeltern, die für die 
Nachbetreuung verselbstständigter junger Menschen im Rahmen der Jugendhilfe hono-
riert werden.  

Interne Fachberatung
Mit dem Angebot der internen Fachberatung begleitet eine PiB-Mitarbeiterin die Fachbe-
rater*innen der Vollzeitpflege in laufenden Prozessen und unterstützt sie dabei, die Beglei-
tung der Pflegeverhältnisse auch bei komplexen Fragestellungen und in konflikthaften 
Situationen professionell durchzuführen. Die interne Fachberatung bietet fortlaufend 
anlass- und themenbezogene Einzelberatung bzw. Klärungshilfe, wenn Fachkräfte ver-
schiedener Bereiche in ein Fallgeschehen involviert sind. Als zertifizierte Trauma-Fachbe-
raterin unterstützt die interne Fachberatung zudem Fälle, in denen es in Pflegefamilien 
aufgrund einer entsprechenden Thematik zu hohen Belastungen und Überforderungen 
kommt. Auch Gespräche zur Abwendung einer Gefährdungssituation werden mit der 
internen Fachberatung vorbereitet.    
Die interne Fachberatung unterstützt die Gewährleistung von Aufgabenwahrnehmung 
und Qualitätsstandards, wie sie im Kooperationsvertrag mit dem Amt für Soziale Dienste, 
in den pädagogischen Konzeptionen sowie im Handbuch zum Qualitätsmanagement 
beschrieben sind. Darüber hinaus begleitet und moderiert sie Arbeits- und Projektgrup-
pen für die fachliche Weiterentwicklung. Hier stand die Umsetzung der Anforderungen aus 
dem KJSG im Mittelpunkt.

Kooperation mit Amt und Behörde 
Die regelmäßige Kooperation zwischen dem Amt für Soziale Dienste, der senatorischen 
Behörde und PiB findet in den Gremien JourFixe und Arbeitskreis (AK) Weiterentwicklung 
der Familienpflege statt. In regelmäßigen Sitzungen wurde für das neue Konzept zur 
Entlastung von Pflegeeltern die weitere Prüfung durch die Fachabteilung der Wirtschaft-
lichen Jugendhilfe eingeleitet. Auch konnte nach umfassender Erörterung der Kinder- und 
Jugendangebote bei PiB die Notwendigkeit einer erhöhten Stundenzuweisung für den 
Ausbau verdeutlicht und bewilligt werden, so dass für Kinder- und Jugendangebote in 
2024 eine volle Stelle zur Verfügung stehen wird. Die Kinderschutzkonzeption, die PiB nach 
den Vorgaben des Kinder- und Jugendstärkungsgesetzes (KJSG) entwickelt hat, wurde 
mit der senatorischen Behörde abgestimmt. Sie steht auf www. pib-bremen.de/medien. 
Eine Feinabstimmung zu Aufgabenwahrnehmung und Kooperation ist geplant.
Die Kooperation zwischen Amt, senatorischer Behörde und PiB wird kommendes Jahr um 
ein Gremium erweitert, das gemeinsam mit dem Sprecherrat Vollzeitpflege zweimal 
jährlich die Anliegen der Pflegefamilien und die Gestaltung der Rahmenbedingungen 
thematisiert.
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Die Kooperation mit dem Casemanagement des AfSD blieb durch personelle Wechsel 
und nicht besetzte Stellen weiterhin erschwert. Dies bedeutete ein erhöhtes Arbeitsauf-
kommen für Mitarbeitende und Abteilungsleitungen der Vollzeitpflege. Um den Informa-
tionsfluss PiB-seitig zu stärken und zu aktualisieren, war PiB an einer Informationsveran-
staltung für neue Casemanager*innen im Aus- und Fortbildungsamt beteiligt, die 
Gelegenheit für Fragen und Gespräche bot. 

Gemeinsam mit der Amtsvormundschaft wurden Gespräche zur Umsetzung des neuen 
Vormundschaftsrechts aufgenommen. Unter anderem ging es um die Vorgabe aus § 1779 
(2) BGB: „Eine natürliche Person, die geeignet und bereit ist, die Vormundschaft ehren-
amtlich zu führen, hat gegenüber den in § 1774 Abs. 1 Nummer 2 bis 4 genannten Vor-
mündern Vorrang (…).“ Eine Arbeitsgruppe wird in 2024 eine Kooperationsvereinbarung 
erarbeiten, die für die Zusammenarbeit von Amtsvormündern und Pflegeeltern hand-
lungsleitend sein soll: Amtsvormundschaft, Amt für Soziale Dienste und PiB werden einen 
Ablauf und  Kriterien zur Einschätzung der Eignung von Pflegeeltern festlegen, die den 
Wunsch äußern, eine Einzelvormundschaft oder Ergänzungspflegschaft für ihr Pflegekind 
zu übernehmen. Bevor Familiengerichte Entscheidungen zur Vormundschaft treffen, 
fordern sie in der Regel Einschätzungen zur Eignung der jeweiligen Person an. Ziel der 
Arbeitsgruppe ist ein transparentes Verfahren, orientiert an Regelungen anderer Kommu-
nen. 

Ausblick
	• In den Kooperationsgremien mit Amt und Behörde werden weitere Lösungsansätze zur 

Erhöhung der Vermittlungsquote entwickelt und umgesetzt werden.
	• Eine Unterarbeitsgruppe mit AfSD und senatorischer Behörde wird eine Kooperations-

vereinbarung entwickeln, die für die Zusammenarbeit zwischen PiB, den Pflegeeltern, 
dem Sozialdienst Junge Menschen und den Amtsvormündern grundlegend sein soll. 

	• Der Bereich der sonderpädagogischen Vollzeitpflege wird konzeptionell weiterentwi-
ckelt und an veränderte Anforderungen einer inklusiv ausgerichteten Beratungsarbeit 
angepasst.

	• Im Zuge der erhöhten Stundenzuweisung für Gruppenangebote für Pflegekinder in der 
Vollzeitpflege werden Strukturen ausgebaut, die die Angebote im Sinne des Kinder-
schutzes inklusiv erweitern. 

	• Es werden Strukturen für die Entwicklung eines bremischen Selbstvertretungsgremiums 
von Kindern und Jugendlichen aufgebaut, in dem auch Pflegekinder beteiligt sind.

	• Verschiedene Fort- und Weiterbildungen, die Fachkräften einen verbesserten Zugang 
zu spezifischen Belastungsfaktoren in Pflegefamilien ermöglichen sollen, werden die 
Sicherstellung des Kinderschutzes vertiefen. 

	• Für Fachkräfte wird eine Inhouse-Schreibwerkstatt zum effizienteren Verfassen von 
Berichten und Stellungnahmen angeboten.

	• Zu Stärkung der diversitätsorientierten und kultursensiblen Arbeit bei PiB werden Kurz-
Schulungen fortgesetzt. Auch gibt es 2024 eine erste Anti-Rassismus-Fortbildung. 
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Elternberatung

Die PiB-Elternberatung begleitet Eltern, deren Kind in einem perspektivisch auf Dauer 
angelegten Pflegeverhältnis lebt – und ist somit eine Querschnittaufgabe für sämtliche 
Bereiche der Vollzeitpflege. Mit Beginn der Vermittlung bietet sie Eltern ein differenziertes 
Angebot an Beratung und Begleitung, denn Eltern, die ohne ihre Kinder leben, sollen mit 
ihren Anliegen Gehör finden, so dass sie ihr Kind in der Pflegefamilie unterstützen können. 
Ziel der Elternberatung ist es, allen am Pflegeverhältnis Beteiligten einen akzeptierenden 
und wertschätzenden Umgang miteinander zu erleichtern. Dabei können verlässliche 
Vereinbarungen und ein ausgewogenes Verhältnis von Nähe und Distanz das Kind ent-
lasten und Bedingungen für das Gelingen des Pflegeverhältnisses schaffen. Ein span-
nungsfreies Verhältnis zwischen Eltern und Pflegeeltern hat zudem großen Einfluss auf die 
Entwicklung des Kindes. Gemeinsame Kooperationsgespräche mit Eltern und Pflegeeltern 
fördern dies. Dafür bietet die Elternberatung Einzelberatung und Gruppen an. Außerdem 
bietet sie die Vorbereitung und Begleitung von Umgängen gemäß § 1684 BGB. Diese 
finden entweder im halböffentlichen Rahmen von PiB-Familiencafés oder in Einzelbeglei-
tung in anderen angemessenen Räumen statt. Perspektivisch wird angestrebt, alle Eltern 
und Pflegepersonen insoweit bei der Entwicklung einer tragfähigen Erziehungspartner-
schaft zu unterstützen, dass sie größtmögliche Eigenständigkeit erlangen und sich ihre 
Zusammenarbeit produktiv an den Bedürfnissen des gemeinsam begleiteten Pflegekin-
des orientiert.

Der Arbeitsbereich im Überblick
Viel Initiative erforderte es, geeignete und bezahlbare Räume für begleitete Umgänge in 
PiB-Familiencafés zu erschließen. Das war nötig, nachdem bisher genutzte Räume bei 
verschiedenen Trägern aus unterschiedlichen Gründen entfielen. Das Vorhaben wurde bis 
Jahresende erfolgreich abgeschlossen: Vier Familiencafés wurden regional neu unterge-
bracht, zwei davon an gut erreichbaren Standorten, eines zur Erprobung in den Räumen 
einer Kindertagespflegestelle und eines übergangsweise in der PiB-Geschäftsstelle in der 
Bahnhofstraße. Außerdem fanden Umgangsbegleitungen auf diversen Spielplätzen statt, 
nachdem sich dieses Format während der Corona-Beschränkungen gut bewährt hatte. 

Da der Bereich Elternberatung darauf abzielt, Umgänge zu verselbstständigen, so dass 
Treffen zwischen Kind und Eltern(teilen) auch unabhängig vereinbart werden können, hat 
der Bereich intern eine Leitlinie entwickelt, um diesen Prozess der Verselbstständigung 
bestmöglich zu koordinieren und zu begleiten. Im Berichtsjahr ist es gelungen, zehn Pfle-
geverhältnisse in der selbstständigen Durchführung ihrer Kontakte so zu unterstützen, 
dass diese Kinder regelmäßigen Kontakt mit ihren Eltern auch ohne fachliche Begleitung 
von PiB pflegen können. Das Team der Elternberatung folgt dabei vorgegebenen Kriterien, 
die beschreiben, unter welchen Voraussetzungen Eltern bzw. Familien aus bis dato einzeln 
begleiteten Umgängen in Familiencafés wechseln können. Zusätzlich hat die Elternbera-
tung eine Handreichung für Pflegeeltern entwickelt, die die verschiedenen Treffen zwi-
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schen Pflegekindern und ihren leiblichen Eltern beschreiben – und die Pflegeeltern dabei 
unterstützen, ihre Pflegekinder auf die Umgänge vorzubereiten sowie Reaktionen der 
Kinder nach den Umgängen gut einordnen zu können. Diese Handreichung soll im kom-
menden Jahr abschließend bearbeitet werden und dann allen Pflegeeltern und Eltern zur 
Verfügung stehen. 

Grundsätzlich ist es das Anliegen von PiB, Pflegeeltern früh in die Aufgaben der Elternbe-
ratung einzuführen und ihre Rolle als Pflegeeltern in Bezug auf das Kind und seine Eltern 
darzustellen. Hilfreich ist hier besonders die Beteiligung der Elternberatung an der Veran-
staltungsreihe „Pflegekinder haben zwei Familien – Umgangskontakte gut gestalten: 
Elternberatung & Familiencafés“ für alle Bewerber*innen als Pflegeeltern sowie für aktive 
Pflegeeltern. Im Berichtsjahr war die Elternberatung an sieben solcher Veranstaltungen 
beteiligt. Außerdem konnten nahezu alle Eltern der 13 in Fremdpflege vermittelten Kinder 
nach ihren Möglichkeiten in den Vermittlungsprozess einbezogen werden.

Tandemveranstaltungen für Kinder, mit Eltern und Pflegeeltern
Tandemveranstaltungen bei PiB folgen dem Anliegen, dem Pflegekind und seinen beiden 
Familien einen Rahmen für ungezwungene Begegnung zu bieten. Dabei soll sich das Kind 
als Teil zweier Familiensysteme erleben können, die miteinander in Verbindung stehen. Im 
Berichtsjahr fanden von zehn angebotenen Tandemveranstaltungen neun statt, wobei 
die Nachfrage vorab schwer einzuschätzen war. So fiel ein Angebot aus, obwohl es im 
Hoch- und Niedrigseilgarten stattfinden sollte, der in der Regel für Kinder attraktiv ist. Bei 
anderen Veranstaltungen gab es viel mehr Anmeldungen als Plätze, wie z. B. beim Kinder-
turnen bei FitPoint oder der Führung durchs Weserstadion. Positiv bleibt, dass Eltern, 
Pflegeeltern und Kinder die Veranstaltungen mögen und wahrnehmen. Das gilt auch für 
das „Familiencafé unterwegs“, bei dem zwölf Familien mit 64 Familienmitgliedern einen 
Spielenachmittag mit Grillen auf einer Kinder- und Jugendfarm verbrachten, und ebenso 
für das inzwischen gut bekannte Weihnachtsfamiliencafé: In die Martin- 
Luther-Kirchengemeinde in Findorff kamen 56 Personen aus 15 Familien.  

Ein Klausurtag, an dem die Elternberatung und der Bereich allgemeine und heilpädagogi-
sche Vollzeitpflege beteiligt waren, aktualisierte neue Vorgaben für beide Arbeitsbereiche: 
eine begrenzte Datenfreigabe zwischen Pflegeeltern und sorgeberechtigten Eltern sorgt 
für gegenseitige Transparenz. Außerdem wurde die Zusammenarbeit der Fachberatun-
gen mit leiblichen Eltern reflektiert, wenn diese nicht durch die Elternberatung begleitet 
werden. Denn lediglich 30 Prozent der Pflegeverhältnisse in der allgemeinen und heilpäd-
agogischen Vollzeitpflege Bereiches waren an die Elternberatung angedockt (95 Eltern-
teile von 313 Pflegeverhältnissen). In diesem Kontext haben Delegierte beider Bereiche 
einen Dokumentationsbogen entwickelt, der den gesamten Prozess von der Anfrage für 
ein mögliches Pflegekind bis hin zum Einzug in die Pflegefamilie umfasst. 
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Die Begleitung von Elterngruppen verlief ganzjährig erfolgreich: Eine Gruppe, die im Vor-
jahr mit durchschnittlich vier Teilnehmenden gestartet war, wurde an sieben Terminen 
fortgesetzt. Aufgrund der positiven Resonanz der Mitglieder wurde das Konzept für eine 
weitere Gruppe fortentwickelt, die 2024 beginnen soll. Elterngruppen ermöglichen leibli-
chen Eltern von Pflegekindern den Kontakt untereinander und bieten Raum für entlasten-
den Austausch über wichtige Themen und Gefühle im Zusammenhang mit der Fremd-
unterbringung ihrer Kinder. Ein Ziel dieser Gruppenangebote ist es, Eltern die Auseinan-
dersetzung mit ihrer eigenen Geschichte zu ermöglichen. Die Erfahrung mit früheren 
Gruppen hat gezeigt, dass sich ein akzeptierendes und wertschätzendes Angebot auch 
positiv in der Beziehung zwischen Eltern und Kind auswirkt und dadurch die Entwicklung 
der Kinder unterstützt. 

Während des Berichtsjahres begleitete das Team der Elternberatung erstmals eine Prakti-
kantin der Hochschule Bremen für drei Monate Praxiserfahrung – und das gesamte Team 
nahm weiter an einer regelmäßigen Team- und Fallsupervision teil. 

Daten und Fakten 

121

Beratung und Begleitung
In 124 von 606 Vollzeitpflegeverhältnissen suchten Eltern (110 Mütter und 63 Väter) 
den Kontakt zur Elternberatung. Diese Elternteile begleitete die Elternberatung in 
verschiedener Weise. 
Die 124 Vollzeitpflegeverhältnisse ordneten sich verschiedenen Bereichen zu: 

74 dem Bereich allgemein/heilpädagogische Vollzeitpflege,
29 dem Bereich Verwandtenpflege/soziales Netz und
21 dem Bereich sonderpädagogische Vollzeitpflege.

113

Von 45 im Berichtsjahr neu vermittelten Vollzeitpflegeverhältnissen (2022: 47) 
wurden 8 von der Elternberatung begleitet (2022: 17). Dies betraf

6 (von 13) neu in Fremdpflege vermittelte Kinder und
2 (von 32) neu vermittelte Kinder im Bereich Verwandtenpflege/soziales Netz.

Die verschiedenen Beratungsangebote im Bereich wurden unterschiedlich genutzt:
Elternteile von 97 Kindern nutzten 327 Termine zu Einzelberatung. Zusätzlich 
gab es 133 Kooperationsgespräche zwischen den Eltern und Pflegeeltern von 
60 Pflegekindern. 
dieser Elternteile und 90 Familienangehörige von 84 Pflegekindern (s. u.) 
kamen im Kontext begleiteter Umgang außerdem zu flankierenden 
Beratungen. 8 Eltern von 7 Pflegekindern nutzen die Einzelberatung der 
Elternberatung unabhängig vom Thema begleiteter Umgang, um ihre 
Elternschaft im Familiensystem zu reflektieren. 
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Trends und Entwicklungen
Im Vergleich zum Vorjahr
	• gab es insgesamt mehr Kontakte mit mehr Eltern bei längeren Beratungsverläufen. 
	• gelangen weniger Elternberatungen während der Neuvermittlung in Fremdpflege. Dies 

ist auf den Rückgang an Vermittlungen im vergangenen Jahr zurückzuführen. Im 
kommenden Jahr soll weiterhin versucht werden, möglichst alle Eltern im Prozess der 
Vermittlung ihrer Kinder in eine Fremdpflegefamilie einzubeziehen. 

	• begleitete die Elternberatung nur zwei von 32 neuen Pflegeverhältnissen in Verwand-
tenpflege bzw. in das soziale Umfeld des Kindes. Zwar waren das mehr als im Vorjahr, 
jedoch soll das Verfahren überarbeitet werden, um mehr Eltern erreichen zu können. 

	• sank sowohl die Zahl der in den Familiencafés begleiteten Kinder und auch die Anzahl 
der Kontakte dort. Dies kann ggf. Anpassungen der Struktur erfordern. 

	• sank die Zahl der begleiteten Umgänge im eigentlichen Sinne wieder auf ein durch-
schnittliches Maß und konnte zufriedenstellend bearbeitet werden. Im Interesse der 
Kinder war erfreulich, dass sich vergleichsweise mehr Elternpaare als im Vorjahr 
gemeinsam an den Umgängen beteiligten. 

Begleitete Umgänge zwischen Eltern und Kind:
Umgänge und ihre Formen
Eltern und Kinder haben ein Recht auf Umgang. Aber nicht immer können Eltern den
Kontakt zu ihrem Kind eigenständig wahrnehmen. In der Hilfeplanung wird dann durch
das Casemanagement ein begleiteter Umgang eingerichtet oder, falls kein Einverständ-
nis erzielt wird, vom Familiengericht angeordnet. Die PiB-Elternberatung bietet Umgangs-
begleitungen nach § 1684 BGB seit 2018 als eigenständiges Angebot an und unterstützt
Eltern darin, die Kontakte im Sinne des Kindes zu gestalten. Ziel der Umgangsbegleitung
ist die Entwicklung elterlicher Kompetenzen, die es ermöglichen, die Kontakte so selbst-
ständig wie möglich stattfinden zu lassen. Eltern erhalten im Rahmen der Umgangsbe-
gleitung Beratung. Die Umgänge werden in regelmäßigen Kooperationsgesprächen 

Pflegekinder (2022: 136) begleitete die Elternberatung bei Umgängen mit
insgesamt 203 Elternteilen/ bzw. Familienangehörigen (2022: 101),
davon trafen
Pflegekinder 63 Elternteile bzw. Familienangehörige (2022: 68) im Rahmen 
des unterstützen Umgangs bei insgesamt 302 Treffen im Familiencafé  
(2022: 377) und weitere
Pflegekinder (2022: 65) 48 Elternteile (2022: 48) im begleiteten Umgang im 
eigentlichen Sinne.
Fachkräfte arbeiteten mit unterschiedlicher Stundenzahl in dem Bereich.

Daten und Fakten 

38

Begleitete Umgänge 

7

84

46
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zwischen Eltern, Pflegeeltern und Fachberatungen reflektiert. Die Konzeption „Begleitete 
Umgänge“ gibt auf www.pib-bremen.de weitere Informationen.
Unterstützte Umgänge finden in sogenannten Familiencafés in Räumen anderer Träger
an verschiedenen Standorten im Bremer Norden, Süden und Osten statt. Dabei treffen 
sich Kind und Eltern in kindgerechter Atmosphäre und in einem alltagsähnlichen, halböf-
fentlichen, aber begleiteten Rahmen. Sobald zwei Familien anwesend sind, unterstützen 
mindestens zwei Fachkräfte das Geschehen. Für die Begleitung kooperiert die Elternbera-
tung eng mit den Fachberatungen der Übergangspflege sowie mit Honorarkräften. Sofern 
es den Bedürfnissen des Kindes entspricht, sind die Pflegepersonen bei Umgängen zeit-
weise anwesend. Der Charakter der Familiencafés entspricht den vielfältigen Bedarfen 
der Familien: Manche wünschen Unterstützung bei der Gestaltung der Kontakte, anderen 
genügt die Sicherheit des strukturierten Rahmens, um sich ganz auf die Begegnung mit 
ihrem Kind konzentrieren zu können. Darüber hinaus bieten die Treffen allen Beteiligten 
die Gelegenheit, sich mit anderen Pflegepersonen und Elternteilen von Pflegekindern 
auszutauschen, einfache Beratungsfragen mit der Fachkraft vor Ort zu klären oder andere 
organisatorische Absprachen zu treffen. 
Begleitete Umgänge im eigentlichen Sinne finden grundsätzlich zwischen jeweils einer
Familie und ihrem Kind in speziell dafür eingerichteten Räumen bei PiB statt. Eine PiB-
Fachkraft ist während des Umgangs anwesend und unterstützt die Eltern bedarfsorientiert
bei der Begegnung mit dem Kind. Diese Form des Umgangs wird eingerichtet, wenn
Elternteile beispielsweise einen erhöhten Bedarf an Unterstützung haben, der im Rahmen
eines Familiencafés nicht gedeckt werden kann. Manchmal benötigt aber auch das
Pflegekind aufgrund seiner persönlichen Verfassung oder seines Alters einen ruhigeren
Rahmen, als ihn belebte Familiencafés bieten. Dieses Angebot gilt vor allem für Eltern,
deren Kinder in einer Vollzeitpflegefamilie leben. 
Geschützte Umgänge finden in den Räumen von PiB statt. Sie werden eingerichtet, wenn 
von den leiblichen Eltern zum Beispiel aufgrund einer psychischen Erkrankung ein erhöh-
tes Gefährdungspotenzial für das Kind ausgeht. Ähnlich wie beim begleiteten Umgang im 
eigentlichen Sinne bleibt eine Fachkraft während des Umgangs in Hör- und Sichtweite 
von Eltern und Kind; für einen etwaigen Krisenfall bleibt eine zweite Fachkraft im Hinter-
grund. 

Ausblick 
	• Eine weitere Elterngruppe soll angeboten werden. 
	• Tandemveranstaltungen, an denen die beiden Familien eines Pflegekindes kooperativ 

teilnehmen, sollen intern und extern stärker in den Fokus rücken, denn sie haben eine 
wichtige Bedeutung für das Wohlergehen der Kinder.

	• Im kommenden Jahr soll die Schnittstellenarbeit mit den vier weiteren Bereichen der 
Vollzeitpflege neugestaltet werden. 

	• Um die Kooperation mit dem Team der allgemeinen und heilpädagogischen Vollzeit-
pflege fortzusetzen, soll es im nächsten Jahr einen gemeinsamen Klausurtag geben. 
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Allgemeine und heilpädagogische Vollzeitpflege

Die Mehrzahl aller stadtbremischen Pflegekinder ist dem Bereich der allgemeinen und 
heilpädagogischen Vollzeitpflege auf Grundlage der §§ 27, 33, 35 a, 41 SGB VIII zugeordnet; 
dies betrifft sowohl Kinder in Fremdpflege als auch Kinder in Verwandtenpflege bzw. im 
sozialen Netz. Die im Folgenden beschriebene allgemeine und heilpädagogische Vollzeit-
pflege widmet sich ausschließlich Pflegeverhältnissen in Fremdpflege. Diese werden 
zudem, je nach Bedarf des Kindes, unterschieden in die allgemeine oder in die heilpäda-
gogische Fremdpflege. Der allgemeinen Fremdpflege sind Kinder zugeordnet, die auf-
grund geringfügiger Belastungen leichte Entwicklungsverzögerungen zeigen und von 
Pflegeeltern mit angemessenen erzieherischen und persönlichen Kompetenzen gefördert 
werden können. Die heilpädagogische Fremdpflege ist für Kinder, die sehr belastende 
Erfahrungen wie Vernachlässigung oder Beziehungsabbrüche erlebt haben und/oder in 
ihrer Entwicklung auffallend verzögert sind; Pflegeeltern verfügen über persönliche Kom-
petenzen und über professionelle bzw. semiprofessionelle pädagogische Erfahrungen 
und eine abgeschlossene Qualifizierung für ihre Aufgaben.

Trends und Entwicklungen
Im Vergleich zum Vorjahr 
	• wurden fast dreimal mehr Pflegeverhältnisse aus dem Bereich beendet als neu 

vermittelt (25:9).
	• blieb der Altersdurchschnitt der Kinder bei Vermittlung in Fremdpflege weiterhin 

niedrig: von den neun Vermittlungen war ein Kind 8,5 Jahre alt, bei den acht weiteren 
Vermittlungen lag der Altersdurchschnitt bei 1,3 Jahre.

	• wurden deutlich mehr Kinder in heilpädagogische als in allgemeine Vollzeitpflege 
(Fremdpflege) vermittelt (7:2).

Kinder kamen neu in allgemeine und heilpädagogische Fremdpflege. 
Pflegeverhältnisse wurden beendet.
Pflegeverhältnisse gab es zum Stichtag am 31.12., davon 70 allgemeine, 	
147 heilpädagogische Pflegeverhältnisse und 8 Kinder/Jugendliche nach 
der Flucht.
aller Pflegeverhältnisse werden dem Bereich der allgemeinen und 
heilpädagogischen Vollzeitpflege zugeordnet. 
Fachkräfte arbeiteten mit unterschiedlicher Stundenzahl in dem Bereich.

9

Daten und Fakten

42,2 %

25
225

9
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Gelungene Vermittlung:
Als die Dreijährige zu einer Pflegefamilie 
kommen sollte, war klar: Sie trägt an einem 
Päckchen, das neben Zuwendung auch einen 
klaren Rahmen und eine Struktur braucht. Die 
Anfrage bei einem sehr erfahrenen Pflege-
elternpaar, dessen eigene Kinder schon 
Kinder haben, brachte dem Mädchen ein 
neues Zuhause. Dort ist ein Ja ein verlässli-
ches Ja, und auch ein freundlich vermitteltes 
Nein behält seine Geltung. In der Sicherheit 
eines verlässlichen Alltags entwickelt das Kind 
langsam Vertrauen und beginnt, sich auf die 
Bindungsangebote seiner Pflegeeltern 
einzulassen. 

Der Bereich im Überblick
Im Berichtsjahr und im Vorjahr forderten Einarbeitung und die Aktualisierung der fachli-
chen Arbeitsgrundlagen allgemein Kräfte - und sorgten zugleich für dynamische Erneue-
rung. Mit dem Ziel, von den Arbeitsweisen der Kolleg*innen zu lernen und ein qualitativ 
einheitlicheres Vorgehen herzustellen, fiel der Blick dabei durchaus auf die Bewertung 
besonders arbeitsintensiver Prozesse. Hilfreich war ein begleitender Teamentwicklungs-
prozess mit externer Unterstützung, der Anfang 2024 abgeschlossen wird. 

Die Zusammenarbeit zwischen dem Bereich 
mit dem Team der Elternberatung wurde im 
Rahmen eines Klausurtages fortgeführt. 
Schwerpunkte waren, eine gute und effiziente 
Kooperationsebene zwischen den beiden 
Arbeitsbereichen weiterzuentwickeln und 
zugleich Stolpersteine zu identifizieren und 
damit bearbeitbar zu machen. Großes Ein-
vernehmen bestand darüber, wie bedeutend 
eine gute Kooperation zwischen Pflegeeltern 
und Eltern für den Verlauf eines Pflegever-
hältnisses und damit für das Wohlbefinden 

der Kinder ist. Insofern stand für die Fachkräfte das Anliegen im Mittelpunkt, beide Arbeits-
bereiche in ihrer Zusammenarbeit so zu verbinden, dass alle am Pflegeverhältnis Beteilig-
ten im Sinne des Kindes ein tragfähiges, zugewandtes Miteinander entwickeln können.  

Kinder, die im Berichtsjahr in eine Pflegefami-
lie vermittelt werden konnten, hatten in der 
Regel einen heilpädagogischen Erziehungs-
bedarf. Für diese erweiterte Anforderung wird 
es aus Sicht der Mitarbeitenden zunehmend 
schwierig, Pflegeeltern oder Einzelpersonen zu 
finden, die sich in der Lage sehen, diesen 
spezifischen Bedarfen von Pflegekindern zu 
entsprechen. Besondere Hemmnisse liegen 
hier nicht nur in den erzieherischen Anforde-
rungen und den entsprechenden formalen 
Qualifikationen von Pflegepersonen. Vielmehr 
zögern viele potenzielle Pflegeeltern, wenn 
der erhöhte Bedarf des Kindes dem ange-
strebten Lebensmodell widerspricht. Diese sieht mehrheitlich die Berufstätigkeit beider 
Pflegeeltern vor, zumal die Erziehungsleistung für die öffentliche Hand auch nicht durch 
angemessene Rentenbeiträge ausgeglichen wird. Viele Pflegepersonen streben bereits 
nach ein paar Monaten des Bindungsaufbaus den Wiedereinstieg ins Berufsleben an und 

Gelungene Vermittlung:
Wenn ein Baby vier Wochen zu früh kommt 
und dann den Drogenentzug durchmacht, 
braucht es Bindung. So schnell wie möglich 
– und am besten für lange Zeit. Der kleine 
Junge hatte Glück. Die Pflegeeltern seiner 
Schwester zauderten nicht. Die Pflegemutter 
zog direkt zu ihm in die Klink – und der 
Pflegevater blieb für die anderen Kinder 
derweil zuhause. Die beiden wussten schon, 
wie das läuft. Was die Zukunft bringt, weiß 
zwar noch niemand, aber alle wissen: Für das 
Kind hätte es kaum besser kommen können. 
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möchten die Kinder in Fremdbetreuung geben. Dies wirkt sich bereits auf den der Vermitt-
lung vorausgehenden Anbahnungsprozess aus, bei dem Pflegeeltern und Kind sich be-
hutsam miteinander vertraut machen – und wächst durch eine Berufstätigkeit beider 
Pflegepersonen bis zum Umzugsdatum des Kindes zeitlich und organisatorisch zu einer 
echten Herausforderung an. Der allgemeine Mangel an Betreuungsplätzen etwa in der 
Kita kommt erschwerend hinzu, da auch der Verdienstausfall mit Beginn der Elternzeit 
(Einzugsdatum) durch das Pflegegeld der Stadt nicht ausgeglichen wird. Diese Situation 
könnte sich mit der Zahlung einer elterngeldanalogen Leistung entspannen, deren Einfüh-
rung jedoch noch nicht absehbar ist. Insofern wird die Suche nach geeigneten Pflegeper-
sonen in den kommenden Jahren herausfordernd bleiben. 

Um den Austausch von Pflegeeltern untereinander und mit den Fachkräften des Bereichs 
zu fördern, fand im Berichtsjahr, erstmals seit der Pandemie, wieder ein gemeinsames 
Sommerfest in der Kinderwildnis an der Weser statt. Viele Pflegefamilien mit Kita- und 
Grundschulkindern haben das Nachmittagsangebot gerne für formlose Gespräche 
genutzt.  

Ausblick 
	• Kommendes Jahr wird ein größeres Sommerfest mit den Pflegefamilien und Fachkräf-

ten aus den Bereichen soziales Netz/Verwandtenpflege und sonderpädagogische 
Vollzeitpflege auf dem Gelände der Freizeitstätte Arberger Sommerbad e. V. geplant.

	• Fachlich wird das Themenfeld Beratung von traumatisierten Kindern und ihren Be-
zugspersonen innerhalb der Pflegefamiliensysteme im Vordergrund stehen. Dabei 
sollen die pädagogischen Bedarfe der Kinder und ihrer Familien genauer angeschaut 
werden, um gute Antworten auf komplexe Fragestellungen anbieten zu können. 

	• Pflegekinder des Bereiches werden weiterhin aktiv in die Gruppenangebote für Kinder 
und Jugendliche integriert.
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Sonderpädagogische Vollzeitpflege

Die sonderpädagogische Vollzeitpflege ist ein Bereich der Abteilung Vollzeitpflege nach 
§§ 27, 33, 35 a, 41, 44 SGB VIII und § 80 SGB IX. Sie arbeitet gezielt für Kinder und Jugendli-
che mit wesentlichen körperlichen und/oder geistigen sowie seelischen Behinderungen. 
Die sonderpädagogische Vollzeitpflege soll Kindern und Jugendlichen die Chance auf 
das Leben in einer Familie bieten. Sie wird von geeigneten Einzelpersonen, Paaren oder 
Lebensgemeinschaften mit einer sozialpädagogischen, sonderpädagogischen oder 
psychologischen und/oder medizinisch-pflegerischen Qualifikation ausgeführt. 

* Pflegeverhältnisse, die aus anderen Pflegeformen in die sonderpädagogische Vollzeitpflege übernommen wurden. 

Trends und Entwicklungen
Im Vergleich zum Vorjahr 
	• wurden vier neue Pflegeverhältnisse eingerichtet bzw. aus anderer Zuständigkeit 

übernommen.
	• blieb die Zahl der sonderpädagogischen Pflegeverhältnisse (beendete und neue im 

Jahresverlauf) weitgehend ausgeglichen.  
	• fanden mehr Unternehmungen mit Pflegekindern in Gruppen statt.

Der Bereich im Überblick
Die sonderpädagogische Vollzeitpflege ist ein spezialisierter Bereich innerhalb der PiB-
Vollzeitpflege. Sie stellt wegen vielfältiger Anforderungen in Bezug auf die Förderung der 
Entwicklung, die Pflege bzw. medizinische Versorgung und die pädagogische Begleitung 

sonderpädagogische Pflegeverhältnisse bestanden, davon
Pflegeverhältnisse für Kinder und Jugendliche mit wesentlichen 			 
körperlichen und/oder geistigen Behinderungen und
für Kinder und Jugendliche mit einer seelischen Behinderung und 			 
erheblichen Verhaltensauffälligkeiten und
Pflegeverhältnisse für schwerstkranke Kinder. 
Kinder kamen neu in sonderpädagogische Vollzeitpflege.
Pflegeverhältnisse wurden gleichgestellt*, dies betraf 3 Mädchen und  
2 Jungen. 
Pflegeverhältnisse wurden beendet.
aller bremischen Pflegekinder betreute der Bereich am 31.12.2023.
Pflegeverhältnisse bestanden zum 31.12. des Jahres.
Fachberatungen und 1 Fachkraft im Anerkennungsjahr arbeiteten mit unter-
schiedlicher Stundenzahl in dem Bereich.

92

Daten und Fakten
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16,5 %

26

62

4

4

88

5
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Gelungene Vermittlung:
Dass das kleine Mädchen nicht bei seiner 
Mutter bleiben könnte, war klar. Doch leider 
erschwerte die Behandlung seiner Kiefer-
Gaumen-Spalte direkt nach der Geburt 
weitere Entscheidungen. Erst als eine Erziehe-
rin dann auf eine Suchanzeige von PiB 
reagierte, wendete sich das Blatt. Das Kind 
wechselte aus der Übergangspflege zu der 
alleinstehenden Frau, und im Jahresverlauf 
wuchsen die beiden zusammen. Sie beweisen 
inzwischen, wie gut auch alleinstehende 
Menschen für ein Kind mit speziellen Bedarfen 
sorgen können, wenn ihr soziales Netz stark 
ist. Dass die Pflegemutter für das Kind Beruf 
und Einkommen zurückstellte, um sich dem 
Kind zu widmen, verdient besonderen 
Respekt!  

der Pflegekinder im allgemeinen sehr hohe Anforderungen an Pflegeeltern. Im Rahmen 
der PiB-Fachberatung sind neben der allgemeinen Beratungsarbeit deshalb spezielle 
Information über Entlastungsmöglichkeiten für die Pflegeeltern von Bedeutung, die meist 
auf Grundlage des SGB XI im Rahmen der Pflegeversicherung gewährt werden. Seitens 
der Fachberatung erfordert dies ein großes Maß an Fachkenntnis; mehrere Fachbera-
terinnen haben an einer externen Fortbildung „Recht Aktuell“ teilgenommen. Besonders 
relevant waren im Berichtsjahr weitere rechtliche Fragestellungen, auch im Hinblick auf 
die Mitsprache von Pflegekindern in Angelegenheiten, die sie persönlich betreffen. Zudem 
war das Team an zwei Klausurtagen in die Weiterentwicklung der fachlichen Konzeption 
eingebunden, die in 2024 fertiggestellt werden wird. Zum Jahresende wurde der Außen-
auftritt des Bereiches auf www.pib-bremen.de speziell im Menüpunkt Stellen ergänzt. Hier 
stehen seither die Fachkenntnisse von gesuchten Pflegepersonen werbend im Vorder-
grund – sowie die Bedeutung eines solchen Engagements für Pflegekinder mit sonderpä-
dagogischen Bedarfen. 

Ein großer Anteil der vom Bereich begleiteten 
Kinder und Jugendlichen nutzt die Kinder- 
und Jugendangebote von PiB gerne. Wäh-
rend die Gruppenangebote, und hier insbe-
sondere die Sommerfreizeiten für 
Pflegeeltern, eine Entlastung bedeuten kön-
nen, ist es den Kindern wichtig, anderen 
Pflegekindern zu begegnen und sich über die 
freizeitpädagogisch orientierten Angebote 
kennenzulernen. Die Gruppen bieten ihnen 
einen geschützten Rahmen, in dem sie sich 
auch über ihren Status als Pflegekind und 
ihre Biografie auseinandersetzen können. Wo 
dies Sorgen oder Nöte auslöst, kann die 
Gruppe begleiten und bearbeiten. Das gilt für 
alle Angebote, angepasst an die unter-
schiedlichen Altersgruppen. Im Berichtsjahr war auch die Einbindung der Fachberatungen 
an die Kinder- und Jugendangebote hoch: Fünf Fachkräfte aus dem Team Sonderpäda-
gogik waren an der Konzeptionierung und Begleitung der Angebote beteiligt und nahmen 
an sechswöchigen Teambesprechungen dazu teil. Zusätzlich gab es zwei Ausflüge mit 
den Jugendlichen des Bereichs auf Osterwiese und Freimarkt. Solche Begegnungen 
ergänzen die Beratungsarbeit und bauen Kontakte aus, die für die Beratungsarbeit wich-
tig sind. Entsprechend gern kamen auch alle Pflegefamilien des Bereichs zu einem Som-
merfest auf der Kinder- und Jugendfarm in Habenhausen, welches künftig jährlich statt-
finden wird. Denn Mitarbeiterinnen und Pflegefamilien schätzen den ungezwungenen 
Austausch, der deshalb auch mit verschiedenen Aktionen für Familien, Kinder und Ju-
gendliche fortgesetzt wird.  
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Das Beratungsmodell des Bereiches, wonach in jedes Pflegeverhältnis eine zweite Fach-
kraft im Sinne einer Co-Beratung involviert ist, wurde fortgesetzt. Eine sehr positive erste 
Bewertung durch die Fachkräfte bezog sich vor allem auf die gegenseitige Ergänzung in 
Bezug auf Fachthemen, die qualitative Verbesserung der Beratung durch regelmäßige 
interne Reflexion, eine Entlastung in krisenhaften Situationen und die Möglichkeit der 
zielgruppenspezifischen Beratung (z. B. von Kindern und Jugendlichen). Außerdem wur-
den im Jahresverlauf erstmals zwei Intensivmodule Co-Beratung neu eingerichtet. Beide 
betrafen Pflegeverhältnisse von inzwischen jugendlichen Pflegekindern mit besonders 
hohen Bedarfen. Ziel war es, die Pflegeeltern zu entlasten, ihnen Fachwissen zur Verfügung 
zu stellen und zugleich den Jugendlichen gerecht zu werden. Dafür gab es arbeitsteilig 
mehr spezialisierte Beratungen vor Ort. Sie übertrafen das übliche Maß an Hilfestellung 
deutlich. Beide Intensivmodule sollen nach Ablauf von zwölf Monaten ausgewertet wer-
den. Angedacht ist auch, diese Form der Beratung bei der Begleitung von (bevorstehen-
den) Übergängen gezielt einzusetzen. 

Die Unterversorgung von Kindern in Bezug auf unterstützende Maßnahmen ist weiterhin 
angestiegen und wirkt sich auf alle Betroffenen sehr belastend aus. Dies galt vor allem in 
schulischer Hinsicht, insbesondere ausgelöst durch den stadtweiten Mangel an Beglei-
tung in Kita und Schule. Diese Situation war besonders dramatisch für die Altersgruppe 
der sechs bis 18-Jährigen, denen der Schulbesuch teilweise sogar verwehrt blieb. Die 
dringende Förderung der Kinder konnte so nicht gewährleistet werden und führte zu 
einem erheblich höheren Beratungsaufwand bei PiB, vor allem bei Pflegeeltern, die in 
solchen Fällen die enorme Belastung nicht nur der mangelhaft gesicherten schulischen 
Versorgung ihrer Pflegekinder tragen – sondern auch die Verantwortung, in solchen 
wenig planbaren Situationen für die Kinder da zu sein. Zusätzlich erschwerend wirken sich 
dann auch die Folgen des Fachpersonalmangels in den Ämtern aus: Aufgrund der Über-
lastung in den Jugendämtern wurden passende Maßnahmen in der Regel verzögert 
eingerichtet – wiederum zu Lasten der Pflegeeltern. 

Beratung und Qualifizierung
Die komplexen Belastungen der Kinder und Jugendlichen in sonderpädagogischer Voll-
zeitpflege erfordern eine intensive und individuelle Beratungs- und Betreuungsarbeit der 
Pflegefamilien durch die PiB-Beratungsfachkräfte, denen in der Regel monatliche Bera-
tungskontakte entsprechen. 

Besuch und Umgang
Zur Begleitung eines Pflegeverhältnisses gehört auch die Zusammenarbeit mit der Her-
kunftsfamilie des Kindes. Sie betrifft die Kooperation im Rahmen der Hilfeplanung und die 
Klärung sowie Begleitung von Umgangskontakten. Sofern diese stattfinden, erfolgt eine 
entsprechende Vor- und Nachbereitung der Begegnung mit allen Beteiligten. In vielen 
Fällen ist zusätzlich die PiB-Elternberatung eingeschaltet, einerseits mit Gesprächsange-
boten für die Eltern und bei Kooperationsgesprächen mit Eltern und Pflegeeltern, teilweise 
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auch für die Umgangsbegleitung. Die Umgänge finden – immer auf den speziellen Fall 
zugeschnitten – in unterschiedlichen Settings statt. Das Angebot reicht von einer 1:1-Be-
gleitung bei begleiteten Umgängen über die unterstützte Begleitung in den Familiencafés 
bis hin zu unbegleiteten Kontakten zwischen Eltern und Kindern. Dabei erfolgt die Einbin-
dung der Elternberatung in der sonderpädagogischen Vollzeitpflege analog der in ande-
ren Bereichen der PiB-Vollzeitpflege. So werden die leiblichen Familien der Pflegekinder 
explizit auf die Angebote der Elternberatung aufmerksam gemacht, z. B. bei der Beglei-
tung in Hilfeplan- und Kooperationsgesprächen, als auch in der Einzelberatung. 

Kooperationen
Mehrmals im Jahr ist die langjährige träger- und institutionsübergreifende bremische 
Arbeitsgruppe „Sexuelle Misshandlung von Kindern und Jugendlichen“ zusammengekom-
men. Zudem bestand die Zusammenarbeit mit dem „Runden Tisch FASD“ und dem Verein 
„faspektiven“ bei regelmäßigen Austauschtreffen fort. 

Ausblick
	• Geplant ist die Auswertung der Erprobungsphase der Intensivmodule innerhalb des 

Beratungsmodells der Co-Beratung. 
	• Um die Teilnahme von Kindern bzw. Jugendlichen mit Beeinträchtigungen an Gruppen 

und Freizeiten im Sinne der Inklusion weiter zu stärken, wird der Bereich sich dafür 
einsetzen, passende Ausstattung und Örtlichkeiten zu erschließen.  

	• Um weitere Pflegeltern in der sonderpädagogischen Vollzeitpflege zu gewinnen, wird 
der Außenauftritt erweitert. 

Verwandtenpflege / Vollzeitpflege im sozialen Netz 

Der Bereich Verwandtenpflege/ Vollzeitpflege im sozialen Netz gehört zur Abteilung Voll-
zeitpflege nach §§ 27, 33, 35 a und 41 SBG VIII. Er umfasst Pflegeverhältnisse, die sich aus 
dem familiären oder sozialen Umfeld der Pflegekinder entwickelt haben, in denen Pflege-
kind und Pflegefamilie einander also bekannt sind. Sie kommen in der Regel dadurch 
zustande, dass die Sorgeberechtigten Hilfe zur Erziehung nach § 27 SGB VIII beantragen – 
und oft eine gewünschte Pflegeperson benennen. PiB erstellt dann im Auftrag des Case-
managements eine Kompetenzeinschätzung der Pflegeperson als Grundlage für die 
weitere Hilfeplanung. Zusätzlich werden die Förderbedarfe der Kinder bzw. der Pflegefami-
lie festgestellt und in der Beratung und Begleitung des Pflegeverhältnisses berücksichtigt. 
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Pflegeverhältnisse bestanden insgesamt im Bereich, inkl. neue und been-
dete.
Kinder wurden in den Bereich vermittelt, davon 17 in Verwandtenpflege und 
15 in Vollzeitpflege im sozialen Netz. 
Pflegeverhältnisse wurden beendet.
aller bremischen Pflegekinder betreute der Bereich am 31.12.2023.
Pflegeverhältnisse bestanden am Stichtag 31.12. des Jahres. 
Fachkräfte arbeiteten mit unterschiedlicher Stundenzahl in dem Bereich.

264

Daten und Fakten

32

44
41,3 %
220
10

Trends und Entwicklungen
Im Vergleich zum Vorjahr 
	• erteilte das Amt für Soziale Dienste mehr Anfragen zur Einrichtung von Vollzeitpflege-

verhältnissen im Bereich Verwandtenpflege/Soziales Netz, wobei die Nachfrage wel-
lenförmig verlief. Im Jahresverlauf erhielt der Bereich 40 Prüfaufträge für 48 Kinder 
(2022: 28), von denen zum Jahresende noch nicht alle abgeschlossen waren. 

	• verzeichnete der Bereich mehr beendete Pflegeverhältnisse als Neuvermittlungen.
	• haben sich die Anfragen nach einer Geschwistervermittlung mehr als verdreifacht: Es 

gab sieben Anfragen für Geschwistervermittlungen, die insgesamt 15 Kinder betrafen; 
im Vorjahr waren es zwei. 

	• wurde bei sieben Anfragen, die acht Kinder betrafen, darunter ein Geschwisterpaar, 
aus verschiedenen Gründen keine Vollzeitpflege eingerichtet. Bezogen auf den Ein-
gang an Vermittlungsanfragen waren das ungefähr so viele wie im Vorjahr.

	• war die Hälfte der neuvermittelten Pflegekinder erneut 13 Jahre alt oder älter.  
	• gab es einen erhöhten Beratungsaufwand im Zuge von Vermittlungsanfragen, die 

auswärtige Kinder betrafen, für die eine Vermittlung zu bremischen Bezugspersonen 
vorgesehen war. Darunter waren Anfragen aus Berlin, Bremerhaven, Cuxhaven, Vechta 
und aus dem EU-Ausland wie Polen und Frankreich. 

Der Bereich im Überblick
Über zehn Prozent der Kinder des Bereiches Verwandtenpflege/soziales Netz haben einen 
sonderpädagogischen Bedarf. Sie leben mit einer körperlichen und/oder geistigen oder 
einer seelischen Behinderung. Durch die Behinderung oder Krankheit der Kinder entstehen 
für Pflegeeltern besondere Herausforderungen im Alltag. Um deren Beratungsbedarf 
besser zu entsprechen, konzipierte der Bereich gemeinsam mit Fachkräften der sonder-
pädagogischen Vollzeitpflege und des PiB-Bildungszentrums ein spezielles Gruppenbera-
tungsangebot für Pflegeeltern. Zugleich soll für diese besondere Gruppe von Pflegeeltern 
und -kindern eine umfassende Bewertung und Erhebung der Beratungsqualität vorge-
nommen werden. Dies wird ein Arbeitsschwerpunkt im kommenden Jahr sein.
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Während des gesamten Jahres haben sich fünf Fachkräfte des Bereiches für die Durch-
führung und Planung weiterer Kinder- und Jugendangebote eingesetzt, darunter zwei 
eigene Kinder- und Jugendgruppen (PiB-Kids und PiB-Adventure), die Sommerfreizeiten 
und der JiP-Instagram-Kanal. Entsprechend viele Kinder und Jugendliche beteiligten sich, 
da ihnen die Betreuungspersonen vertraut sind. Im Sommer 2024 wird eine neue Gruppe 
in Bremen-Mitte starten.
Nachdem im Bereich coronabedingt seit längerer Zeit keine größere gemeinsame Veran-
staltung für alle Pflegefamilien mehr stattgefunden hatte, gab es im Berichtsjahr ein sehr 
erfolgreiches Herbstfest auf dem Gelände der Erlebnisfarm Ohlenhof. 

Personal 
Zehn Fachkräfte haben den Arbeitsbereich an den Standorten Mitte und Nord auch durch 
Zeiten von Personalwechsel und längere Vakanzen getragen – unterstützt durch interne 
Maßnahmen zum Personalmanagement sowie externe Beratung und Supervisionen zum 
Teamstrukturierungsprozess. Eine Kollegin kehrte aus der Elternzeit zurück, eine freigewor-
dene Stelle wurde intern nachbesetzt, eine Fachkraft wurde nach dem Anerkennungsjahr 
übernommen und eine Praktikantin im Rahmen ihres Masterstudiengangs für drei Monate 
begleitet.

Beginn und Beendigung
Im Rahmen der Kompetenzeinschätzung 
vergab das Amt insgesamt 41 Prüfaufträge 
an die Abteilung, von denen sieben, die acht 
Kinder betrafen, nicht zu einer Vermittlung 
führten. Solche Entscheidungen seitens des 
zuständigen Casemanagements schließen 
sich an ein Verfahren an, bei dem PiB-Fach-
kräfte die Kompetenzen der für die Aufnahme 
eines Kindes erwogenen Pflegeeltern in Bezug 
auf die Bedarfe des Kindes einschätzen und 
gegenüber Familie und Casemanagement 
transparent kommunizieren.  
Sofern solche Verfahren ergeben, dass anvisierte Pflegeeltern Unterstützungsbedarf 
haben, um dem Kind und seinen Bedarfen zu entsprechen, kann es zu Beginn oder wäh-
rend der laufenden Maßnahme Unterstützungsangebote durch eine zusätzlichen Ju-
gendhilfemaßnahme geben. Dies betraf im Berichtsjahr 84 von 264 Vollzeitpflegeverhält-
nissen. Sie erhielten unterschiedliche Hilfen zur zusätzlichen Unterstützung: 
Sozialpädagogische Familienhilfe (20), Erziehungsbeistandschaft (22) oder Patenschaft 
(6). Zur Förderung der Kinder wurden außerdem heilpädagogische Einzelmaßnahmen 
(12) eingerichtet. Daneben wurden 19 Pflegekinder von einer persönlichen Assistenz unter-
stützt. In zwei Familien musste ein Krisendienst installiert werden und drei Pflegekinder 
besuchen eine heilpädagogische Tagesgruppe. 

Gelungene Vermittlung:
Die Jugendliche hatte in Frankreich keine 
Familienangehörigen mehr, nachdem ihre 
Tante gestorben war. Kurz nach der Flucht. Die 
15-Jährige wusste nur von einem Onkel in 
Bremen. Die Behörden haben alles geregelt. 
Seit Sommer lebt die Jugendliche in der 
erweiterten Familie des berufstätigen Onkels, 
mit dessen Kindern und als Pflegekind in der 
„Verwandtenpflege“. Eine Fachkraft von PiB 
begleitet das Pflegeverhältnis, so dass die 
Jugendliche Schritt für Schritt in ihrem neuen 
Leben ankommen kann.  
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32 Pflegeverhältnisse wurden demnach neu in dem Bereich nach § 33 SGB VIII eingerich-
tet und 44 wurden beendet. Bei elf von den 44 Beendigungen hatten die Kinder/Jugend-
lichen noch nicht das 18. Lebensjahr erreicht. In der Regel sind die betroffenen Jugendli-
chen dann in eine Wohngruppe, bzw. in eine andere Pflegefamilie umgezogen. Anlass 
dafür war meist, dass das Zusammenleben zwischen den Kindern/Jugendlichen und den 
Pflegefamilie nicht mehr funktioniert hat. In keinem Fall wurde ein Kind zu den leiblichen 
Eltern zurückgeführt.
 
Umgänge zwischen Kind und Eltern
Knapp die Hälfte aller Pflegeverhältnisse im Bereich der Verwandtenpflege und aus dem 
sozialen Netz können die Kontakte zwischen Eltern und den Kindern eigenständig regeln. 
Sehr unterschiedlich verläuft in den Pflegeverhältnissen jedoch der Rhythmus, die Aus-
wahl der Treffpunkte für die Begegnung zwischen Kind und Eltern sowie die Kontaktdichte. 
Sie variiert bspw. zwischen mehreren wöchentlichen Kontakten bis zu einem Kontakt im 
Jahr. Wo jedoch Kontakte nicht kindgerecht gestaltet werden können, oder die Konflikte zu 
groß sind, kommt ein Begleiteter Umgang zum Tragen. Im Berichtsjahr wurden im Bereich 
Verwandtenpflege/Vollzeitpflege im sozialen Netz 14 Pflegeverhältnisse beim Umgang 
zwischen Kind und Eltern von PiB begleitet. Vier Pflegekinder haben ihre Eltern im Rahmen 
der PiB-Familiencafés getroffen. Bei den unterschiedlichen Formen der Umgänge finden 
jeweils regelmäßige Kooperationsgespräche mit allen Beteiligten statt. Zusammen wird 
versucht, Konflikte zu lösen, Absprachen zu treffen und Missverständnisse aus dem Weg 
zu räumen. In zehn weiteren Familien wurde der begleitete Umgang von einem externen 
Träger durchgeführt – und ein Viertel der Pflegekinder hat keinen Kontakt zu ihren Eltern, 
beispielsweise weil die Eltern verstorben sind, ein Kontakt zu den Eltern nicht förderlich 
oder gewünscht ist.

Ausblick 
	• Wo Pflegekinder mit sonderpädagogischen Bedarfen in Pflegefamilien des sozialen 

Netzes oder bei Verwandten leben, soll im Jahr 2024 vertieft bewertet werden, ob und 
wie für diese Gruppe gegebenenfalls Beratungs- und Begleitungsstandards anzupas-
sen sind. Hierfür wird es u. a. einen internen Klausurtag mit Einbeziehung von Fachkräf-
ten der sonderpädagogischen Vollzeitpflege geben.

	• Der regelmäßige Fachaustausch mit dem Bereich der Elternberatung und die 
regelhafte Einbindung in die Kompetenzeinschätzungen neuer Pflegeverhältnisse 
sollen reaktiviert und vertieft werden.

	• Aufgrund der hohen Nachfrage plant der Bereich zum Sommer eine neue Kinder-
gruppe auch in Bremen Mitte. Zielgruppe sind Kinder zwischen acht und zwölf Jahre. 
Außerdem werden Fachkräfte an der weiteren konzeptionellen Ausgestaltung und 
Durchführung neuer Partizipationsangebote für Kinder mitwirken.

	• Um die Begegnung und die Vernetzung unter allen Pflegekindern und Familien des 
Bereiches zu fördern, sind im kommenden Jahr zwei Gemeinschaftsaktivitäten 
geplant. 
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Die Abteilung Patenschaften

Patenschaften sind ein professionell begleitetes, niedrigschwelliges Angebot für Kinder 
bis zum 14. Lebensjahr, die bei ihren (psychisch) belasteten oder (chronisch) kranken 
Müttern, Vätern oder seltener bei beiden Elternteilen aufwachsen. Patenschaften werden 
auch für Kinder mit Fluchthintergrund eingerichtet – oder für Kinder, wenn diese als Pfle-
gekind bei allgemein belasteten Erziehungspersonen leben, etwa bei älteren Verwandten. 
Im Rahmen der Hilfe zur Erziehung nach § 27 SGB VIII sind Patenschaften ein befristetes 
ergänzendes Angebot für Kinder, zur Entlastung und Stabilisierung des Familiensystems. 
Über die Gewährung dieser Hilfe entscheidet das Amt für Soziale Dienste. PiB vermittelt 
und begleitet Patenschaften in Kooperation mit dem Amt und mit freien Trägern der 
Jugendhilfe. Alle Paten oder Patinnen, die Kinder in Patenschaften begleiten, werden zuvor 
durch das PiB-Bildungszentrum qualifiziert.

Trends und Entwicklungen
Im Vergleich zum Vorjahr
	• wurden neu nur Patenschaften für Kinder eingerichtet, die ihre Patin oder den Paten zu 

Beginn der Patenschaft bereits kannten (Patenschaft in bekannten Systemen). Dies 
betraf 16 Kinder. Ungewöhnlich war, dass gleichzeitig keine Patenschaften in unbe-
kannte Systeme vermittelt wurden, also zwischen Patenkind und Pat*innen, die einan-
der für eine Patenschaft erst kennenlernten. Am 31.12. des Jahres bestanden 40 Paten-
schaften in bekannten Systemen und 25 Patenschaften in unbekannten Systemen.

	• blieb die Anzahl an Vermittlungsanfragen konstant, jedoch konnten 10 von 21 Anfragen 
aus verschiedenen Gründen nicht vermittelt werden: für zwei Kinder gab es keine 
passenden Pat*innen und für ein Kind hätte das Angebot einer Patenschaft im Blick 
auf seinen Bedarf nicht ausgereicht. Für sieben Kinder wurden die Anfragen im Verlauf 
des Verfahrens zurückgezogen. Dieser ungewöhnlich hohe Anteil ist – im Blick auf die 

Patenschaften für Kinder bestanden.
Kinder kamen neu zu Paten. 
neue Patenschaften sehen die Aufnahme des Kindes auch in Krisenzeiten vor.
Kinder verließen das Programm, nach durchschnittlich 2 Jahren Patenschaft.
Vermittlungsanfragen wurden insgesamt bearbeitet.
Vermittlungsanfragen führten nicht zu einer Vermittlung. 
Jahre betrug der Altersdurchschnitt bei Beginn einer Patenschaft.
Patenfamilien waren zum Jahresende nicht belegt.
Patenschaften bestanden für 29 Jungen und 36 Mädchen zum 31.12. des 
Jahres.
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Summe der Einzelfälle – vor allem mit der Freiwilligkeit von Patenschaften zu erklären, 
die sich ausdrücklich auch an psychisch kranke Eltern und deren Kinder richten. Wo 
sich aber Symptome von Krankheit in Unschlüssigkeit, Vermeidungsverhalten oder 
sozialem Rückzug ausdrücken, beeinflusst dies das Zustandekommen von Paten-
schaften. 

	• endeten Patenschaften nach der verhältnismäßig kurzen Laufzeit von durchschnittlich 
zwei Jahren; sechs davon auf ausdrücklichen Wunsch der Paten hin.   

	• wurden vier Informationsveranstaltungen sehr gut besucht; eine davon kurz nach der 
Bremer Freiwilligenbörse Aktivoli. 

	• konnten erneut zwei Qualifizierungen durchgeführt werden.

Der Bereich im Überblick
Im Verlauf der letzten Jahre hat sich die 
Entwicklung verfestigt, dass Patenschaften 
nicht nur in fremden, sondern zunehmend 
auch innerhalb von bereits bekannten 
Systemen gegründet werden. Dies traf für 
das Berichtsjahr besonders zu: In 2023 wur-
den ausschließlich Kinder vermittelt, die 
ihre Pat*innen vor Beginn der Patenschaft 
bereits kannten. Dennoch bleiben Vermitt-
lungen in fremde Systeme ein wichtiges 
Angebot für Kinder bzw. deren Eltern. Um 
nach außen werbend und eindeutig zu 
wirken, wurde ein Flyer neu entwickelt, der 
sich informierend an Eltern bzw. deren 
Hilfesystem wendet. Zusätzlich widmete der 
Newsletter PiB-Post dem Thema Paten-
schaften einen Schwerpunkt, der auch für 
Werbezwecke einsetzbar ist, etwa bei der 
zweijährlichen Ehrenamtsmesse Aktivoli im 
Bremer Rathaus und verstärkten Informa-
tionsauftritten in der Stadtbibliothek Vege-
sack. Außerdem wurde eine Handreichung 
entworfen, um speziell Kinder über Paten-
schaften zu informieren.
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Bemerkenswert war im Berichtsjahr, wie viele Patenschaften aufgrund der Entscheidung 
von Pat*innen (in sechs Fällen) verhältnismäßig schnell endeten, doch wurden die Ent-
scheidungen umsichtig kommuniziert und begleitet. In der Regel beginnt ein Beendi-
gungsprozess in Reflexionsgesprächen unter Einbeziehung von Eltern, Pat*innen und der 
PiB-Fachberatung und später im Hilfeplangespräch. Im Zentrum steht dabei immer die 
Frage nach der erreichten Stabilisierung des Kindes. Jedoch können auch Kinder den 
Wunsch nach einem Ende der Patenschaft äußern. Im Berichtsjahr endeten daraufhin 
zwei Patenschaften. Eine weitere frühe Beendigung gab es, weil die Bedarfe des Kindes 
mehr erforderten, als die Patenschaft hätte leisten können. Zehn weitere Beendigungen 
wurden mit längerem Vorlauf vorgenommen.  

Besondere Bindungen 
Durchschnittlich läuft eine Patenschaft zwei 
bis drei Jahre, doch es gibt auch rund 20 
Prozent, die bis zu zehn Jahre anhalten. 
Voraussetzung ist meist ein fortbestehender 
Hilfebedarf, wie er bei Langzeiterkrankungen 
von Eltern oft gegeben ist. Für junge Men-
schen kann das ein Geschenk sein, wie der 
folgende Fall anschaulich macht. 

Die Paten eines inzwischen 17 Jahre alten 
Mädchens erwarten die Geburt ihres ersten 
Enkelkindes. Die allgemeine Vorfreude erfasst 
auch das Patenkind, das nun fragt, in wel-
chem Verhältnis sie denn zum Enkelkind ihrer 
Paten stehen wird. Was für eine schöne Frage! 
Denn sie zeigt, wie das Kind am Familienleben 
teilnimmt, selbst dabei wächst und seine 
Perspektiven erweitert. Das fiel schon auf, als 
die inzwischen lange erwachsene Tochter der 
Patenfamilie ihren ersten massiven Liebes-
kummer durchlebte – und das Patenkind, wie 
alle anderen Familienmitglieder, Anteilnahme 
zeigte. Aber Lernen und Einfühlen gilt auch 
andersherum: Die Beteiligten beobachten die 
Entwicklungen ihres Patenkindes, erleben den 
Wechsel vom Kindergarten zur Schule, die 
veränderte Bedeutung von Freundschaften, 
die körperliche Entwicklung und seine erste 
Liebe. Das Miteinander in einer Kultur der 
familiären Unterstützung, der Umgang mit 
Konflikten und Anforderungen in der Patenfa-
milie, boten dem Mädchen eine wichtige 
Ergänzung zur eigenen Familienkultur. 
Besonders auf dem Weg ins junge Erwachse-
nenalter ist eine solche Weitung des eigenen 
Verhaltensrepertoires ein großer Gewinn – 
und auch für Pat*innen ein Geschenk.  

Außerdem wurden in der PiB-Kinderschutz-
konzeption (www.pib-bremen.de/medien) 
die Schutzbelange von Patenkindern und 
ihrem Umfeld aufgenommen. Dazu gehört 
auch eine neue Selbstverpflichtungserklä-
rung für Pat*innen. Ein interner erster 
Klausurtag der Abteilung zum Thema 
Kinderschutz begleitete dies. Im Weiteren 
blieb das Anliegen aktuell, PiB-interne 
Arbeitsabläufe weiter zu optimieren, sofern 
es Patenschaften für Pflegekinder, meist in 
Verwandtenpflege, betrifft.

Qualifizierung und Beratung
Die Qualifizierung und die weitere Beglei-
tung der dreimonatlichen Austauschgrup-
pen von Patinnen und Paten liegt seit rund 
zwei Jahren fortlaufend in der Hand einer 
erfahrenen externen Referentin. Das hat 
positive Effekte: Die Teilnahme an Gruppen 
und damit die wichtige Kommunikation 
unter Pat*innen hat sich deutlich erhöht. 
Die konzeptionelle Ausrichtung liegt bei der 
Referentin, dem Bildungszentrum und der 
Abteilung. 
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Jedes Einrichten und Beraten einer Patenschaft erfordert sorgsame Vorbereitung in 
einem standardisierten Prozess, der es je nach Form der Patenschaft (im bekannten oder 
unbekannten System) ermöglicht, einen umfangreichen Eindruck und ein Gefühl für die 
familiären Systemen zu erhalten. So kann sich die Jugendhilfemaßnahme Patenschaft in 
das jeweilige private Unterstützungssystem gut integrieren. Unabhängig von der Form 
einer Patenschaft bietet sie den Beteiligten Vorteile: Die mit ihr verbundene Beratung und 
Begleitung schützt Pat*innen vor Überengagement und gewährt Anerkennung. Zugleich 
können Eltern sicher sein, dass zu ihrer Entlastung und Unterstützung verlässliche Abspra-
chen gelten und Pat*innen für ihr Tun ebenfalls begleitet und finanziell honoriert werden. 

In Folge gesetzlicher Vorgaben wurden alle Prozesse zum Kinderschutz im Berichtsjahr 
aktualisiert und im Curriculum zur Qualifizierung und bei der Eignungseinschätzung 
gesondert platziert. 

Kooperationen
Die Bundesländer übergreifende Kooperation der Fachgruppe Nord mit verschiedenen 
Anbietern von Patenschaftenprojekten hat sich erneut erweitert. Ursprünglich gegründet 
für und von norddeutschen Anbietern von Patenschaften, nimmt nun auch Berlin an den 
vierteljährlichen Treffen in Präsenz oder per Zoom teil. Im Vordergrund standen Themen 
zur Öffentlichkeitsarbeit und zur Qualifizierung sowie ein Fachaustausch zu konkreten 
Fragestellungen und anhand von anonymisierten Fallbeispielen. Thema blieb die Frage 
nach bundesweiten Standards für Anbieter von Patenschaftenprojekten.  

Eine schöner Erfolg war eine kleine Kooperation mit der Lehrküche des Bildungswerks des 
Deutschen Hausfrauenbundes, wo zwei themenorientierte Begegnungen mit Freizeitcha-
rakter stattfanden. Teilnehmende Pat*innen, Kinder und auch Fachberatungen genossen 
das zwanglose Treffen im größeren Kreis mit Naschfaktor. Dass sich zugleich die mitge-
brachten Dosen der Kinder füllten, so dass auch Eltern das Gebäck probieren und einen 
Eindruck vom Tun ihres Kindes bekommen konnten, wurde allseits gelobt. 

Ausblick
	• Die Akquise neuer Patenfamilien bleibt eine Kernaufgabe, an deren Weiterentwicklung 

die Abteilung beteiligt bleiben wird. Dies betrifft insbesondere den Bestand und die 
Vermittlungen von Patenschaften in fremde Systeme.

	• Im Juni ist ein abteilungsinterner weiterer „Klausurtag Kinderschutz“ geplant
	• Eine Broschüre speziell für Kinder: „Was ist eigentlich eine Patenschaft?“ wird im Rah-

men der gestärkten Mitsprache fertiggestellt. 
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Die Abteilung Übergangspflege

Die Abteilung Übergangspflege ist mit der Anwerbung, Kompetenzeinschätzung, Fachbe-
ratung, Unterstützung und Schulung von Übergangspflegestellen gemäß § 42 SGB VIII 
beauftragt. Schwerpunkt ist es, geeignete Personen für die Übergangspflege als eine 
familienorientierte Form der Inobhutnahme zu qualifizieren und zu begleiten. Die Vermitt-
lung der Kinder und Jugendlichen (bis 17 Jahre), die aufgrund akuter Familienkrisen per 
Inobhutnahme in Übergangspflege untergebracht werden, erfolgt durch die Steuerungs-
stelle Inobhutnahme ION des Amtes für Soziale Dienste. Mit ihr arbeitet die Abteilung 
PiB-Übergangspflege eng zusammen, um die Beratung der Pflegestellen zu gewährleis-
ten. Alle Entscheidungen über das in Obhut genommene Kind und die erforderlichen 
Hilfen trifft das fallführende Casemanagement, das mit den jeweiligen Übergangspflege-
stellen fachlich kooperiert. 

Trends und Entwicklungen
Im Vergleich zum Vorjahr
	• setzte sich die Tendenz fort, verstärkt kleine Kinder (bis drei Jahre) in Übergangspflege 

unterzubringen, zudem wurden vergleichsweise mehr Jugendliche (ab 16 Jahre) 
aufgenommen. 

	• stiegen Beratungs- und Betreuungsintensität für Pflegepersonen und PiB-Fachbera-
tungen deutlich, wenn ganz junge Kinder vermittelt wurden.  

	• stieg die Zahl der Umgänge um 47 Prozent, die die Abteilung direkt nach der Inobhut-
nahme begleitete. Insgesamt waren es 63 Umgänge mit 19 Familien. 

Kinder/Jugendliche lebten insgesamt in Übergangspflege (2022: 139).
Kinder/Jugendliche davon wurden bereits 2022 aufgenommen.
Kinder/Jugendliche wurden neu untergebracht (2022: 99).
Kinder/Jugendliche wurden aus der Übergangspflege entlassen (2022: 112).
Kinder/Jugendliche lebten am 31.12. d. J. in Übergangspflege (2022: 27).
Tage betrug die durchschnittliche Aufenthaltsdauer in Übergangspflege 
(2022: 140).
Übergangspflegeplätze gab es am 31.12. des Jahres insgesamt (2022: 61).
Übergangspflegestellen waren am Stichtag 31.12. tätig (2022: 39, inkl. zwei 
ganzjährig pausierende Übergangspflegestellen).
neue Übergangspflegestelle nahm ihre Arbeit auf (2022: 0). 
Pflegestellen beendeten die Tätigkeit (2022: 1).
der Kinder, die am 31.12. d. J. in Übergangspflege lebten, waren dort länger als 
drei Monate (2022: 44,4 %). Die Aufenthaltsdauer variierte zwischen 1 und 
1.367 Tagen. 

161

125

1

Daten und Fakten

134

35
98

57

5

35

57,1 %

27



PiB Jahresbericht 2023 71

	• sank die Zahl der regelmäßig unterstützten Umgänge in den vier Familiencafés um 36 
Prozent. Insgesamt gab es 202 unterstützte Umgänge mit 17 Familien. 

Die Abteilung im Überblick
In der Abteilung gab es wegen des Ausscheidens zweier Fachberater*innen erneut perso-
nellen Wechsel. Die Zeit von Vakanzen wurde durch Maßnahmen begleitet, um die Aufga-
benwahrnehmung sicherzustellen. Außerdem wirkte die Abteilung an einem zweijährigen 
bundesweiten Forschungsprojekt „Inobhutnahme – Potentiale des Handlungsfeldes mit 
Blick auf die jungen Menschen und ihre Eltern“ mit. Das Projekt wird in Trägerschaft des 
Instituts Perspektive gGmbH (Bonn) und in Kooperation mit der Internationalen Gesell-
schaft für erzieherische Hilfen (IGfH) e. V. durchgeführt. Das Ziel, das Erleben von Inobhut-
nahme betroffener Kinder, Jugendlicher und Eltern zu erheben, konnte durch Fachbera-
tungen aktiv mit unterstützt werden. 

Der neu konzipierte Aufgabenbereich „Übergangspflege in Versorgungsausfällen“ wurde 
im Juni der Abteilung Übergangspflege fachlich und personell zugeordnet. Das Angebot 
gibt einen Rahmen für kurzfristige Aufnahmen von Kindern vor, deren Eltern ihre Kinder 
aus meist medizinischen Gründen für eine befristete Zeit von maximal vier Wochen nicht 
versorgen können. Meist betrifft dies schwangere Mütter bzw. deren Kinder, die in einem 
Übergangswohnheim leben und während der Entbindungszeit einen geschützten Rah-
men benötigen. In der zweiten Jahreshälfte wurden drei Geschwisterreihen mit insgesamt 
neun Kindern in diese Form der Übergangspflege vermittelt. Die Vermittlung, angefordert 
vom Casemanagement, Fachbereich 9, nahm dabei den üblichen Weg über die ION zur 
Pflegestelle – und bei PiB lag die fachliche Beratung, die sich weitgehend auf organisato-
risch/fachliche Fragen bezog. Die Aufnahmedauer der Kinder endete nach durchschnitt-
lich drei Tagen. Obwohl mehrere Personen die speziell auf die Tätigkeit hin orientierte 
Qualifizierung abgeschlossen hatten, trat nur ein speziell dafür qualifizierter Pflegeperso-
nenhaushalt 1 die Tätigkeit an. Entsprechend ist im kommenden Jahr eine Ausweitung der 
aufnahmebereiten Übergangspflegestellen für dieses Angebot geplant – mit weiteren 
Qualifizierungen. 

Partner und Kooperationen
Die Kooperation der Abteilung Übergangspflege mit der Steuerungsstelle Inobhutnahme 
ION blieb auch im Berichtsjahr begrenzt auf lediglich ein Kooperationstreffen per Zoom. 
Ein auf den Datenabgleich begrenzter Austausch konnte im gewohnten monatlichen 
Rhythmus telefonisch stattfinden. Regelmäßige Sitzungen mit dem Sprecherrat der Über-
gangspflegestellen und dem Amt für Soziale Dienste fanden statt. An ihnen nahmen 
neben der Fachberatung auch die Abteilungsleitung der Übergangspflege, die Ge-
schäftsführung sowie eine Fachperson der Steuerungsstelle, die Leitung der Steuerungs-
stelle und darüber hinaus verschiedene Vertreter*innen von Amt und Behörde teil. 

1   wird als Sonderleistung nicht den regulären Übergangspflegestellen (Daten und Fakten) zugerechnet.  
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Das Jahrestreffen der stadtbremischen Übergangspflegestellen mit dem Amt für Soziale 
Dienste konnte im Berichtsjahr wieder in Präsenz stattfinden. Ebenso gab es zwei Koope-
rationstreffen mit den Trägern Caritas aus Rostock, Pfiff aus Hamburg und der AWO aus 
Lübeck und regelmäßige Kinderschutztreffen mit den Trägern des Inobhutnahmesystems 
in Bremen. 

Akquise und Qualifizierung 
Obwohl die Akquise im Berichtszeitraum intensiviert wurde und fünf Infoveranstaltungen 
stattfanden, zwei davon in der Außenstelle Bremen-Nord und drei am Hauptstandort 
Bremen-Mitte, konnte am Ende nur eine Übergangspflegestelle neu geworben werden. 
Der geringe Zuspruch ist umso bedenklicher, als ein sachlicher Bericht im regionalen 
Fernsehen zwar Interessierte aufmerksam gemacht hatte – diese jedoch nicht für eine 
Qualifizierung gewonnen werden konnten. Ebenso waren alle Infoveranstaltungen im 
gewohnten Umfang in Medien mit breiter lokaler Streuung (Weser-Kurier, Mix, 
www.bremen.de) beworben worden.

Begleitung und Beratung
Die Anforderungen an Übergangspflegestellen haben sich durch die vielfach sehr langen 
Aufenthalte der Kinder verändert und vergrößern das Spannungsfeld im Kern der Tätig-
keit, nämlich einerseits Bindung zu den Kindern zuzulassen und andererseits wieder 
Abschied nehmen zu können. Die Fachberatungen haben daher in Fortführung einer 
bindungssensiblen Gestaltung von Übergängen weiter intensiv mit den Übergangspfle-
gestellen zu den Themen An- und Abbahnung gearbeitet – unabhängig davon, ob Kinder 
in eine weiterführende Maßnahme vermittelt oder zu den Eltern zurückgeführt wurden. 
Das vorrangige Ziel der Fachberatung ist es, die Prozesse so zu gestalten, dass sie für die 
Kinder eine möglichst geringe emotionale Belastung darstellen. Hierfür ist es unabding-
bar, dass sich alle Beteiligten gut abstimmen und dem Tempo und dem Bedarf des 
Kindes gemäß handeln. Daher wurde die für die Beratung der Übergangspflegestellen 
wichtige Kooperation mit dem fallführenden Casemanagement sowie die Zusammen-
arbeit mit den leiblichen Eltern im Sinne des Kindes thematisiert. Die Fachberater*innen 
bestärken die Übergangspflegestellen weiterhin darin, ihre Sicht und die Erfahrungen mit 
dem Kind aktiv in den Kooperationsprozess einzubringen. Als Herausforderungen bei der 
Umsetzung von bindungssensiblen Übergängen sind zu benennen, dass es hierfür kein 
einheitliches, trägerübergreifendes Konzept gibt und dass die Entfernung bei einer Unter-
bringung außerhalb Bremens einen guten Übergang für das Kind erschwert bzw. oft kaum 
möglich macht. 

An einem vierteiligen BiZ-Weiterbildungsangebot zum Thema Trauma und Traumatisie-
rung beteiligten sich mehr als ein Drittel der aktiven Übergangspflegestellen. Ein wieder-
kehrendes Beratungsthema war zudem die Zusammenarbeit mit den leiblichen Eltern im 
Rahmen der Besuchskontakte. Dabei unterstützt die PiB-Fachberatung die Übergangs-
pflegestellen und die leiblichen Eltern darin, Kontakte so zu gestalten, dass das Kind eine 
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Atmosphäre erleben kann, die von Akzeptanz und Verständnis gegenüber dem Anderen 
geprägt ist. Hierzu gehört weiterhin die Rollenklärung zwischen Casemanagement, Fach-
beratung und Übergangspflegestelle, sowie die Information für die Eltern, welcher Ge-
sprächspartner wann für sie zuständig ist. Die Eltern in die laufenden Prozesse einzubezie-
hen, um eine vertrauensvolle Basis für die weitere Kooperation zu schaffen, bewährte sich 
auch in diesem Jahr. 

Die PiB-Fachberater*innen haben im Berichtsjahr erneut und vielfach Verantwortung für 
Beratungsleistungen gegenüber Eltern übernommen, um so die von PiB organisierten 
Besuchskontakte während der Inobhutnahme für die Kinder möglichst belastungsarm zu 
gestalten. Diese im Kontext des Kinderschutzes erbrachte Beratungsleistung sollte in 
Zukunft dringend von den zuständigen Stellen geleistet oder fachlich anders zugeordnet 
werden. Eine Möglichkeit hierfür könnte die Einbeziehung der PiB-Elternberatung in Abläu-
fe der Übergangpflege bieten. 

Ausblick
	• Die personalbedingt zeitweise reduzierte direkte Kooperation mit manchen Koopera-

tionspartnern, insbesondere mit der Steuerungsstelle Inobhutnahme, sollte wiederauf-
genommen bzw. ausgeweitet werden, um den vielen drängenden Anforderungen 
besser entsprechen zu können. 

	• Um die Versorgung von Kindern in der Übergangspflege auch künftig durch gute 
Akquise sicherstellen zu können, braucht es angepasste Rahmenbedingungen für die 
Ausübung der Tätigkeit. Denn die im Zuge belastbarer Akquise eingegangenen Anfra-
gen haben deutlich gemacht, dass eine verlässliche Sozialversicherung für viele 
Interessierte große Bedeutung hat. 

	• Die zunehmende Vermittlung von Kindern unter drei Jahre sollte fachlich stärker in 
den Fokus rücken. Sie erfordert im Sinne des Bindungserhalts der Kinder zu den Eltern 
eine deutlich erhöhte Beratungsfrequenz von PiB gegenüber den Übergangspflege-
personen und zugleich eine hohe Zahl an Besuchskontakten, die für Eltern und Kind 
vorbereitet und durchgeführt werden. Diese im Umfang gestiegenen Anforderungen, 
werden durch viele komplexe Familienkonstellationen erschwert, die oft zusätzlich von 
anhaltender Krankheit und sozialer und sprachlicher Fremdheit gezeichnet sind. Dies 
und die gestiegenen Bedarfe der Kinder mit Entwicklungsrückständen schon im jüngs-
ten Alter, sollte sich in allen für die Übergangspflegestellen geltenden Standards 
widerspiegeln. 

	• Die für Kinder aller Altersgruppen wichtige beziehungssensible Gestaltung von Über-
gängen sollte im Sinne des Kinderschutzes verlässlich fachlich gerahmt werden, um 
eine Arbeitsgrundlage für alle beteiligten Institutionen und Träger darzustellen. 
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Höhepunkte

JANUAR
Die Kindertagespflege-Offensive beginnt mit einer Info-Kampagne, bremenweit.  
Und PiB schaltet auf Radio 21 Werbespots für die dringende Suche nach Pflegefamilien. 

FEBRUAR
JiP startet auf Instagram: Jugendliche in Pflegefamilien können hier prima connecten.  
In Vegesack lockt eine Großveranstaltung zur Kindertagespflege 130 Interessierte an.  

MÄRZ
Die erste Qualifizierung Kindertagespflege mit Extra-Sprachanteil startet. Ausgebucht! 

APRIL
PiB wirbt Pat*innen beim Vegesacker Kindertag und bei der Freiwilligenbörse Aktivoli.  

MAI
PiB und andere Träger gehen an die Öffentlichkeit: Ein Positionspapier fordert bessere 
Rahmenbedingungen für Pflegefamilien. Denn von denen gibt es immer weniger. 

JUNI
PiB startet das neue Leistungsangebot Übergangspflege in Versorgungsausfällen.

JULI - AUGUST
Endlich Ferien: zwei spendenfinanzierte Sommerfreizeiten beginnen für Pflegekinder.  
Und beim Friedehorster Sommerfest knüpft PiB schöne Kontakte!

SEPTEMBER 
Erste Etappe: Vor der Presse überreicht Bildungssenatorin Aulepp elf Absolventinnen der 
Kindertagespflege-Offensive die Zertifikate. PiB ist bei zwei Lauf-Events dabei: PiB sucht 
laufend Pflegeeltern. Und am Brommyplatz werden Hüte gebastelt: Kinder gut behütet. 

OKTOBER
Beim Jobtag inklusiv des Martinsclub beantworten PiB-Fachberatungen viele Fragen! 	

NOVEMBER
Pflegefamilien, Kinder, Jugendliche und Eltern fahren zum Hearing: Listen to us! nach 
Berlin. Mit Fachleuten und Politik sprechen sie über Wünsche an die Pflegekinderhilfe. 

DEZEMBER
Das Online-Zugangsgesetz verbindet PiB mit der Welt, Anfragen und Infos werden 
einfacher. Bei der Praxismesse der Hochschule wirbt PiB um professionellen Nachwuchs.   

2023
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Die PiB-Kindertagespflege 2023, Grafiken und Tabellen 

Die folgende Aufstellung enthält Grafiken und Tabellen zur bremischen Kindertagespflege. 
Sie gibt Auskunft über die Entwicklung der Kindertagespflege im gesamten Stadtgebiet 
Bremens und ergänzt den vorstehenden Berichtsteil über die Arbeit der Abteilung PiB- 
Kindertagespflege.

Abb. K1

Abb. K2
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Anzahl der betreuten Kinder in Kindertagespflege 2023

Die Zahlen zeigen den Stand jeweils zum Ende des Monats.
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Die Zahlen zeigen den Stand jeweils zum Ende des Monats.
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Abb. K3

Abb. K4
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Die Zahlen zeigen den Stand jeweils zum 31.12. des Jahres.
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Abb. K5

Abb. K6
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Abb. K7

Abb. K8
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Die Zahlen zeigen den Stand jeweils zum 31.12. des Jahres.
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Die PiB-Vollzeitpflege 2023, Grafiken und Tabellen 

Die folgende Aufstellung enthält Grafiken und Tabellen zu allen Pflegeformen der PiB- 
Vollzeitpflege. Die Darstellungen machen die Arbeit der Abteilung im Überblick anschau-
lich und zeigen Entwicklungen und Veränderungen in der Vollzeitpflege im Vergleich der 
Jahre. Somit ergänzt dieser Teil die Berichterstattung der Abteilung und ihrer Bereiche im 
voranstehenden Jahresbericht. 

Abb. V1

Abb. V2
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Die Zahlen zeigen den Stand jeweils zum 31.12. des Jahres. Sie umfassen alle Pflegeformen (allgemeine und heilpädagogische 
Vollzeitpflege, Vollzeitpflege im sozialen Netz, sonderpädagogische Vollzeitpflege, befristete Vollzeitpflege und Kinder und 
Jugendliche nach der Flucht).

Anzahl von Kindern in Vollzeitpflege im Vergleich der Jahre
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Die Zahlen zeigen den Stand jeweils zum 31.12. des Jahres. Sie umfassen alle Pflegeformen (allgemeine und heilpädagogische 
Vollzeitpflege, Vollzeitpflege im sozialen Netz, sonderpädagogische Vollzeitpflege, befristete Vollzeitpflege und Kinder und 
Jugendliche nach der Flucht).

Anzahl von Pflegepersonen in Vollzeitpflege im Vergleich der Jahre

Pflegepersonen

Pflegekinder
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Abb. V3

Abb. V4

Anzahl von Kindern in Vollzeitpflege nach Pflegeform in 2023
Allgemeine und heilpädagogische Vollzeitpflege / Fremdpflege 217

Kinder und Jugendliche nach der Flucht 8

Sonderpädagogische Vollzeitpflege / Fremdpflege 88

Kinder in Verwandtenpflege 167

Vollzeitpflege im sozialen Netz 53

Gesamt 533

Die Zahlen zeigen den Stand jeweils zum 31.12. des Jahres.  

Neuvermittlungen im Vergleich der Jahre, nach Pflegeform
Pflegeform 2023 2022 2021 2020 2019 2018 2017 2016 2015 2014

Allgemeine Vollzeitpflege 2 6 7 6 10 12 11 8 11 13

Jugendliche 1 0 2 0 0 0 0 0 1 1 1

Befristete Vollzeitpflege 0 0 1 0 2 0 1 0 1 1

Heilpädagogische Vollzeitpflege 6 13 5 14 12 11 14 21 11 12

Jugendliche 1 0 0 0 0 0 2 0 0 0 2

Kinder und Jugendliche nach der Flucht 1 0 1 2 3 2 13 32 15 10

Sonderpädagogische Vollzeitpflege 4 2 1 2 2 4 3 1 5 5

Verwandtenpflege, allgemein 15 7 18 8 16 25 17 8 18 11

heilpädagogisch 1 2 3 2 0 2 5 3 1 0

Jugendliche 1 1 1 3 4 0 5 1 4 11 8

Vollzeitpflege im sozialen Netz, allg. 5 6 6 1 5 0 5 9 3 1

heilpädagogisch 8 5 4 3 0 1 1 5 3 0

Jugendliche 1 2 3 1 3 2 4 1 4 6 7

Sonderform 0 0 0 0 0 0 1 0 0 1

Gesamt, Stand 31.12. d. Jahres 45 47 50 45 52 68 73 96 86 72

 1 Ältere Kinder ab 13 und i. d. R. bis 18 Jahre.  

Abb. V5
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Die Zahlen zeigen den Stand jeweils zum Ende des Monats für alle Pflegeformen in der Vollzeitpflege.
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Abb. V6

Beendigungen von Pflegeverhältnissen nach Pflegeform in 2023
Allgemeine und heilpädagogische Vollzeitpflege / Fremdpflege 22

Befristete Vollzeitpflege 1

Kinder und Jugendliche nach der Flucht 2

Sonderpädagogische Vollzeitpflege / Fremdpflege 4

Kinder in Verwandtenpflege 25

Vollzeitpflege im sozialen Netz 19

Gesamt 73

Die Zahlen zeigen den Stand jeweils zum 31.12. des Jahres.  

Monatsübersicht der Neuvermittlungen in Vollzeitpflege 2023
Neuvermittlungen Beendigungen

Monat 2023 2022 2023 2022

Januar 8 2 10 7

Februar 1 4 2 6

März 4 4 8 2

April 2 4 1 2

Mai 5 4 5 6

Juni 6 5 2 2

Juli 8 8 4 5

August 4 5 16 3

September 2 4 5 12

Oktober 2 1 11 1

November 2 0 4 6

Dezember 1 6 5 3

Gesamt 45 47 73 55

Die Zahlen zeigen den Stand jeweils zum Ende des Monats für alle Pflegeformen in der Vollzeitpflege. Jedes Kind in Vollzeitpflege 
wird als je ein Pflegeverhältnis betrachtet.

Abb. V7

Indikationen für Neuvermittlungen in Vollzeitpflege 2023
Mehrfachnennungen Gesamt Fremdpflege VP im sozialen 

Netz
Verwandten- 

pflege

allgemeine Erziehungsunfähigkeit 21 7 6 8

Überforderung der Eltern / eines Elternteils 11 5 4 2

Suchterkrankung der Eltern / eines Elternteils 7 2 1 4

Vernachlässigung des Kindes 6 1 2 3

Wechsel aus Jugendhilfeeinrichtung 4 0 4 0

unbegleitet in die BRD eingereist 4 1 1 2

Tod der Eltern / eines Elternteils 3 1 0 2

Behinderung der Eltern / eines Elternteils 3 2 1 0

psychische Erkrankung der Eltern / eines Elternteils 2 0 1 1

Minderjährigkeit der Mutter 2 2 0 0

Misshandlung 2 0 1 1

gravierende Erkrankung eines Elternteils 1 0 1 0

Kindesmutter / -vater in Haft 1 0 0 1

Behinderung des Kindes 1 1 0 0

Abb. V8
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Abb. V9

Hauptgründe, warum Kinder nicht vermittelt werden konnten
Anzahl Aufträge 2023, 

in 2023 beendet
Anzahl Aufträge 2022, 

in 2023 beendet

Es gab keine adäquate Pflegefamilie. 27 7

Das Casemanagement änderte die Hilfeplanung. 29 0

Die Pflegeeltern konnten dem Bedarf der Kinder nicht entsprechen, 
Soziales Netz / Verwandtenpflege 4 1

Gesamt 60 8

Die Zahlen zeigen den Stand jeweils zum 31.12. des Jahres.  

Abb. V10

Vermittlungsaufträge nach Alter bei Anfrage der Kinder und Jugendlichen, bearbeitet in 2023 

Alter des Kindes
Aufträge in 2023 
eingegangen und 

vermittelt

Aufträge aus 2023, 
nicht abgeschlossen

Aufträge aus 2022 und 
2023, ohne Vermittlung

Aufträge aus 2022,  
vermittelt in 2023

0 bis < 1 6 1 9 3

1 bis < 3 3 0 23 2

3 bis < 6 1 1 16 0

6 bis < 10 5 0 6 0

10 bis < 13 5 0 4 3

13 und älter 14 0 8 3

Gesamt 34 2 66 11

Die Zahlen zeigen den Stand jeweils zum 31.12. des Jahres.  

Abb. V11

Alter der Pflegekinder bei Vermittlung in 2023

Alter Gesamt Fremdpflege Verwandtenpflege Vollzeitpflege 
im sozialen Netz

0 bis < 1 8 6 0 2

1 bis < 3 8 5 2 1

3 bis < 6 2 1 1 0

6 bis < 13 11 1 6 4

13 und älter 16 0 8 8

Gesamt 45 13 17 15

Die Zahlen zeigen den Stand jeweils zum 31.12. des Jahres.  
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Abb. V12

Sorgerechtsverteilung bei allen Pflegeverhältnissen in 2023

Die Personensorge liegt bei Gesamt Kinder in 
Fremdpflege

Vollzeitpflege im  
sozialen Netz

Kinder in  
Verwandtenpflege

der Familie der Kinder 220 110 29 81

der Amtsvormundschaft 126 99 9 18

einer Einzelvormundschaft 73 27 2 44

der volljährigen Person selbst 66 35 11 20

einer Amtspflegschaft 42 36 2 4

einer / m Betreuer*in nach Betreuungsgesetz 6 6 0 0

Gesamt 533 313 53 167

Abb. V13

Sorgerechtsverteilung bei neuen Pflegeverhältnissen in 2023

Die Personensorge liegt bei Gesamt Kinder in 
Fremdpflege

Vollzeitpflege im  
sozialen Netz

Kinder in  
Verwandtenpflege

Kindeseltern 21 5 10 6

der Amtsvormundschaft 11 5 3 3

einer Einzelvormundschaft 11 2 2 7

einer Amtspflegschaft 2 1 0 1

Gesamt 45 13 15 17

Dauer der Vermittlung in Fremdpflege
2023 2022

unter 4 Wochen 2 1

4 bis < 8 Wochen 1 3

8 bis < 12 Wochen 1 2

12 bis < 16 Wochen 2 3

16 bis < 20 Wochen 2 4

20 bis < 24 Wochen 2 1

mehr als 24 Wochen 3 9

Gesamt 13 23

Abb. V14
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Abb. V15

Neuvermittlungen (Vollzeitpflege) detailliert gelistet nach Sozialzentrum/Fachdienst
Pflegeform Sozialzentrum

Nr. 1 Nr. 2 Nr. 3 Nr. 4 Nr. 5 Nr. 6 FD Auswärtig Gesamt

Allgemeine Vollzeitpflege 0 0 0 1 0 1 0 0 2

Jugendliche 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0

Befristete Vollzeitpflege 0 0 0 0 0 0 0 0 0

Heilpädagogische Vollzeitpflege 4 2 0 0 0 0 0 0 6

Jugendliche 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0

Kinder und Jugendliche nach der Flucht 0 0 0 0 0 0 1 0 1

Sonderpädagogische Vollzeitpflege (inkl. Jgdl.1) 0 2 0 0 0 2 0 0 4

Verwandtenpflege, allgemein 1 1 0 5 1 6 0 1 15

heilpädagogisch 0 0 1 0 0 0 0 0 1

Jugendliche 1 0 0 0 0 0 0 0 1 1

Vollzeitpflege im sozialen Netz, allg. 2 1 1 1 0 0 0 0 5

heilpädagogisch 0 1 0 0 0 3 1 3 8

Jugendliche 1 0 0 0 0 1 0 0 1 2

Sonderform 0 0 0 0 0 0 0 0 0

Gesamt, Stand 31.12.2023 7 7 2 7 2 12 2 6 45
1 Ältere Kinder ab 13 und i. d. R. bis 18 Jahre.
Sozialzentrum 1: Blumenthal, Burglesum, Vegesack; Sozialzentrum 2: Gröpelingen, Walle; Sozialzentrum 3: Mitte, Östl. Vor-
stadt, Findorff; Sozialzentrum 4: Neustadt, Obervieland, Woltmershausen, Huchting; Sozialzentrum 5: Vahr, Schwachhausen, 
Horn-Lehe, Borgfeld, Oberneuland; Sozialzentrum 6: Osterholz, Hemelingen; FD: Fachdienst Flüchtlinge und Integration;  
Auswärtig: Auswärtige Kostenträger.

Neuvermittlungen (Vollzeitpflege) 
je Sozialzentrum / Fachdienst dargestellt

Neuvermittlungen in 2023: gesamt 45

SZ 1
7 Neu 

(15,6 %)

SZ 2
7 Neu 

(15,6 %)

SZ 3
2 Neu 

(4,4 %)SZ 4
7 Neu 

(15,6%)
SZ 5
2 Neu

(4,4 %)

SZ 6
12 Neu 

(26,7 %)

FD
2 Neu 

(4,4 %)

Auswärtige
6 Neu 

(13,3 %)

Neuvermittlungen 
in 2023, gesamt: 45
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Abb. V16

Vollzeitpflegeverhältnisse je Sozialzentrum in 2023
Pflegeform Sozialzentrum

Nr. 1 Nr. 2 Nr. 3 Nr. 4 Nr. 5 Nr. 6 FD FT Auswärtig Gesamt

Allgemeine Vollzeitpflege 14 13 8 12 10 10 0 0 3 70

Befristete Vollzeitpflege 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0

Sonderform 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0

Heilpädagogische Vollzeitpflege 39 27 12 25 17 24 0 0 3 147

Kinder und Jugendliche nach der Flucht 0 0 0 0 1 0 7 0 0 8

Sonderpäd. Vollzeitpflege 17 23 8 12 10 16 0 2 0 88

Verwandtenpflege 32 40 14 34 9 30 4 0 4 167

Vollzeitpflege im sozialen Netz 10 5 9 9 5 9 1 0 5 53

Gesamt, Stand 31.12.2023 112 108 51 92 52 89 12 2 15 533
1 Ältere Kinder ab 13 und i. d. R. bis 18 Jahre.
Sozialzentrum 1: Blumenthal, Burglesum, Vegesack; Sozialzentrum 2: Gröpelingen, Walle; Sozialzentrum 3: Mitte, Östl. Vor-
stadt, Findorff; Sozialzentrum 4: Neustadt, Obervieland, Woltmershausen, Huchting; Sozialzentrum 5: Vahr, Schwachhausen, 
Horn-Lehe, Borgfeld, Oberneuland; Sozialzentrum 6: Osterholz, Hemelingen; FD: Fachdienst Flüchtlinge und Integration;  
FT: Fachdienst Teilhabe; Auswärtig: Auswärtige Kostenträger.

Vollzeitpflegeverhältnisse
je Sozialzentrum / Fachdienst in 2023

Jedes Kind in Vollzeitpflege wird als je ein Pflege-
verhältnis betrachtet. Die Zahlen zeigen den Stand 
jeweils zum 31.12. des Jahres. Gesamt: 533.

Abb. V17

Beendigungsgründe von Pflegeverhältnissen
veränderte Hilfeplanung  31

Verselbstständigung mit und ohne Nachbetreuung 26

Zuständigkeitswechsel nach § 86 Abs. 6 SGB VIII 8

Adoption 3

Ablauf der Befristung laut Hilfeplan 2

Rückführung 1

Überleitung in HP SGB IX / XII 1

Tod der Pflegeeltern 1

Gesamt 73

SZ 1
112 Pflegev.

(21,0 %)

SZ 2
108 Pflegev.

(20,3 %)

SZ 3
51 Pflegev.

(9,6 %)

SZ 4
92 Pflegev.

(17,3 %)

SZ 5
52 Pflegev.

(9,7 %)

SZ 6 
89 Pflegev.

(16,7 %)

FD
12 Pflegev.

(2,2 %)

Auswärtige
15 Pflegev. 

(2,8 %)

FT
2 Pflegev.

0,4 %

Vollzeitpflegeverhältnisse (Pflegev.)
am 31.12.2023  gesamt: 533
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Abkürzungsverzeichnis

AfSD		  Amt für Soziale Dienste
BiZ		  Bildungszentrum
DJI		  Deutsches Jugendinstitut
eQMH		  elektronisches Qualitätsmanagement-Handbuch
FASD		  Fetale Alkoholspektrumsstörung
FD		  Fachdienst Flüchtlinge und Integration
FT		  Fachdienst Teilhabe
IGfH		  Internationale Gesellschaft für erzieherische Hilfen e. V. 
ION		  Inobhutnahme
JiP		  Jugendliche in Pflegefamilien
KbF		  Kindertagespflege zur Förderung von Kindern mit besonderem Bedarf
KJSG		  Kinder- und Jugendstärkungsgesetz
KTP		  Kindertagespflege
KTPP		  Kindertagespflegeperson
PBW		  Paritätisches Bildungswerk Landesverband Bremen e. V.
PiB		  Pflegekinder in Bremen
TaPs		  Kindertagespflegestelle
QHB		  kompetenzorientiertes Qualifizierungshandbuch
QM		  Qualitätsmanagement
VP		  Vollzeitpflege
ZASt		  Zentrale Aufnahmestelle für Asylbewerber*innen und Flüchtlinge



PiB – Pflegekinder in Bremen gemeinnützige GmbH
  Bahnhofstraße 28–31, 28195 Bremen
  0421 95 88 20-0   0421 95 88 20-45 
  info@pib-bremen.de   pib-bremen.de

 
Spendenkonto
IBAN DE95 2905 0101 0001 64 44 18
BIC SBREDE22
Sparkasse Bremen

Gesellschafter
Caritasverband Bremen e. V. 
Deutsches Rotes Kreuz Kreisverband Bremen e. V. 
Petri & Eichen Diakonische Kinder- und Jugendhilfe Bremen gGmbH 
Verein Bremer Säuglingsheime


